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DIE VEGETATION AN DER UNTEREN STEYR 


von PETER PRACK, STEYR 

A. EINL EITUNG 


Es ist wohl nicht häufig, daß ein Gebiet, das Gegenstand einer pflanzensoziologischen Untersuchung 
ist, so weit in einen städtischen Bereich hineinreicht. 

In Steyr aber schaffen die verästelten Arme des gleichnamigen Flusses einen einmalig harmonischen 
Übergang vom Naturraum zur Stadt. An den bekanntgewordenen Wehrgraben schließt mein Unter¬ 
suchungsgebiet unmittelbar an. 

Meine Aufgabe war die Beschreibung des physiognomischen und floristischen Istzustandes der natur- 
nahen Vegetation, die die untere Steyr bis ins Stadtgebiet begleitet. Dabei war es das Ziel meiner 
Arbeit, die ganze Bandbreite verschiedener Pflanzengesellschaften zu erfassen, die in Anpassung 
an die unterschiedlichen Standortsbedingungen des Untersuchungsraumes ausgebildet sind. Daher 
spiegeln die Ergebnisse auch die große Biotopvielfalt des Gebietes wider. Die Artenliste zeugt 
von seinem floristischen Reichtum. 

Ich fand auf engem Raum nebeneinander höchst eigenartige und komplexe Auwaldgesellschaften, 
physiognomisch prächtige Buchenwälder und eine Reihe weiterer Vegetationstypen. 

B. LAGE, BEGRENZUNG UND GROSZE DES ARBEITSGEBIETES 

In der beiliegenden Karte sind alle Lokalbezeichnungen, die in der Arbeit verwendet werden, ein¬ 
getragen. 

Stadteinwärts begann ich meine Untersuchungen auf der Insel bei St. Anna. Flußaufwärts war 
ein Streifen, der in wechselnder Breite die Steyr begleitet, mein Arbeitsgebiet. Dieses endet beim 
Bahnhof Pergern der eingestellten Lokalbahn. 

Die genauen Grenzen quer zum Fluß sind in der Karte eingetragen. 

Das Gebiet ist 3,7 km lang, bis zu 715 m breit, und hat eine ungefähre Fläche von 2,15 Quadrat¬ 
kilometern. 

C. ZUR GEOLOGIE DES ARBEITSGEBIETES 


Das Einzugsgebiet der Steyr erstreckt sich über drei geologische Zonen, die nördlichen Kalkalpen, 
den Flysch und die Molassezone. 

Den größten Anteil am Einzugsgebiet des Flusses haben die nördlichen Kalkalpen mit dem Toten 
Gebirge, den Haller Mauern, dem Sengsengebirge und vorgelagerten kleineren Bergketten. In ihnen 
sind die nach Ausdehnung und Mächtigkeit wichtigsten Gesteine der Wettersteinkalk, Ramsau- und 
Hauptdolomit, Dachsteinkalk und die Gosauschichten. In letzteren sind Mergel und Sandsteine (z.T. 
Glaukonitsandsteine) enthalten. 
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Zwei weitere geologische Einheiten dieser Zone führen nicht nur Karbonat: Mit den Werfener 
Schichten, die besonders im Windischgarstener Becken auf treten, treten etwas Haselgebirge und 
Gips zutage. Den Raibler Schichten ist ein sehr feldspatreicher Guarzsandstein zuzuordnen; er istim 
Bereich der Warscheneckgruppe und im Einzugsgebiet der Steyrling, eines von Westen in die Steyr 
mündenden Baches, stellenweise aufgeschlossen. Insgesamt dominieren Kalk und Dolomit also klar. 
Bei Obergrünburg, 20 km flußaufwärts von Steyr, beginnt die Flyschzone. Sie hat hier eine Nord- 
Suderstreckung von nur 6 km und reicht bis Aschach. Sanfte Rücken losen die schroffen Formen 
der Kalkalpen ab. Das Hauptgestein im Flysch sind die sogenannten Inoceramenschichten der Kreide¬ 
zeit: kalkige Sandsteine bis fast dichte, sandige Kalke, mit Zwischenlagen von Mergelkalken und 
Mergelschiefern. 

Wo die Steyr in west- östliche Richtung umschwenkt, auf den letzten sieben Kilometeren ihres 
Laufs, tritt sie in die Molassezone ein. Das Hauptgestein dieser Zone ist der Schlier, ein mergelig¬ 
sandiges Weichgestein. Auf den Plateaus zwischen den Tälern wird er von Deckenschottern über¬ 
lagert. In der Talsohle bilden jüngere quartäre Schotter Hoch- und Niederterrassen. Diese sind 
mehr (ältere Hochterrassen) oder weniger (jüngere Niederterrassen) verkittet, jedoch nicht so stark, 
daß das Gestein seine hohe Wasserwegigkeit verloren hätte. 

Ich bin hier kurz auf die Geologie des ganzen Einzugsgebietes der Steyr eingegangen, weil der 
Untergrund, die Voraussetzung für die Bodenbildung, in meinem ganzen Untersuchungsgebiet allo- 
chton ist. Meist liegen die glazifluviatilen Schotter bzw. Konglomerate vor, ufernah sind sie über¬ 
lagert von den für Auen typischen Alluvionen rezenter und subrezenter Flußsedimentation. 


D. DAS KLIMA IM U N T E RS U C H U N G S R A U M 


Die folgende Tabelle gibt die durchschnittlichen Temperaturen und Niederschlagssummen der Monate 
wieder. 

Tabelle 1: Mittel der Temperaturen und Niederschläge 



Temperatur (Grad Celsius) 

Niederschlag (mm) 

Januar 

-1,6 

64 

Februar 

0,0 

62 

März 

4,1 

39 

April 

8,9 

78 

Mai 

13,4 

97 

Juni 

16,6 

112 

Juli 

18,2 

141 

August 

17,4 

116 

September 

14,3 

83 

Oktober 

9,0 

63 
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November 

3,9 


60 

Dezember 

0,1 


67 

Jahresdurchschnitt 

8,7 

Jahressumme 

1 oo2 


(Laut Zentralanstait für Meteorologie und Geodynamik, 

Durchschnittswerte für den Zeitraum 1901 - 1970). 

Zur TEMPERATUR 

Als Normalwert für die entsprechende Seehöhe (300 msm) gibtSteinhauser (1958,Klimatographie 
von Österreich) 8,3° Celsius an. Steyr liegt um 0,2° Celsius darüber. Verschiedene Darstellungen 
der horizontalen Temperaturverteilung zeigen Steyr in einem abgeschwächten Ausläufer des panno- 
nisch - wärmegetönten Klimas des Wiener Beckens und der Weinbaugebiete der Wachau, der im 
oberösterreichischen Zentralraum ausklingt. Nach Bobek (1971) liegt der Untersuchungsraum im 
Gebiet der Oberdeutschen Klimatypen, bildet aber schon einen Übergang zu Pannonischen Typen. 
Gemäß einer Karte in der Klimatographie von Österreich gehört Steyr zum Vegetations- und Anbau¬ 
gebiet Unteres Baltikum, das das Zweitwärmste und das Zweittrockenste in einer sechsteiligen 
Abstufung ist. Laut Mayer (1974) liegt das Arbeitsgebiet im Verbreitungsbereich des Eichen- Hain¬ 
buchenwaldes, der in sommerwarmem, eher niederschlagsarmem Klima gedeiht. 

Für die Vegetation sind auch die Extremwerte der Temperatur von Bedeutung. Ich entnahm sie 
für einige Jahre den "Jahrbüchern der Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik". Die ange¬ 
führten Werte stammen von einer Meßstelle im Inneren der Stadt ("Steyr"), und von einer nördlich 
außerhalb gelegenen Station ("Steyr Stadtgut"). Es ist ein bekanntes Phänomen, daß die Meßwerte 
im dicht verbauten Gebiet geringere Temperaturunterschiede zeigen. Daher sind für das Untersuch¬ 
ungsgebiet trotz der größeren Entfernung die Werte der zweiten Station maßgeblich. 

Tabelle 2: Extremwerte der Temperatur 

Temperatur in Grad Celsius 



Steyr 


Steyr 

Stadtgut 


Minimum 

Maximum 

Minimum 

Maximum 

1963 

-19,9 

31,8 

-26,3 

33,1 

1964 

-17,6 

31,4 

-21,8 

32,1 

1963 

-14,7 

30,4 

-18,7 

31,9 

1967 

-16,3 

31,6 

‘21,3 

32,8 

1968 

-20,0 

32,2 

-24,1 

33,4 

1978 

-16,0 

30,1 

-21,2 

30,1 

1979 

-15,7 

31,5 

-17,3 

32,1 
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Zum NIEDERSCHL AG 

DaO seine durchschnittliche Jahressumme nur 1002 mm beträgt, mag überraschen, da in Nordstau¬ 
lagen viel höhere Werte gefunden werden. Nach dem Österreichischen Wasserkraftkataster für 
die Steyr (1952) nehmen die Niederschläge südlich der Stadt im Steyrtal rasch zu. 32 km ober¬ 
halb, in Klaus, betragen sie schon 1672 mm pro Jahr, im Sengsengebirge zwischen Klaus und 
Windischgarsten 2000 mm. Dort erst setzen die Steigungsregen massiv ein. Die Verhältnisse im 

Untersuchungsgebiet zeigen noch Vorlandscharakter, da höher aufragende Bergketten fehlen. Dem 
Wasserkraftkataster entnahm ich auch die durchschnittlichen Werte der Schneeverhältnisse (Mittel 
für den Zeitraum 1901 - 1950): 

Erster Schneefall: 16. November 

Erste Schneedecke: 27. November 

Letzte Schneedecke: 12. März 

Winterdecke (= längste ununterbrochene Schneebedeckung) von 11. Jänner bis 11. Februar. 

Tabelle 3: Schneeverhältnisse 


1901 - 1950 

Minimum 

Durchschnitt 

Maximum 

Anzahl der Tage 




mit Schneedecke 

17 

52 

102 

Neuschneesumme 

30 cm 

86 cm 

198 cm 

Größte Schnee¬ 




höhe 

10 cm 

24 cm 

58 cm 


E. DIE STEYR 


Der FluO ist, von den Quellen bei Hinterstoder bis zur Mündung in die Enns in Steyr, 67 km lang. 

Seine Breite beträgt im Unterlauf ca. 25 - 45 Meter. Die Steyr hat bis zur Mündung den Charakter 
eines raschflieÖenden Oberlaufs. Auf ihre unteren 32 km kommen 102 m Gefälle, das sind 3,19 
Promille. Ihrer erodierenden Tätigkeit wurden durch zahlreiche kleinere Wehre Grenzen gesetzt, 
damit sich das Flußbett, das stellenweise tief eingeschnitten ist, nicht weiter eintieft. Auf die 
Bedeutung derartiger Anlagen für das Untersuchungsgebiet gehe ich bei dessen Beschreibung ein. 

Die WASSERFÜHRUNG 

Die mittlere kleinste Wasserführung im Jahr liegt bei 10 m 3 /sek., das mittlere Jahresmittel beträgt 
38,4 m 3 /sek., der mittlere Höchstwert 300 m 3 /sek. (Österreichischer Wasserkraftkataster für die 
Steyr, 1952). Ihr Maximum erreicht die Wasserführung um den Monat Mai, geringe Wasserstände 
treten ab September (meist Oktober) auf und halten bis zum Februar an. Da aber jederzeit im 
Winter Tauwetter möglich ist, sind auch im Jänner hohe Werte keine Seltenheit. 
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Hochwässer 


In der beiliegenden Karte sind die Profile 48 - 51 eingezeichnet. Sie sind genau vermessen. Mit 
Hilfe von Diagrammen, die mir Dipl. Ing. Lukas (Ennskraftwerke AG) zur Verfügung stellte, konnte 
ich den Abfluß (m 3 /sek.) mit dem Wasserstand (msm Seehöhe) korrelieren. Aus den Skizzen der 
Profile und aus der Karte läßt sich ablesen, ab welchem Wasserstand es zu Überschwemmungen 
kommt. Wann und wie oft diese Werte überschritten wurden, entnahm ich dem Österreichischen 
Hydrologischen Jahrbuch für den Zeitraum 1954 - 1978, dem Wasserkraftkataster für 1927 - 1951. 
Die nachstehende Aufstellung zeigt, ab welchen Wasserführungen es zu Hochwässern kommt. Dazu 
ist zu bemerken, daß im Bereich zwischen Profil 48 und 49 rechtsufrig die gleichen Verhältnisse 
herrschen dürften, wie in Profil 48 linksufrig. 

Tabelle 4: Wasserführung und Überschwemmungen 

Profil Überschwemmung bei m 3 /sek. Wasserführung 

klein mittel groß 


48 

49 


400 (links) 
360 (links) 


475 (links) 


500 (links) 
560 (rechts) 


50 


775 (rechts) 


51 


575 (rechts + 

links) 

Hochwässer bringende Wasserführungen 1927 

- 51 und 1954 - 78 (m' 

l /sek.) 

Februar 1928: 

394 

14. Juni 1959: 

562 

27. Mai 1928: 

476 

21. Juli 1959: 

576 

1. Dezember 1939: 

394 

13. August 1959: 

860 

31. Mai 1940: 

449 

12. Dezember 1961: 

500 

23. Mai 1949: 

684 

18. November 1964: 

413 

Juli 1949: 

650 

24. Juli 1966: 

360 

August 1949: 

599 

25. Juni 1973: 

550 

8. Juli 1954: 

520 

2. Juli 1975: 

510 

29. Jui 1958: 

360 

1. August 1977: 

667 

14. April 1959: 

489 




Die größten Werte decken sich auch mit den Angaben über Überflutungen, die mir ein älterer 
Bewohner des Gebietes machte. Zwischen 1927 und 1978 gab es also dreizehn nennenswerte (über 
450 m 3 /sek.) und vier sehr große Hochwässer (über 6oo m 3 /sek.). ln den Karten und Profilen 
kommt nicht zum Ausdruck, daß ein Uferstreifen oberhalb der Kläranlage praktisch jedes Jahr 


überschwemmt wird. 
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Von größerer Bedeutung ist der Bereich um die Insel bei St. Anna, deren Kern selten (gemäß 
der angeführten Statistik) vom Hochwasser erreicht wird, deren West- und Ostteil aber niedriger 
Hegen und alljährlich, z.T. mehrmals, überschwemmt werden. 

Die W ASSE RQU AL 1TÄT 

Nach K atz mann (1981) hat die Steyr die Gewässergüte l ("Umweltsituation", Bericht im Auftrag 
des Gesundheitsministeriums). Ich beobachtete aber, daß in langsam fließenden Armen und in bei 
Niederwasser isolierten Tümpeln rasch Algen wuchern. Vom Labor des Österreichischen Eutrophie- 
programms in Weyregg am Attersee konnte ich dankenswerterweise die Nährstof ff rächten dreier 
Wasserproben bestimmen lassen. Die Durchschnitte dieser Werte gibt die folgende Aufstellung im 
Vergleich zur Traun bei Ebensee wieder. Die Werte der Traun entnehme ich Margreiter-Kownacka 
(1982). 

Tabelle 6: Nährstofffrachten der Steyr im Untersuchungsgebiet und der Traun bei Ebensee 



STEYR 

TRAUN 

Alkaiinität (mval/1) 

2,04 

2,37 

Leitfähigkeit (Mikrosiemens/cm, 

20° C) 221 

265 

2- 



Si0 3 (Mikrogramm/1) 

769 


NO -N 

2 

2,87 

2,6 

NO^-N 

2153 

631 

NH -N 

4 

24,76 

18 

PO -P 

4 

6,3 


P gelöst 

8,15 


P gesamt 

51,15 

38 


Bemerkenswert ist, daß Nitrat-Stickstoff, Ammonium-Stickstoff und Gesamtphosphat in der Traun, 
die in der Gewässergüteklasse II liegt, deutlich niedriger liegen, als in der Steyr. Die Alkalinität 
der Steyr ist durch die untersuchten Ionen allein nicht erklärbar, was auf eine gewisse Chlorit — 
und Sulfatbelastung des Wassers hinweisen dürfte. Die wenigen Proben, die ich an einem einzigen 
Tag genommen habe, erlauben natürlich kein Urteil über die Wasserqualität. Zusammen mit meinen 
Beobachtungen (Algenwachstum) legen sie aber doch die Frage nahe, ob ihre Einstufung in der 
Gewässergüteklasse I gerechtfertigt ist. Es wäre sinnvoll, sich um die bisher allgemein als selbst¬ 
verständlich betrachtete Reinheit dieses Flusses zu kümmern. Für die Vegetation an der Steyr 
ist von Bedeutung, daß Überschwemmungen mit einer Nährstofffrächt in der Höhe der angegebenen 
Werte jedenfalls deutlich düngend wirken. 
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F. GLIEDERUNG UND BESCHREIBUNG DES ARBEITSGEBIETES UND SEINE 
BÖDEN 


Durch die eiszeitlichen Terrassen (vgl. Geologie) gliedert sich das Gbiet in eine untere und eine 
obere Stufe. Die untere Stufe ist in der Karte durch eine feine Punktrasterung gekennzeichnet, 
da sie gelegentlich überschwemmt wird. Naturnahe Vegetation findet sich vor allem auf der rechten 
Seite des Flusses. 

Auf der oberen Stufe stocken Buchenwälder. Der Boden besteht nur aus einem maximal 10 
cm mächtigen Ah - Horizont auf Schotter bzw. Konglomerat. Dieser ist schwarzbraun und fast 
kalkfrei (kein Aufbrausen mit 10?o-iger HCl). "Im Zuge der Verwitterung werden die Karbonate 

nach Aufnahme von Kohlendioxid und Wasser als Bikarbonate herausgelöst. Die nicht karbonati- 

schen Gesteine, es sind vorwiegend Quarz, Tonminerale und Eisenoxide, alle mit Korngrößen unter 
2.10 ^ m, bilden die anorganische Komponente des Bodens" (N ie m ann, 1981). Diese Feststellung 
bezieht sich auf die Rendzina, den hier offensichtlich vorliegenden Bodentyp. 

Die Stufe zwischen Hoch- und N i ed e r t e r r a sse ist stellenweise senkrecht, meist aber zu 

einem Hang von 25 - 45 Grad Neigung abgeschrägt. Diese Hänge sind rechtsufrig nordexponiert, 

und tragen hier Wälder mit Buchen und Eschen. Linksufrig, in südexponierter Lage, dominieren 
stellenweise Eiche und Hainbuche, begleitet von Wärmezeigern wie der Aufrechten Waldrebe. An 

der oberen Kante des Hanges ist kleinflächig ein schöner Trockenrasen ausgebildet (Pulsatilla 
vulgaris). 

Die untere Stufe hat linksufrig nur beim Bahnhof Pergern größere Ausdehnung. Hier lassen 
die Felder noch einen Waldstreifen am Ufer übrig, in dem ich zwei Aufnahmen machte. Oberhalb 
der Kläranlage gibt es einen schmalen, regelmäßig überschwemmten Uferstreifen, den ich auch 

untersuchte. Ansonsten bietet die untere Stufe nur rechtsufrig interessante Bestände. Ich unter¬ 
suchte besonders den "Weidenarmen Auwald" oberhalb des K rüg I wehrs. In diesem Bereich würde 
das Wehr den Grundwasserspiegel deutlich heben; da es aber schadhaft ist, verändert es momentan 
den Naturzustand kaum (Auskunft der Ennskraftwerke AG). Der in der Karte als Altwasser bezeich- 
nete Große Teich, der einen kleinen, von Grund- und Hangwasser gespeisten Zufluß hat, bietet 
interessante Naßstandorte. Zwischen Kruglwehr und Kalkofenbrücke liegen an Waldrändern 
und in Waldstreifen zwischen Feldern auch etliche der von mir aufgenommenen Flächen. Flußab¬ 
wärts folgt auf dieses Gebiet die Insel bei St. Anna. Diese ist erst durch menschliche Eingriffe 
entstanden. Ursprünglich war sie ein Teil der rechtsufrigen Niederterrasse. Der Arm an ihrer Süd¬ 
seite wird beim Kruglwehr von der Steyr abgezweigt (Himmlitzer Bach). Er diente bis vor 
einigen Jahrzehnten zum Betrieb zweier kleiner Fabriken. Der westseitige Arm wird vom Hauptstrom 
durch einen Damm abgezweigt, der die Insel mit dem Ufer verbindet. Etwas Wasser rinnt immer 
unter ihm durch, bei höherem Wasserstand (etwa ein Viertel des Jahres) wird er überströmt. An 
der Nordostecke der Insel befindet sich ein Wehr, das das Wasser für den Wehrgraben abzweigt. 
In diesem alten Stadtteil wurde es Jahrhunderte lang von einer ganzen Reihe von Betrieben genutzt. 
Der Hauptarm der Steyr biegt an der Nordostecke nach Süden um, um sich an der Südostecke 
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mit dem Himmlitzer Bach zu vereinigen. Auf der Insel liegen regelmäßig überschwemmte Schotter¬ 
flächen, Weidengebüsche und Weidenauwaldstreifen. Der grobe Schotter ist mit Sand vermischt. 

Die Strömungsgeschwindigkeit der Hochwässer ist hier z.T. sehr hoch. Der höhergelegene Kern 
der Insel entspricht wieder den Weidenarmen Auwäldern der Niederterrasse. 

Die Böden der unteren Stufe haben einen schottrigen Untergrund. Darauf liegen etwa 40 - 100 
cm Sand unterschiedlicher Korngröße. Der Oberboden ist zum Teil schon stark gereift, braun und 
krümelig (Überschwemmungen sind ja sehr selten), andernorts ist ohne klar ersichtlichen Grund 

nur eine dünne, schwarze Humusauflage vorhanden. Die Bodenverhältnisse wechseln innerhalb des 
Gebietes stark, unter anderem in Abhängigkeit von geringen Niveauunterschieden und vom Abstand 
zum Fluß, wie das in Überschwemmungsgebieten allgemein der Fall ist. Hier ist überall auch der 
Oberboden kalkreich (starkes Aufbrausen mit 10%-iger HCl). Die Niederterrasse liegt etwa 1,5 

bis 2,5 Meter über dem Niederwasserspiegel der Steyr (meist näher bei 2,5 m). 

Daß der Untergrund einen kapillaren Anstieg des Grundwassers ermöglicht, ist bei seiner schottrigen 
Beschaffenheit nicht zu erwarten. Für eine zeitweilige mäßige Trockenheit des Oberbodens spricht 
z.B. das Vorkommen von Viola mirabilis und Carex alba, auch die Sträucher Berberis 
vulgaris und Viburnum lantana bevorzugen solche Verhältnisse (Beurteilung der Arten nach 
Oberdörfer 1979 und Ellenberg 1979). 

Ein Gegenbeispiel ist Rubus caesius; diese Art, die im gleichen Gebiet überall häufig ist, gilt 

als Feuchtezeiger. Der scheinbare Widerspruch dürfte neben der Verschiedenheit der Kleinstandorte 
(unterschiedliche Wasserhaltekraf t des Oberbodens) auch durch die unterschiedliche Wurzelungs- 
tiefe der Pflanzen erklärbar sein. Für Rubus caesius wird sie mit 2,1 m angegeben (Kutschera, 
1960). Damit kann die Art an den meisten Standorten der Niederterrasse das Grundwasser ständig 
erreichen. Der mit der Wasserführung des Flusses schwankende Grundwasserspiegel ergibt für die 
verschiedenen Pflanzen mit ihren artspezifischen Wurzelungstiefen ein weites Spektrum verschiedener 
Wasserversorgungssituationen. 

G. DIE UNTERSUCHUNGSMETHODIK 


Die Vegetationsuntersuchungen erfolgten nach der Methode von Br aun-BI anque t (1964). Ich 
nahm die Artenzusammensetzung von 65 Flächen auf. Deren Größe richtete sich nach der Art 
des Pflanzenbestandes. In Wäldern wählte ich meist 400 m 2 (größte Flächen) oder etwas weniger. 
Wichtig bei der Wahl der Flächen ist, daß ihre Vegetation möglichst einheitlich ist. Die Zeichen 
neben den Arten in den Aufnahmelisten und -tabeilen sind Schätzungen ihrer Häufigkeit bzw. 
ihres Deckungsgrades ("Artmächtigkeit"): r . sehr selten (meist nur 1 - 2 Exemplare) 

+ . vorhanden, aber nicht häufig 

1 . häufig, aber weniger als 5?o der Fläche deckend 

2 . 5 - 25% der Fläche deckend 

3 . 25 - 50% der Fläche deckend 

4 . 50 - 75% der Fläche deckend 

5 ..... über 75% der Fläche deckend 
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Ich verteilte die 65 Flächen mit dem Ziel, alle Typen der Vegetation zu erfassen, daher sind dort, 
wo sie auf kleinem Raum stark variiert, mehr als in homogeneren Bereichen. Im Buchenwald machte 
ich zum Beispiel im Verhältnis zu seiner Ausdehnung sehr wenige Aufnahmen. Sie reichen aber 
aus, um den gesamten Bereich zu charakterisieren. Im Sommer 1981 legte ich ein Herbarium an, 
das ich in der Vegetationsperiode 1982 vervollständigte. Im Gelände bestimmte ich die Pflanzen 
nach der Flora von Sch m e i I-F i tsc hen (1976), daheim auch nach Oberdörfer (1979) und 
Heitz (1980). Herbarmaterial untersuchte ich mit der Flora der Schweiz von Heß und Landolt 
(1972). Die genaue Kenntnis des Gebietes, die ich mir 1981 angeeignet hatte, war die Basis für 
die Auswahl der Aufnahmeflächen im zeitigen Frühjahr 1982. Ihre Lage wurde notiert und im Gelän¬ 
de markiert. Die Frühjahrsflora nahm ich im April und Anfang Mai auf. Die Einführung neuer Flächen 
im Sommer bei den Hauptaufnahmen wurde nur in wenigen Fällen nötig, sodaß die meisten Auf¬ 
nahmen auch die wenigen Frühblüher enthalten, die bald und spurlos verschwinden. Die Hauptauf¬ 
nahmen machte ich zwischen dem 23. Mai und dem 20. August 1982. 

Ich machte auch Notizen zum Baumbestand, indem ich die Höhen und Brusthöhendurchmesser der 
Bäume abschätzte. Diese Angaben sollen es ermöglichen, sich eine Vorstellung vom physiognomischen 
Zustand, vom Aussehen der beschriebenen Wälder zu machen. In erster Linie sind sie als Relativ¬ 
angaben tauglich, denen z.B. entnommen werden kann, welche Baumarten dominieren, welche 
die größten Exemplare stellen, und ähnliches. 

Die Arten wurden nach Baum-, Strauch- und Krautschicht geordnet. Dazu ist zu bemerken, daß 
ich bis einschließlich Aufnahme 32 Baum- und Strauchjungpflanzen immer in der Strauchschicht 
führte, auch wenn sie die Kräuter noch nicht an Höhe übertrafen. Angaben über die Standorts¬ 
ansprüche und Zeigerwerte der Arten entnahm ich Ellenberg (1979) und Oberdörfer (1979). 
Diese Quellen werden im Folgenden nicht mehr angegeben. Im allgemeinen habe ich bei den Pflan¬ 
zenarten nicht angegeben, ob die Kleinart oder das Aggregat gemeint ist, und meist auch die 
Subspecies nicht genannt. Diese Angaben sind in der Artenliste (am Schluß der Arbeit) enthalten 
und nur dann auch vorher genannt, wenn diese mehrere Subspecies enthält, oder wenn bei einer 
Aufnahme die Kleinart nicht bestimmt wurde. 

H, ERG EBNISSE 


Die Vegetation des Gebietes läßt sich in die unten angeführten Typen gliedern. Diese Einteilung 
nahm ich nach floristischen und ökologischen Gesichtspunkten vor. Deutlich mitgeprägt ist sie von 
der Überschwemmungssituation und dem Grundwasserstand der Standorte. Eine Einteilung vorzuneh¬ 
men war nötig, um die Ergebnisse übersichtlich zu machen. Schwierigkeiten gibt es beim Erfassen 
irgendwelcher abstrakter Einheiten immer. Ich glaube aber, daß mein Bemühen, die Einteilung 
den tatsächlichen natürlichen Gegebenheiten abzuschauen, im großen und ganzen erfolgreich war. 
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Die unterschiedenen Typen sind: 

a. NICHT - AUWALD: Buchenwald, Eschenwald, Hang- Buchenwald, eichenreiche Südhangbewaldung 

(Hänge und obere Stufe). 

a'. Aufnahme 7: Floristisch dem folgenden Typ sehr ähnlicher Hangwald. 

b. WEIDENARMER AUWALD: Der Großteil der nur sehr selten überschwemmten Wälder der Nieder¬ 

terrasse. 

b I. Berberis vulgaris - Typ 
b ILTilia cordata - Anemone nemorosa Typ 

c. SUMPF- UND WASSERPFLANZENGESELLSCHAFTEN: An diese Stelle gesetzt, 
weil sie im gleichen Gebiet wie b. liegen und im übrigen kaum einzuordnen 
sind. 

d. WEIDENREICHE AUWÄLDER: Auf einem Teil der Niederterrasse, meist aber in tiefer gelegenen 

und häufiger überschwemmten Uferbereichen. 

e. HÄUFIG ÜBERSCHWEMMTE SCHOTTERFLÄCHEN 

f. MAGERE STANDORTE: Sonnige Felsen am Fluß, Trockenrasen, Erikastandorte. 

g. Eine BÖSCHUNG an der Bahn 

h. WALDRÄNDER 

i. WIESEN 

Hier sei noch festgestellt, daß die Fichten, die im Gebiet sehr häufig sind, ausschließlich gepflanzt 
sind, weshalb ich ihre soziologischen und ökologischen Zeigerwerte weder zur Vegetationsgliederung 
noch zur Standortscharakterisierung herangezogen habe. 

H.a. NICHT - AUWALD 

H .a. 1. Buchen w ald 

Die Buchen bilden auf den flachgründigen Rendzinen der Hochterrasse sehr eindrucksvolle Bestände, 
in denen sie völlig dominieren. Sie erreichen Durchmesser von 50 cm und 30 m Höhe. Sie wurden 
vor etwa 100 Jahren gepflanzt (das Gebiet liegt im natürlichen Verbreitungsgebiet der Eichen - 
Hainbuchenwälder, Mayer 1974). Der Wald hat Hallencharakter, eine Strauchschicht fehlt bis 
auf den Buchenjungwuchs fast völlig. Auch die Krautschicht ist meist ziemlich schwach entwickelt, 
nur im Frühjahrsaspekt tritt sie stärker in Erscheinung. Gleich nach der Schneeschmelze verleiht 
Helleborus niger, die Schneerose, durch ihr massenhaftes Auftreten dem ganzen Wald einen 
besonderen Reiz. Der Baumschicht sind nur Eiche, Esche und Bergahorn mit einer gewissen Regel¬ 
mäßigkeit in kleinen Mengen beigemischt. Eine Einordnung in die Waldgesellschaften nach Mayer 
(1974) ist für diesen anthropogen bedingten Waldtyp schwierig. Kräuter wie Hepatica nobilis, 
Helleborus niger, Cyclamen purpurascens, Mercurialis perennis, Dentaria ennea- 
phyllos und Galium odoratum weisen auf das Lathyro - Fagetum hin. Auf das Carici albae- 
Fagetum deuten Carex alba und digitata, sowie Platanthera chlorantha; diese Gesellschaft 
beschreibt Mayer zwar als baumarten - und mitunter auch strauchreich. Daß beides hier nicht 
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der Fall ist, kann aber darauf zurückzuführen sein, daß der Bestandesaufbau nicht natürlich ist. 
Die Zusammensetzung der Gesellschaft variiert wenig. Aufnahme 63 liegt am Rand des Buchenwaldes 
und enthält einige Arten, die nicht für den gesamten Bereich typisch sind (Carpinus betulus, 
Acer campestre, Tilia p I atyphy I los, Berberis vulgaris, Ligustrum vulgare, Rhamnus 
cathartica, Solidago virgaurea, Epilobium montanum, Hypericum hirsutum, 
Toriüs japonica). Aufnahme 9 und der Rest von Aufnahme 63 charakterisieren den Buchenwald 
gut. Zu dieser Feststellung komme ich auf der Basis der Erfahrungen, die ich bei zahlreichen Be¬ 
gehungen dieses Bereichs sammelte. An einigen Stellen wurde vor längerer Zeit geschlägert, dort 
stehen jetzt sehr dicht (0,5 m - Abstände) junge Buchen mit 5-9 cm Durchmesser und ungefähr 
10 m Höhe. Der Unterwuchs ist an diesen Stellen der gleiche. Auffallend waren zwei kleinflächige 
Fazies der Krautschicht: Corydalis cava, der Lerchensporn, erreichte auf einer 200 m 2 großen 
Fläche den Deckungsgrad 4, und auf einem kleinen Abhang dominierte Dentaria enneaphyllos, 
die Zahnwurz, einen Fleck von 30 x 7 m mit dem Deckungsgrad 5. 

In allen folgenden Aufnahmelisten und - tabeilen bedeutet B ... Baumschicht 

S ... Strauchschicht 
K ... Krautschicht. 

Keine Angabe der Schichtzugehörigkeit erfolgt bei Kräutern und Gräsern, wo sie überflüssig wäre. 
Die Größe der aufgenommenen Flächen: Aufnahme 9: 20 x 25 m, Aufnahme 63: 20 x 20 m. 

Zeitpunkt der Aufnahmen: Frühblüheraufnahmen: Ende April 

Hauptaufnahmen: A 9 6. Juni, A 63 17. August. 

Die Struktur der Baumschicht: 

Die Zahlenpaare bedeuten: Durchmesser (cm) / Höhe (m). 

Aufnahme 9: Abies alba 11/8 

Acer pseudoplatanus 30/20 
Fraxinus excelsior 29/23 

F agus sylvatica bis 40/30, Durchmesser min. 12 cm. 

Aufnahme 63: Picea abies 38/21, 17/15, 28/21 

F agus sylvatica bis 50/23, min. 10/8, Durchmesser meist zwischen 25 

und 30 cm 

Quercus robur 35/17, 25/17. 

Aufnahmenummer : Tabelle 7 09 63 


Artenzahl 


33 

40 

Fagus sylvatica 

B 

5 

5 


S 

1 

+ 

Abies alba 

B 

r 

• 

Acer pseudoplatanus 

B 

r 

• 


S 

+ 

r 


K 

r 

. 
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Quercus robur 


Fraxinus excelsior 


P r u nus avium 

Carpinus betulus 
Picea abies 
Acer campestre 
Tilia platyphyllos 
Crataegus monogyna 

Daphne mezereum 
C ornus sanguinea 

Lonicera xylosteum 
Berberis vulgaris 
L igustru m vulgare 
Rhamnus cathartica 
H el leborus niger 
Hepatica nobilis 
Cyclamen purpurascens 
Euphorbia amygdaloides 
Mercurialis perennis 
Melittis m eIissophy 11u m 
Oxalis acetosella 
Galium odoratum 
Geum urbanum 
Pulmonaria officinalis 
Geranium phaeum 
Neottia nidus - avis 
Polygonatum multiflorum 
Campanula trachelium 
Phyteuma spicatum 
Heracleum sphondylium 
Convallaria maialis 
Galium sylvaticum 
Mycelis muralis 
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B 

K 

B 

5 

K 

S 

K 

K 

B 

K 

K 

S 

K 

S 

S 

K 

5 

S 

5 

K 


+ 


r 

r 


r 


r 


r 

+ 


r 


1 

2 

1 


1 

+ 

2 

1 


+ 

r 

+ 

r 

+ 

r 

+ 

r 

r 


r 

r 

2 

r 

r 


+ 


r 


+ 

r 

r 

2 

2 

1 

+ 

+ 


1 

1 


1 


+ 


1 

+ 
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Hieracium glaucinum 
Senecio fuchsii 
Fragaria vesca 
Solidago virgaurea 
Stellaria nemorum 
Stachys sylvatica 
Viola reichenbachiana 
Epilobium montanum 
Hypericum hirsutum 
Hieracium sylvaticum 
Platanthera chlorantha 
Tor i I is j ap onic a 
Carex alba 

Brachypodium sylvaticum 
Melilca nutans 
Carex digitata 
Bromus benekenii 


r 


r 


1 

+ 

r 

+ 


+ 

+ 

+ 

r 

+ 

+ 

r 

r 


4 


2 


1 


H.a.2. Der Wald am Abhang zwischen Hoch- und N i e d e r t e r r asse rechts 
der Steyr 

Tabelle 8: Aufnahme 3 7 ( AI Arten, 23 x 20 m, Friihbliiheraufnahme Anfang Mai, Hauptaufnahme 

am 16. Juli). 


F agus sylvatica 

B 

3 


S 

+ 

Picea abies 

B 

3 

Fraxinus excelsior 

S 

r 


K 

+ 

Acer pseudoplatanus 

S 

+ 


K 

1 

Picea ab ies 

S 

+ 

Daphne mezereum 

S 

+ 

Corylus avellana 

S 

+ 

Cornus mas 

S 

r 

Crataegus oxyacantha 

S 

r 

Lonicera xylosteum 

S 

r 

Hedera helix 


1 

Cyclamen purpuascens 


+ 

H e 11 eborus niger 


1 

H epat ic a nob il is 


2 
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Asarum europaeum 

+ 

Campanula tracheiium 

+ 

Anemone nemorosa 

+ 

Lamiastrum montanum 

1 

Polygonatum multiflorum 

1 

Galium sylvaticum 

+ 

L a thy rus vernus 

+ 

Aconitum variegatum 

+ 

Paris quadrifolia 

+ 

C on val la r ia m a jal is 


Oxalis acetosella 

1 

Salvia glutinosa 

+ 

Pulmonaria officinalis 

+ 

Astrantia maior 

+ 

Asplenium trichomanes 

+ 

Adoxa m oschatellina 

r 

Valeriana t rip teris 

1 

Hieracium glaucinum 

r 

Asplenium ruta - muraria 

+ 

Peucecdanum cervaria 

r 

Asplenium viride 

+ 

Marchantia sp. 

+ 

Galium odoratum 

1 

C a r ex alba 

1 

Mycelis muralis 

+ 

Brachypodium sylvaticum 

Poa nemoralis 

+ 

+ 


Die Struktur der Baumschicht: 

F agus sylvatica: Baumaiter gestreut, Durchmesser von 8-50 cm, Höhen bis 35 m. 

Picea abies: Durchmesser 20 - 40 cm, bis 30 m hoch. 

Diese Aufnahme ähnelt den Buchenwäldern noch sehr. Mit A 9 und A 63 verbinden sie unter anderem 
die Arten Helleborus niger, Hepatica nobilis, Galium odoratum, Pulmonaria officina- 
lis und Brachypodium sylvaticum. Einige Arten, die nur im weidenarmen Auwald der unteren 
Stufe häufig sind, treten hier schon auf (Corylus avellana, Paris quadrifolia, Aconitum 
variegatum, Salvia glutinosa, Astrantia maior). 

Diese Pflanzen haben einen höheren Wasserbedarf als die Buchenwaldarten, der hier offenbar durch 
etwas Hangwasser gedeckt wird. 

Tabelle 9: Aufnahme 35 + 36 (30 Arten, 6 x 3 m, Felswand, + 16 x 12 m.). 

Frühblüher aufnähme Ende April, 

Hauptaufnahme am 16. Juli 1982. 

F agus sy I va tic a B 4 

Acer pseudopIatanus B 2 

S r 
K 1 

Fraxinus excelsior B 4 

K + 

Ulmus glabra Sr 

K r 
B + 


Picea abies 
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Tilia platyphyllos 

B 

2 

Asplenium trichomanes 

r 


K 

r 

Valeriana tripteris 

+ 

Lonicera xylosteum 

S 

r 

Lamiastrum montanum 

+ 

Corylus avellana 

S 

+ 

Impatiens parviflora 

F 

Clematis vitalba 

S 

+ 

Dryopteris filix - mas 

+ 

Helleborus niger 


+ 

Geranium robertianum 

+ 

Cyclamen purpurascens 


r 

Pleurosper mu m austriacum 

r 

Hedera helix 


1 

Campanula rotundifolia 

r 

Ox a 1 is ac e t ose 11 a 


+ 

Moehringia muscosa 

+ 

Galium odoratum 


1 

Cystopteris fragilis 

+ 

Galium sylvaticum 


r 

Poa nemoralis 

r 

Mycelis muralis 


r 

Marchantia sp. 

3 

Senecio fuchsii 


r 



Lathyrus vernus 


+ 



Paris qu ad r i f ol i a 


+ 




Die Struktur der Baumschicht: 

F agus sylvatica: Durchmesser von 8-25 cm, bis 20 m hoch. 

Fraxinus excelsior: Durchmesser von 14 - 40 cm, bis über 25 m hoch. 

Picea abies: Ein verkümmertes Exemplar, Durchmesser 8 cm. 

Acer pseudoplatanus: 12/12 und 15/12. 

Tilia p I a t y phy 11 os: Ein Exemplar, Durchmesser 18 cm. 

Dieser Bestand hat eine gemischte Baumschicht. Esche, Sommerlinde und Bergahorn gesellen sich 
wegen des Hangwassereinflusses zur Buche. Die Krautschicht ist noch geringer entwickelt als in 
den zuvor beschriebenen Beständen. Auch hier treten Arten aus der unteren und der oberen Stufe 
gleichzeitig auf. Die Ähnlichkeit zu Aufnahme 37 bringen besonders die folgenden gemeinsamen 
Arten zum Ausdruck: Lathyrus vernus, Asplenium trichomanes, Valeriana tripteris, 
und ein charakteristisches Moos (Marchantia sp.). Bis auf die erste sind das Arten, die auf 
feuchten, schattigen Konglomeratfelsen wachsen. Solche findet man in beiden Flächen. Eine Felswand 
in Aufnahme 35 + 36 (ursprünglich! als A 35 getrennt geführt) ist fast völlig von Marchantia 
überzogen. 

Tabelle 10: Aufnahme 39 (21 Arten, 20 x 20 m). 

Frühblüheraufnahme Ende April, 

Hauptaufnahme am 17. Juli. 

Acer pseudoplatanus ß 3 

K + 

Fraxinus excelsior B 3 


K 


r 
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Fagus sylvatica 

Prunus avium 
Picea abies 
Tilia platyphyllos 
Euonymus europaea 
Sambucus nigra 
Corylus avellana 


B 4 
K r 
K r 
S r 
S r 
S r 
S r 
S r 
K r 


Helleborus niger 

Cyclamen purpurascens 

Hedera helix 

Aconitum vulparia 

Impatiens parviflora 

Paris quadrifolia 

Die Struktur der Baumschicht: 


+ 

+ 

1 

r 

r 

r 


Salviaglutinosa r 

Campanula trachelium r 

Lamiastrum montanum r 

Liliummartagon r 

Moehringia muscosa + 


Acer pseudop l atanus: 5-25 cm Durchmesser, bis 25 m hoch. 

Fraxinus excelsior: 15 - 20 cm Durchmesser, bis 25 m hoch. 

Fagus sylvatica: 3-20 cm Durchmesser (meist 10 - 15 cm), bis über 20 cm. 

Dieser Hang ist nicht von Felsen durchsetzt. Er neigt sich steil (etwa 35°) gegen Norden. Der 
KronenschluG der Bäume ist sehr dicht, die Stämme sind sehr schlank und bis weit hinauf astlos. 
Strauch- und Krautschicht fehlen fast völlig. Das dürfte auch darauf zurückzuführen sein, daß 
das feuchte Erdreich sehr locker ist und unter jedem Schritt wegrutscht. Dieser Bestand ist 
der artenärmste Wald des Untersuchungsgebietes. 

H.a.3. Eschenwald 

Aufnahme 56: 41 Arten, 13 x 32 m, Frühblüheraufnahme Anfang Mai, Hauptaufnahme am 
9. August. 

Die Struktur des Baumbestandes: 

Die Altersstruktur ist einheitlich, Baumdurchmesser von 12 cm dominieren. Höhe 15 - 18 m. 

Fagus sylvatica: 2 Exemplare, 7,5 cm Durchmesser. 

Wenig Acer pseudopl atanus, Fraxinus excelsior dominiert. 

Dieser Eschenwald liegt am Fuß eines wasserzügigen Hanges, der zum Buchenwald hin abfällt. 
Feuchtigkeitszeiger sind zahlreich: C hry sosp I eniu m alternif ol iu m , Corydalis cava, 
Paris quadrifolia, Ranunculus lanuginosus, Athyrium filix - femina e.a. Daß gleich¬ 
altrige Eschen hier fast einen Reinbestand bilden, weist auf forstliche Maßnahmen hin. Sie sind 
aber auch in benachbarten Flächen häufig und für den Standort durchaus typisch. Die Beschreibung 
des Aceri-Fraxinetum Etter 1947 in Mayer 1974 paßt gut auf den Bestand, zumal das Fehlen 
einer reichen Strauchschicht durch menschliche Eingriffe erklärbar ist. 
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Tabelle 11: Aufnahme 56 



Corydalis cava 

2 

F raxinus excelsior 

B 

5 

Viola reichenbachiana 

1 


K 

+ 

Anemone nemorosa 

1 

Acer pseudop1atanus 

B 

2 

Ranunculus lanuginosus 

+ 


K 

+ 

Pul monaria officinalis 

+ 

F agus sy 1 va tic a 

B 

+ 

Fragaria vesca 

+ 


K 

+ 

Hypericum hirsutum 

+ 

Sam b ucus nigra 

S 

r 

Circaea lutetiana 

3 

Lonicera xylosteum 

S 

+ 

Lamiastrum montanum 

3 

Rubus idaeus 

S 

1 

Galium odoratum 

1 

Daphne mezereum 

S 

r 

Geum urbanum 

+ 

Cornus sanguinea 

S 

r 

Geranium robertianum 

+ 




Athyrium filix - femina 

+ 

H ep at ic a nob i 1 is 


1 

Stachys sylvatica 

r 

Cyclamen purpurascens 


+ 

Angel ica sy 1 vestr is 

r 

Euphorbia amygdaloides 


r 

Actaea spicata 

+ 

Mercurialis perennis 


3 

Dryopteris filix - mas 

+ 

Oxalis acetosella 


2 

Scrophularia nodosa 

r 

Urtica dioica 


+ 

S enec i o f uchsi i 

r 

Paris quadrifolia 


+ 

Polystichum aculeatum 

+ 

Chrysospleniu m a 11ernif o 1 iu m 


1 

Dryopteris austriaca 

1 




Carex sylvatica 

1 




Carex alba 

+ 




Brachypodium sylvaticum 

r 


H . a. 4. Eichenreiche Südhangbewaldung 

Am linken Ufer der Steyr ist die Niederterrasse unterhalb der Kruglbrücke kaum ausgebildet. Der 
Wald der Aufnahme 10 liegt an einem Hang, der von der Hochterrasse direkt zum Fluß abfällt. 
Ich nahm hier ab einer Höhe von 2 m über dem Mittelwasserstand auf. Auenarten streuen daher 
noch aus dem Uferstreifen ein (Rubus caesius, Salix elaeagnus, Ulmus glabra, Valeriana 
of f ic inal is). Die Fläche bietet im übrigen den Pflanzen einen warmen, mäßig trockenen Standort. 
Extreme Bedingungen verhindert der Schatten der Bäume und der höheren Sträucher (Corylus 
aveilana). So gedeihen Pflanzen, die mittlere Feuchtigkeitsansprüche stellen, neben Trockenheits¬ 
und Wärmezeigern wie Coronilla emerus, Clematis recta, Melittis m el issophy 11 u m, 
Peucedanum cervaria und Melampyrum nemorosum . Dieser Wald ist der artenreichste 
der Nicht - Auenwälder. 

Aufnahme ICfc 61 Arten, 20 x 14 m. Untersucht Ende April und am 6. Juni. 

Die Struktur der Baumschicht: 

Fraxinus excelsior: 30 + 28/20, 31/21, 4/9, 7/9, 3/9, 10/15. 
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Robinia pseudoacacia: 5/4 
Acer pseudop!atanus: 27/17 
Quercus robur: 35/13, 33/15. 
Picea abies: 30/17, 35/20. 
Sorbus aria: 11/10, 10/7. 
Ulmus glabra: 12/8 
Salix elaeagnus: 30/15 
Corylus avellana: bis 9/5. 

Tabelle 12: Aufnahme 10 


Quercus robur 

B 

3 


S 

+ 

Picea abies 

B 

2 


S 

r 

Acer pseudop 1 atanus 

B 

+ 

Fraxinus excelsior 

B 

2 


S 

+ 

Sorbus aucuparia 

B 

r 

U 1 mus glabra 

B 

+ 

Tilia cordata 

B 

+ 

Sorbus aria 

B 

1 


S 

r 

Salix elaeagnus 

B 

+ 

F agus sy 1 vatica 

S 

+ 

Acer campestre 

S 

r 

Tilia platyphy llos 

S 

+ 

Daphne mezereum 

S 

+ 

Lonicera xylosteum 

S 

+ 

Corylus avellana 

S 

3 

Sambucus nigra 

S 

+ 

Rubus caesius 

S 

+ 

Cornus sanguinea 

S 

+ 

Clematis vitalba 

S 

1 

V iburnu m lantana 

S 

+ 

Berberis vulgaris 

S 

+ 

C oroniila e m erus 

S 

1 

Clematis recta 

S 

r 

V iburnu m opulus 

S 

+ 


Crataegus monogyna S + 

Rhamnus cathartica S r 

Robinia pseudacacia S r 

Cyclamen purpurascens 2 

Hepatica nobilis + 

Euphorbia amygdaloides + 

Hedera helix 1 

Pul monaria officinalis 1 

Campanula trachelium 1 

Phyteuma spicatum 1 

Melittis m e I i ssop h y 11 u m 1 

Peucedanum cer varia + 

Euphorbiadulcis + 

Polygonatum multiflorum 1 

Neottianidus-avis + 

Valeriana officinalis + 

F ragaria vesca + 

Lilium martagon + 

Geum urbanum + 

Aegopodium podagraria + 

Symphytum tuberosum 1 

Ajuga reptans + 

Melampyrum nemorosum 1 

Ranunculus nemorosus r 

Astrantiamaior r 

Ranunculus lanuginosus r 

Pleurospermum austriacum 1 

Knautia dipsacifolia + 

Senecio fuchsii + 

Adoxa moschatellina r 

Hieracium sylvaticum r 

Brachypodium sylvaticum 2 

Carex alba 1 

Meiica nutans 1 

Carex flacca r 

Dactylis glomerata + 
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H.a'. Zwischentyp 

Dieser Bestand leitet zum weidenreichen Auwald über. Die Fläche liegt am gleichen Hang wie 
die vorige Aufnahme, aber er ist hier offensichtlich stark wasserzügig (die Trockenheitszeiger 
der Aufnahme 10 fehlen). Dadurch können Auenpflanzen verstärkt Fuß fassen. Die Artengarnitur 
des Unterwuchses gleicht weitgehend derjenigen der weidenarmen Auwälder. Auch die hohe Arten¬ 
zahl erinnert schon an diese Gesellschaft. In der Baumschicht dominiert in auffälliger Weise der 
Feldahorn, dessen hohem Wärmebedürfnis die Hanglage in Südsüdwest - Exposition entgegenkommen 
dürfte. 

Aufnahme 7: 59 Arten, untersucht Ende April und am 6. Juni. Fläche 18 x 15 m. 

Die Struktur der Baumschicht: 

Acer campestre: 30/16, 25/16, 8/4, 20/16, 30/18, 8/4, 8/4, 35/17, 15/17, 30/17, 20/15, 

30/20, 18/15. Die Stämme entspringen oft bündelartig aus einem gemein¬ 
samen Grund. 


U 1 m u s g 1 a b r a: 3/3, 10/12, 

Fraxinus excelsior: 12/16 

Corylus avellana: bis 10/8 

20/15, 

10/4. 



Tabelle 13: Aufnahme 7 

Acer campestre 

B 

4 

Primula elatior 

+ 

P runus p adus 

B 

r 

Ranunculus lanuginosus 

1 

Ulmus glabra 

B 

2 

A 1 liu m ursinum • 

+ 

Fraxinus excelsior 

B 

+ 

Polygonatum multiflorum 

2 

Acer pseudoplatanus 

S 

+ 

L il iu m mar tagon 

1 

Picea abies 

S 

r 

Ranunculus ac on i t i f o 1 i us 

1 

P runus a viu m 

S 

r 

L athyrus vernus 

r 

Lonicera xylosteum 

S 

1 

Ornithogalum umbellatum 

r 

Crataegus monogyna 

S 

r 

Aconitum variegatum 

1 

Corylus avel 1 ana 

S 

2 

Melittis me 1 issophy 11 u m 

r 

Rubus caesius 

S 

+ 

Impatiens parviflora 

1 

Viburnum lantana 

S 

+ 

Urtica dioica 

+ 

Comus sanguinea 

S 

+ 

Lonicera xylosteum K 

1 

Asarum europaeum 


3 

L amiastrum montanum 

1 

Hedera helix 


2 

Stachys sylvatica 

2 

Cyclamen purpurascens 


+ 

Geranium robertianum 

+ 

Hepatica nobilis 


1 

Phyteuma spicatum 

+ 

H elleborus niger 


+ 

Alliaria petiolata 

+ 

Euphorbia amygdaloides 


r 

G eu m u rb anu m 

+ 

Symphytum tuberosum 


2 

Stellaria media 

+ 

Pulmonaria officinalis 


+ 

Campanula trachelium 

r 

Adoxa moschate 11 ina 


1 

Brachypodium sylvaticum 

2 

Lathraea squamaria 


+ 

Carex acutiformis 

1 

G aliu m apar ine 


1 

F estuca rubra 

1 

F icaria verna 


1 

Bromus benekenii 

r 

Mercurialis perennis 


+ 

F estuca gigantea 

r 

Anemone nemorosa 


+ 

Lamium galeobdolon 

1 
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AUWÄLDER 

"Auwälder sind edaphisch bedingte Dauergesellschaften im Überschwemmungsbereich der Flüsse. 
Häufigkeit und Dauer der Überschwemmungen hängen weitgehend vom jeweiligen Niveau der Gesell¬ 
schaft über dem mittleren Wasserstand des Flusses und der Schwankungshöhe zwischen Nieder- 
und Spitzenhochwasser ab. Für die meisten Gesellschaften besteht ein dauernder, der Tiefe nach 
wechselnd starker Grundwassereinfluß" (Mayer, 1974). 

Die hier genannten Faktoren sind daran beteiligt, daß die Auwälder des Untersuchungsgebietes 
in zwei Gruppen gegliedert werden können: 

a. Weidenreiche Auwälder: meist flußnah, zum Großteil m.o.w. regelmäßig überschwemmt. 

b. Weidenarme Auwälder: nur von den größten Hochwässern, meist im Abstand von etlichen Jahren, 
überschwemmt. 

Diese Gliederung ähnelt der allgemein üblichen Einteilung der Auwälder in Harte und Weiche Au. 
Es gibt im Untersuchungsgebiet aber auch weidenreiche Bestände, die nicht oder kaum öfter über¬ 
schwemmt werden als der weidenarme Auwald. Eine schematische Gliederung der Gesellschaften 
nach der Höhe über dem Fluß und der Überschwemmungshäufigkeit war daher nicht möglich. 

H.b. DER WEIDENARME AUWALD 

Diese Gesellschaft besiedelt die Niederterrasse (Standortsbeschreibung im Abschnitt F). Sie ist dem 
Verband Aino - Ulmion zuzuordnen (Bestsimmungsschlüssel von Wilmans 1978). Die 18 Aufnahmen, 
die ich in diesen Beständen machte, sind in einer differenzierten Tabelle (Nr. 14) zusammenge¬ 
stellt. Die 19. Aufnahme entnahm ich zum Vergleich der Literatur ("S", Besprechung folgt im Text 
an entsprechender Stelle). 

Flächengrößen, Zeitpunkte der Aufnahmen, Baumbestand (zu Tab. 14) 

AI: 25 x 20 m, Mitte April/25. Mai. 

Populus nigra: 40 + 40/20 (d.h. zwei am Boden verwachsene Stämme, die nach der 

Gabelung je 40 cm Durchmesser haben). 

Fraxinus excelsior: 40/17, 25/14 

Picea abies: 35/21, 10/7, 18/17, 8/35, 11/7, 25/17. 

Ulmus glabra: 5/6,5 

Sorbus aria: 8/6 

Tilia platyphyllos: 10/9 

Corylus aveilana: 10 - 18/max. 8. 

A 2: 20 x 20 m, Mitte April/25. Mai. 

Acer pseudoplatanus: 18, 20, 20, 25, 25/17. 

F agus sylvatica: 25/14 
Ulmus glabra: 5/6 

Picea abies: 30/17, 18/17, 30/19, 35/21, 7/7. 

Fraxinus excelsior: 20, 20/17, 10/9. 
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Corylus avellana; bis 10/6 
Sorbus aria: 18/11, 8/8, 10/9. 

Pinus sylvestris: 28/16, 20/10. 

A 3: 20 x 20 m, Mitte April/26. Mai 

Picea abies: 40/22, 15/15, 40/20, 30/19, 30/19, 25/20, 45/22, 25/19, 35/20. 
Fraxinus excelsior: 20/18, 8/14, 5/9. 

Salix elaeagnos: 20/19 
Ulmus glabra: 15/13 
A 4: 20 x 20 m, Mitte April/26. Mai 
Pinus sylvestris: 40/17 
Picea abies: 40/21, 25/15, 18/16. 

Sorbus aria: 15/8 

Fraxinus excelsior: 25/17, 30/21, 30/21, 15/17. 

Crataegus monogyna: 12/7, 8/6. 

Acer pseudopI atanus: 12/5 (umgefallen), 4/6,5. 

Corylus avellana: bis 7 m hoch. 

A 5: 13 x 9 m, 26. Mai 

Salix elaeagnos: 13/8, 25/15, 10/12. 

Fraxinus excelsior: bis 7 m. 

Corylus avellana: bis 8 m. 

Picea abies: 40/20 
A 54:20 x 13 m, 28. Juli 

Prunus avium: 10/8 

Fraxinus excelsior: 2 - 8/5 - 9, 18/20, 40/25. 

Picea abies: 30, 15, 20, 10/bis 22. 

Pru nus padus: bis 17/18. 

Ainus incana: 9/7, 11/10. 

Tilia cordata: 20/16, 30/28. 

A 24: 12 x 25 m, Anfang April/17. Juni 

Acer pseudopl atanus und Tilia cordata dominieren, größte Baume bis 40/25. 
A 20: 20 x 20 m, Anfang April/12. Juni 
Ulmus glabra: 30/20, 7/5,5. 

Acer pseudopl atanus: 35/23, 13/18, 50/25, 25/20, 25/17, 15/18, 20/18. 
Fraxinus excelsior: 30/17, 30/22. 

Tilia cordata: 17/17, 20/16, 40/21. 

Tilia platyphyllos: 20/18 

Picea abies: 14/17, 20/18, 35/19, 13/18, 45/22, 35/21, 20/16. 

F agus sylvatica: 7/5, 6/4,5. 

Prunus padus: bis 11/12. 

Corylus avellana: bis 5 m. 

Cornus sanguinea: bis 4 m. 
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A 62; 17 x 13 m, Anfang April/14. August 

Fraxinus excelsior: 25/19, 20/19, 30/21, 20/21. 

Acer pseudoplatanus: 40/20, 30/20, 30/18, 14/15, 12/13, 30/22, 22/19, 20/16, 30/20. 
Carpinus betulus: 8/7 
Picea abies: 30/19 
Quercus robur: 40/23 
A 34: 20 x 15 m, Ende April/17. Juli 
Tilia cordata: 40/30 
Acer p s eu d op 1 a t anu s: 20/20 (dreimal). 

Picea abies: 25/20 

Fraxinus excelsior: 20 - 40/bis 25, 7 Exemplare. 

Sorbus aria: 12/15, 12/14. 

Carpinus betulus: 20/22, 22/24, 30/25. 

Pinus sylvestris: 30/23 
Corylus avellana: bis 11/8. 

A 47: 18 x 22 m, Anfang Mai/22. Juli 
Ulmus glabra: 4/8 
Salix nigricans: 10/4 

Ainus incana: 4,5 x 3,5 m großer Fleck mit 3 m hohen Jungpflanzen. 

Prunus Padus: 10/10, etliche Exemplare. 

Fraxinus excelsior: 40 + 40/30 und viele kleinere. 

Salix alba: 3 Stämme (40, 30, 30 cm Durchmesser) aus gemeinsamem Ursprung, je 3o 
m hoch. Einzelexemplare bis 60/33. 

Acer pseudoplatanus: 18/16, 13/16. 

Acer campestre: 22/16, 7/6. 

A 60: 10 x 20 m, Anfang Mai/11. August 

Tilia cordata: 30/19, 30/18, 40 + 35/25, 14/20. 

Fraxinus excelsior: gleichmäßig verteilte Größen bis 30/22. 

Carpinus betulus: 7/11 
Ulmus glabra: 8/7 

Acer pseudoplatanus: Durchmesser bis 14 cm. 

Corylus avellana: bis 5 m hoch. 

A 23: 20 x 15 m, Anfang April/16. Juni 
Carpinus betulus: 10/9, 

Pinus sylvestris: 25/19 

F raxinus excelsior: 65/25, 25/19, 20/20, 35/22, 45/24. 

Ulmus glabra: 50/20 
Tilia cordata: 16/13 
Crataegus monogyna: 8/7, 8/6. 
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A 22: 12 x 14 m, Mitte April/16. Juni 

Carpinus betuius: 30/12, 23/14, 10/9, 18/15, 11/12. 

Fagus sylvatica: 14/12, 10/12, 23/14, 35/15, 20/15. 

Tilia cordata: 35/16, 25/14. 

Acer p seudop 1 at anus: 20/13, 11/13. 

Ainus incana: 11/10 
A 52: 13 x 13 m, Ende April/26. Juli 
Picea abies: 60/25 

Fraxinus excelsior: 3 Exemplare, 10 cm Durchmesser 
Prunus padus: bis 13/9 
Ainus incana: bis 17/18 
A 61: 300 m 2 , Anfang April/14. August 

Fagus sylvatica: 100/30, 25/10, 65/25, 50/26, 45/24. 

Tilia platyphy 1 los: 35/22, 10/8. 

Tilia cordata: 50/23, 20/20, 8/5. 

Fraxinus excelsior: 35/23, 20/22. 

Pinus sylvestris: 50/22 

Carpinus betuius: 8/6, 12/13, 22/17, 10/13, 30/20, 9/15, 4/7. 

Acer pseudoplatanus: 30/18, 5/6. 

A 44: 10 x 20 m, Anfang Mai/22. Juli 
Picea abies: 50/30 
Ainus incana: 5 - 18/bis 10 
Acer campestre: 8/10 

Tilia cordata: 3, 12, 30, 30 cm Durchmesser, bis 23 m hoch; 

T. platyph.: 3, 5, 25, 25, 30, 35 cm Durchmesser, bis 28 m hoch. 

Quercus robur: 9/9 
Euonymus europaea: 15/5 

Acer pseudoplatanus: 4, 12, 30 cm Durchmesser, bis 25 m hoch. 

A 48: 15 x 15 m, 3. Mai/24. Juli 
Sambucus nigra: 15/6 
Prunus padus: 7/10, 20/18. 

Fraxinus excelsior: ein Exemplar, 10 cm Durchmesser. 

Ulmus glabra: 4, 5, 10, 10, 20, 20, 25 cm Durchmesser, bis 17 m hoch. 
Ainus incana: 2 Exemplare 10, 15 cm Durchmesser. 

Acer pseudoplatanus: 40/25. 
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Tabelle 14: Weidenarme: Auwald 


Aulnahmenummer: 

01 

02 

03 

04 

05 

54 

24 

20 

62 

34 

47 

60 

22 

23 

52 

61 

44 

48 

A r lenz ahl; 

80 

61 

73 

02 

50 

51 

50 

50 

32 

59 

48 

45 

45 

38 

36 

64 

43 

47 


LOKALE DJF F £ REN TIAL A RTEN 


CHARAKTERARTEN ANDERER SY N TAXA, 
DEREN AUFTRETEN IM A L N 0 - 


ULMION BEKANNT IS T 
Acer pseudopIatanus 


Asarum europaeum 
Paris quadrilolia 
Rubus caesius 
Brachypodium sylvaticum 
F r ax inus e xcelsior 


U I mus g I ab r a 

Corylus avellana 

Aegopodium podagraria 
Euonymus europaea 

Viburnum opulus 


B . 

S 1 
K . 
1 . 
+ 

5 1 
+ 

B 2 
5 + 
K . 
B . 

S r 
K . 
S 4 
K . 

2 

S r 
K . 

S + 


Campanula trachelium 


r 

1 

1 

i 

1 

Centaurea montana 


r 

+ 

1 

- 

+ 

Galiurn alburn 


♦ 

-r 

■r 

r 


Petasites paradoxus 


r 

*f 


1 

- 

Laserpilium lalitolium 



i 

♦ 

- 


Cirsium erisithales 



- 

+ 

1 


rr\cöor 


* 

r 

r 

r 

r 

Berberis vulgaris 

S 

2 

2 

i 

+ 

1 

Carex acutilormis 


1 

1 

+ 

i 

1 

Astrantia maior 


1 

- 

i 

+ 

1 

II. Tilia cor data - 







Anemone nemorosa - Typ 







Tilia cordata 

B 






Anemone nemorosa 


+ 

r 


+ 


Allium ursinum 


2 





Impatiens p ar vif 1 or a 







Carpinus betulus 

B 






AINO - UL MION - VERBANDS- 







CHARAKTERA R TEN 







Prunus Padus 

B 

2 

+ 

+ 

+ 

- 


S 







K 






Ainus incana 

B 1 





Ainus incana 

S 

1 






K 






Stachys sylvaüca 


+ 





Festuca giganlea 







Thaliclrum aquilegi f oliu m 





r 



1111 


2 3 


2 . 2 

3 1 . 


3 3 
2 . 


3 4 

1 


+ 2 

1 + 

1 1 

1 
3 


2 2 


1 + 1 

1 1 ♦ 

1 1 1 

+ 1 1 

4 3 . 


+ 1 

1 1 

1 1 

1 1 


+ r 

r + 

. + r 


2 2 


1 1 
r 


2 3 2 2 


1 

2 + * 


2 + 1 


* 3 1 

r 1 . 


3 

3 

3 


2 


3 

2 

+ 

2 

2 3 . 

2 

3 

3 

1 

2 

3 

2 

2 

5 

1 

2 + x 

4 

+ 


3 

+ 

1 



r 


2 . 



( 

+ 

+ 

r 



2 


+ 



- 

3 


-t- 

3 

r 


1 



2 x 
2 . 


2 2 x 

+ 

1 + 

1 1 x 

1 1 x 

1 1 X 

1 + X 

3 + x 


2 2 x 


r 2 x 

2 . x 
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Viburnum opulus 

K . 








+ 



r 




+ 




Primula etalioi 

+ 



1 


- 

+ 

+ 


♦ 


+ 

+ 

+ 


r 

r 


X 

Pulamonatia oUicinatis 

• + 

+ 


r 

+ 

+ 

-t- 

+ 



-*• 


♦ 

+ 


+ 


1 

X 

C ar e x alb a 

3 

3 

<» 

3 


2 

1 

3 

2 

2 


3 

2 

1 


3 



X 

Aconitum variegatum 

+ 

+ 

1 

+ 


+ 


- 

T 



r 


+ 

r 

r 




Knautia dipsacifolia 


+ 

1 

+ 

1 

- 

+ 



r 


r 

+ 

r 


+ 




Salvia glullinosa 

1 

r 

♦ 

+ 

+ 

- 

- 

r 

1 




+ 


r 

+ 




Viola mirabiiis 

1 

1 

- 

l 

r 

- 

r 

♦ 


1 


+ 




1 




Daphne mezereum 

S 1 

♦ 


- 



+ 

♦ 




r 

♦ 

♦ 


r 



X 

Clematis vitalba 

S 2 

♦ 


1 


1 


■r 





+ 



r 





K . 









r 










Quercus robur 

B . 








+ 








♦ 




S r 


+ 

r 

r 








r 








K . 









r 










Euphorbia amygdaloides 

r 



r 





+ 

- 


1 




r 




Mercurialis perennis 

♦ 

1 

1 

1 

+ 





1 





+ 





Lamiastrum montanum 



r 




1 

i 


1 






r 




Acer campestre 

B . 






2 




+ 






+ 




S . 






+ 




r 





r 





K . 










r 









Sambucus nigra 

S . 





+ 


r 



1 







1 



K . 










■*- 









Humulus lupulus 

+ 





+ 





r 

r 





+ 



Angelica sylvestris 






r 






r 

r 



r 


1 

X 

Cirsiu m oleraceum 

r 


r 




r 



+ 






r 




Prunus avium 

B . 


r 



- 

r 














K . 
















r 



Filipendula ulmaria 




+ 







r 






+ 

+ 


Heracleum sphondylium 

+ 


r 













r 




Lathraea squamaria 

+ 










+ 




- 





Ranunculus lanuginosus 

r 









+ 








+ 


Ranunculus nemorosus 



+ 

+ 

- 















Anemone ranunculoides 











1 









C hae r ophy llu m hirsutum 










+ 






+ 


1 


Urtica dioica 











r 




+ 



1 


Geranium robertianum 










+ 








♦ 


Silene dioica 

+ 









+ 










Corydalis cava 










r 








2 


Colchicum autumnale 




- 
















Dactylis glomerata 




r 

+ 















FAGETAUA - ORDNUNGSCHARAKTCRART[N 


















Symphytum tuberosum 

1 

+ 

♦ 

1 



+ 

+ 


+ 

+ 

1 

+■ 

♦ 

1 

+ 

1 

1 


Polygonatum multiflorum 

1 

+ 

r 

r 


r 


1 


+ 

+ 

1 


+ 


1 


+ 

X 

Phyteuma spicatum 

+ 

r 

+ 

+ 




+■ 




+ 

+ 

+ 


r 

+ 

r 


L iliu m m at t agon 

+ 

♦ 


r 



+ 



r 

+ 


r 



+ 

r 

r 


Euphorbia dulcis 

r 


♦ 

1 


+ 




+ 


r 




r 




Viola reichenbachiana 

♦ 

♦ 

+• 

+ 




1 

r 

+ 


+ 







X 

Lislera ovata 

- 

1 

+ 


+ 


r 

+ 





+ 

+ 





X 

F agus sy 1 vatica 

B . 

2 






+ 





3 



U 





S r 



r 








r 









K . 









r 






+ 




Carex sylvatica 






1 



1 


r 



+ 


r 



X 

5anicula europaea 



1 

+ 

r 

• 




r 










Galium odoratum 



+ 







1 








1 


































© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at 


- 30 - 

QU ERC 0 - F AGCTCA - 
KLASSENCHARAKTERARTEN 


Lonicera xylosteum 

S 

1 

1 

1 

♦ 

1 

* 

1 

1 


2 

2 

♦ 

1 

. 

- 

1 

♦ 


X 

Hedera helix 


1 


r 


- 

1 


1 

1 

1 

2 


1 

- 


1 

2 

2 


Crataegus oxyacantna 

S 

1 

+ 

2 


- 



1 





1 

- 






Hepatica nobilis 


- 

r 

1 

-f- 




- 











X 

Convatlaria maialis 


2 


1 

- 





- 



- 

2 







Adoxa moschalellina 


r 

♦ 

- 















4 


BEG L EITER 





















Cornus sanguinea 

S 

2 

1 

1 

1 

1 

1 


♦ 

1 

- 

2 

1 

2 

4 

1 

1 

- 

1 

X 


K 






- 





4 









L igusti u m vulgare 

S 

1 

1 

1 

1 


2 

1 

+ 

1 


1 

+ 

- 

4 


4 



X 


K 












+ 




4 




Picea abies 

B 

3 

3 

4 

2 

2 

2 


3 

+ 

4 





3 


2 


X 


S 


r 


















Viburnum lantana 

S 

1 

1 

- 

♦ 

1 

3 


r 




♦ 


- 

4 




X 


K 






4 










4 




Crataegus monogyna 

S 


1 

- 

2 

♦ 




+ 



+ 


+ 


4 


+ 

X 


K 












r 




- 




Cyclamen purpurascens 


4 

4 

- 









1 

4 - 


4 

1 


r 


Ajuga reptans 


+ 

+ 

•f 

- 


r 






+ 

4 


4 

- 



X 

Deschampsia caespitosa 


+ 



r 


r 

- 




4 

r 




r 

r 

■ x 

X 

Sorbus aria 

B 


2 

♦ 

1 

+ 


+ 



2 











S 

r 



















Helleborus niger 


- 






r 

r 


- 



r 


r 

4 




Senecio fuchsii 






r 





+ 

+ 


4 


4 

r 




Frangula alnus 

S 




+ 


1 







r 


r 

4 




Vinca rninor 


1 



1 



1 

2 

3 

+ 


1 

4 

3 


2 

1 

2 


Viola collina 



+ 

f 


+ 


+ 

4 












Equi5etum arvense 


r 












r 

r 




r 


Lamium maculalum 








4 





r 




r 


4 


Melica nulans 





r 

r 

r 

r 









r 


r 

X 

Cornus mas 

S 

1 



4 



+ 













Maianthemum bifolium 


-t- 







+ 





4 







ficaria verna 












4 






2 

2 


Galium sylvaticum 


+ 


4 

r 
















Eupatorium cannabinum 


+ 



r 

r 















Pleurospermum austriacum 



+ 









r 

r 








Mycelis muralis 











4 






r 


r 


Geum u r b anu m 












1 






♦ 

1 
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Nur in einer Aufnahme: A 1 Populus nigra + , Saponaria officinalis + , Molinia coeru- 
lea r, Carex digitata + . A 2 Coronilla emerus +, Clematis recta r, Ranunculus 

acris + , Daucus carota +, Taraxacum officinale r, Phyteuma orbiculare +, 

Hieracium sylvaticum r, Dactylorhiza maculata r, Sesleria varia 1. A 3 Poly- 

gonatum odoratum r, Actaea spicata r, Viola hirta + , Digitalis grandiflora 
r, Hypericum hirsutum r, Poa nemoralis r, Lolium perenne r. A 4 Aruncus 

dioicus + , Lathyrus pratensis + , Hypericum maculatum +, C a 1 a m ag r os tis epi- 
geios +, Molinia litoralis + , Bromus ramosus r, Typhoides arundinacea + , Carex 
umbrosa +. A 5 Peucedanum oreoselinum r, Astragalus glyciphyllos r. A 54 
Equisetum cf. palustre 1, Abies alba S r, C a 1 a m ag r ost is villosa 1, Phragmites 
communis 3, Carex brizoides +. A 24 Galeopsis tetrahit +. A 20 Carex flacca. 

A 34 Dentaria e n n ae aph y 11 os + , Lunaria rediviva 1, Stellaria nemorum +, 

Dentaria bulbifera r. A 47 Salix alba B 3, Salix purpurea S +, Salix nigricans 

S + , Scrophularia nodosa + . A 22 Taxus baccata K r. A 23 Equisetum hyemale 
4. A 32 Viola odorata + . A 61 Impatiens noli-tangere r. A 44 Caltha palustris 
1, Gagea lutea 1, Circaea lutetiana +. A 18 Cardamine impatiens r, Lathyrus 

vernus + , Veronica hederifolia 1, Chelidonium maius r, Isopyrum thalictroides2 

Wie in der Tabelle ersichtlich, ergaben sich zwei Gruppen von lokalen Differentialarten, durch 
die man zwei Gesellschaftstypen unterscheiden kann. Zwischen diesen vermittelt eine Aufnahme 
als Übergangsgesellschaf t. 

Der Berberis - vulgaris - Typ ist auf einen bestimmten Teil der Niederterrasse, der die 
Steyr oberhalb der Kruglbrücke begleitet, beschränkt. 

Die Übergangsgesellschaft ist nur kieinflächig am Rand des Verbreitungsgebietes des Ber¬ 
ber is - Typs zu finden. Diesem steht sie sowohl durch die größere Zahl gemeinsamer Trennarten, 
als auch durch ihre Bestandesstruktur näher als dem zweiten Typ. 

Der Tilia cordata - Anemone nemorosa - Typ findet sich in allen anderen Teilen der 
Niederterrasse. Es ist anzunehmen, daß diese weitere Verbreitung der Gesellschaft mit einer stär¬ 
keren Variationsbreite der Umweltfaktoren einhergeht, was die geringere Einheitlichkeit der Gruppe 
im Vergleich zum Berberis - Typ erklären dürfte. 

Die beiden Einheiten unterscheiden sich auch physiognomisch: Der Berberis - Typ ist von dichtes¬ 
tem Unterholz gekennzeichnet. Es ist oft sehr schwierig, sich in diesen Beständen zu bewegen. 
Der Tilia cordata - Anemone nemorosa - Typ hat zwar auch meist eine reiche Strauch¬ 
schicht, diese ist aber im allgemeinen etwas höher und weniger dicht, sodaß hier das Vorwärts¬ 
kommen bei meiner Arbeit leichter war. Der Berberis - Typ hat eine unregelmäßige Baum¬ 
schicht, zwischen großen Eschen und Eichten sind Lücken im Oberwuchs, wo nur hohe Sträucher, 
kleinere Bäume wie die Mehlbeere und junge Exemplare anderer Arten stehen. Der Tilia 
cordata - Anemone nemorosa - Typ hat Hochwaldcharakter. Die namengebende Baumart 
bildet mit Acer pseudoplatanus, Fraxinus excelsior, stellenweise mit Ulmus glabra, 
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F agus sylvatica und Carpinus betulus ein dichtes Dach, unter dem meist nur die Trauben¬ 
kirsche Ansätze einer zweiten Baumschicht bildet. 

ZUR BEDEUTUNG UND SYSTEMATISCHEN STELLUNG DIESER PFLANZEN- 
G ESEL L5CH AF TEN 

Die Hoch- und Grundwassersituation, sowie das starke Zurücktreten der typischen Weichholzarten 
wie Erlen und Weiden, legt eine Einstufung der Bestände als Harte Au nahe: "Weitere Eintiefung 
des Flußbetts .... schafft den Standort der Harten Au, die wohl noch im Grundwasserbereich liegt, 
von den Hochwässern jedoch nicht mehr, oder höchstens bei Katastrophen, erreicht wird" (Wen¬ 
de I b e rg e r, 1952a). Die Suche nach Ähnlichkeiten mit in der Literatur beschriebenen Vegetations¬ 
einheiten hatte folgende Ergesbnisse: Die einzige Arbeit über die Auen Oberösterreichs, die ich 
fand, ist die von Wendelberger (1952 a). Ihre Eschenau stimmt mit den Beständen an der 
Steyr wenig überein. Die Autorin verwendet diesen Begriff für eine eschenreiche Variante der 
Hohen Erlenau, die sie als Gesellschaft der Donauauen bei Wallsee beschreibt. Als Harte Auen 
beschreibt sie von der Traun einen "Eichen-Traubenkirschentyp" (Quercus robur, Ainus 
glutinosa), der höhere Anteile an Trockenheitszeigern enthält als meine Aufnahmen (Rhamnus 
cathartica und Viola hirta als bei mir fehlende Leitpflanzen), und in dessen Baumschicht 
Quercus robur dominiert, sodaß ich, trotz vorhandener Ähnlichkeiten, diesen Typ meinen Gesell¬ 
schaften nicht gleichsetzen kann (die Arbeit enthält leider keine Aufnahmeiisten). Eine Arbeit 
über die Heidewälder an der Alm (Gobi 1963) behandelt ebenfalls keine vergleichbaren Gesell¬ 
schaften. Die Pflanzengesellschaften, die Trepp (1979) vom Inn im Unterengadin beschreibt, 
der dort der Steyr in der mittleren Wasserführung vergleichbar ist, sind auch anders geartet: 
Durch die inneralpine Lage und die größere Meereshöhe geht hier der Vegetationsentwicklung 
bei abnehmender Überschwemmungshäufigkeit über ein Alnetum incanae zum Piceetum montanum 
angelicaetosum Zoller 1974. Stadien, die einer harten Au mit den für sie typischen Laubwäldern 
entsprechen, gibt es dabei nicht. Auch die Auen an der Mur (Wendelberger 1960) haben eine 
andere Charakteristik als die an der Steyr. Die Mur kommt aus einem von Silikatgestein beherrsch¬ 
ten Einzugsgebiet (.Ainus glutinosa ist daher dort häufiger als Ainus incana). In der Harten 
Au ist die Eiche der dominierende Baum; Autypen, in denen die Esche überwiegt, sind nicht be¬ 
schrieben. Außerdem fallen an der Mur Überschwemmungen durch eine Regulierung völlig weg. 
In der Harten Au an der Donau um Wien dominieren die Baumarten Ulmus laevis, Carpinus- 
betulus, Quercus robur, Acer campestre und Ulmus minor (nach Fischer 1976). 
Somit sind auch sie anders geartet, als der weidenarme Auwald an der Steyr. Gewisse Ähnlichkei¬ 
ten konnte ich lediglich mit zwei Beschreibungen finden: 

Seibert (1958) beschreibt aus der Pupplinger Au an der Isar südlich von München einen "Eschen- 
Auwald". In einer Liste in dieser Arbeit ist die Gesellschaft dargestellt. Es stützt sich dabei auf 
zwei Aufnahmen. Ich habe alle Gefäßpflanzenarten, die diese enthalten, unter Vernachlässigung 
der Stetigkeitsangaben (nur Werte 1 und 2) in meiner Tabelle (Spalte "S") mit dem Zeichen "x" 
eingetragen. In meinen Aufnahmen fehlen gegenüber Seibert Agropyron caninum, Prunus 
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spinosa, Ulmus minor, Acer platanoides, Oxalis acetosella, Lysimachia vulgaris 
und Valeriana procurrens. Nur in einer meiner Aufnahmen sind die Arten Salix alba, 
Carex flacca und Typhoides arundinacea enthalten. Mayer (1974) beschreibt ein Aceri- 
Fraxinetum (nach Etter 1947), das besonders in seiner trockenen Ausbildung (Aceri-Fraxinetum 
caricetosum albae) meinen Beständen floristisch ähnelt. Zu den Böden dieser Gesellschaften stellen 
die Autoren fest: 

a. Mayer: "Die Gesellschaft siedelt auf nicht vom Grundwasser beeinflußten, ziemlich nährstoff¬ 
reichen Böden in Flußauen (braune Kalkvega, verbraunte Kalkpaternia, Braunerden mit mächti¬ 
gem Mull - Humushorizont)". 

b. Seibert: "Der Oberboden besteht aus dunkelbraunen, humosen, lehmigen Feinsanden und ist 
dem Typ nach ein Kalkpaternia - bis Kalkvegagley mit Rost - und Reduktionsflecken ab 65 

cm" (Aus einer der Arbeit beiliegenden Karte geht hervor, daß die Gesellschaft im Einfluß¬ 

bereich des Grundwassers liegt, daher die Vergleyung. Die Karte läßt auch vermuten, daß 
die Gesellschaft nur sehr selten überschwemmt wird’). 

Der weidenarme Auwald an der Steyr dürfte bezüglich des Wasserhaushaltes zwischen beiden 
Fällen liegen: Die Pflanzen, die gegenüber der Eschenau Seiberts fehlen, haben alle höhere 
Feuchtigkeitszeigerwerte als der Durchschnitt seiner Arten. Auch waren bis 1 m Tiefe im Boden 
keine Rost- und Reduktionsflecken zu finden. Andererseits haben die Pflanzen zum Teil (örtliche, 
zeitliche und artspezifischse Unterschiede, siehe auch Beschreibung des Untersuchungsgebietes) 
Grundwasseransschluß. Auch der Reifungsgrad des Bodens dürfte sich zwischen den zitierten Fällen 
bewegen. Stellenweise ist er schon stark verbraunt, andernorts liegt auf dem Sand nur eine dünne 
schwarze Rohhumusauflage. Auch die hier genannten Gemeinsamkeiten mit Vegetationseinheiten 
aus der Literatur erscheinen nicht sehr weitgehend (vgl. Tabelle 14). Insbesondere die Gesellschaf¬ 
ten des Berberis - vulgaris Typs heben sich mit ihren Artenzahlen deutlich ab (Seibert 
fand in zwei Aufnahmen zusammen 49 Gefäßpflanzenarten). Damit ist das hervorragende Charakter¬ 
istikum dieser Bestände angesprochen. Sie erreichen ein Maximum von 82 Arten auf 20 x 20 

ml. Zur Relativierung dieser Angabe zitiere ich Wendelberger (1960): "Dabei ist der Artenreich¬ 
tum der Murauen außergewöhnlich groß (bis zu 75 Arten in einer Vegetationsaufnahme, Gesamt¬ 
zahl aller Arten 314!)". Sie schreibt dann weiter:" Neben den kennzeichnenden, für die Unterschei¬ 
dung der Typen wichtigen Arten finden sich noch eine Fülle bedeutungsloser und zufälliger Arten,..". 
Das ist nun, wie ich meine, sicher nicht der Hauptgrund für den Artenreichtum des vorliegenden 
Vegetationstyps an der Steyr. Der Großteil der Arten des Berberis vulgaris - Typs ist in 
dieser Vegetationseinheit mit hoher Stetigkeit vertreten. Der Artenreichtum gründet sich u.a. 
auf die große Zahl verschiedener Sträucher (bis zu 16 pro Aufnahme) und das ziemlich häufige 
Auftreten anderswo seltener Arten (z.B. Lilium martagon). 
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Die Gründe für den Artenreichtum sind meiner Meinung nach drei: 

a. Der Fluß hat in erster Linie ein subalpines und montanes Einzugsgebiet, aus dem er viele 
Pflanzen anschwemmt. Im etwa 300 m hoch gelegenen Untersuchungsgebiet sind vor allem Pflan¬ 
zen der montanen Stufe sehr reichlich vorhanden. Viele von ihnen sind hierher auch am Land, 
durch normale Samenverbreitungsmechanismen, vorgedrungen, da sich die ersten Bergrücken schon 
wenige Kilometer südlich erheben. Diese Faktoren bereichern die Flora des gesamten Arbeitsge¬ 
bietes. 

b. Die Lage bezüglich Grund- und Hochwasser schafft einen Standort, der noch für die Pflanzen 
der höhergelegenen Auen geeignet ist. Andererseits sind flachwurzelnde Arten stellenweise schon 
schlecht mit Wasser versorgt (Inhomogenität der alluvialen Böden, s.a. Beschreibung des Untersuch¬ 
ungsgebietes), sodaß man etliche trockenheitstolerante Arten in der Krautschicht und unter den 
Sträuchern findet. Von großer Bedeutung scheint mir die Hochwasserhäufigkeit, die so gering 
ist, daß die selektierende Wirkung der Überschwemmungen zurücktritt (eine analoge Überlegung 
findet man bei Wendelberger (I960) zum Artenreichtum der garnicht mehr überschwemmten 
Murauen). Das erlaubt vielen Arten der Laubwälder und der Gebüsche, sowie vielen nährstofflie¬ 
benden Pflanzen eine regelmäßige Besiedlung des Bereichs. 

c. Der dritte Faktor ist die menschliche Tätigkeit. Das Gebiet wurde nur hin und wieder durch 
das Herausschlagen einzelner Bäume genutzt. Dabei blieb die Strauchschicht weitgehend ungestört 
und die Auflichtungen der Baumschicht waren auf kleine, isolierte Flecken beschränkt. Im übrigen 
konnte sich die Gesellschaft seit langem ungestört entwickeln. 

Der Berberis vulgaris - Typ ist also ein Durchdringungskomplex verschiedener Vegetations¬ 
typen, die zu einer besonderen Einheit zusammengetreten sind. Er spiegelt in kleinen Restflächen 
(vgl. letztes Kapitel) eine ungestörte Entwicklung von mindestens 40 Jahren wider. 

BEMERKENSWERTES ZU EINZELNEN AUFNAHMEN 

Die Aufnahme 5 (kleinere Fläche als die anderen) machte ich an einer Stelle 
im Verbreitungsgebiet des Berberis vulgaris - Typs, wo einige Weiden auftreten, um zu klären, 
ob hier auch sonst andere Verhältnisse herrschen. Es ergab sich aber kein nennenswerter Unter¬ 
schied zu den angrenzenden Flächen. Für die relative Artenarmut von Aufnahme 62 (32 Arten) 
kann ich keinen augenfälligen Grund angeben. Eine Rolle mag spielen, daß in der Krautschicht 
zwei Arten mit hoher Deckung (Vinca maior und Anemone nemorosa haben die Artmächtig¬ 
keit 3) andere Pflanzen zurückdrängen. Derselbe Gedankengang läßt sich auch auf Aufnahme 
32 anwenden, die die zweitniedrigste Artenzahl aufweist: Hier tritt Anemone nemorosa 
mit der Artmächtigkeit 5 auf. Damit wird zumindest der Frühjahrsaspekt artenärmer. Aufnahme 
23 ist durch eine Fazies des Winterschachtelhalms gekennzeichnet. Diese breitet sich weiter aus. 
Ich fand im Untersuchungsgebiet auch einen zweiten Standort der Art. Sie war vor etlichen 
Jahren noch sehr selten und ist allgemein im Vormarsch. 

Aufnahme 61 liegt auf der Insel bei St. Anna, also eindeutig auf der Auwaldstufe. Die Buche, 
die auch an anderen Stellen der Insel häufig ist, tritt hier mit der Artmächtigkeit 4 auf. Da Strauch- 
und Krautschicht aber gut ins Bild der übrigen weidenarmen Auwälder passen, wäre eine Einreihung 
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unter die Buchenwälder nicht sinnvoll. Wendelberger (1952 b) beschreibt einen ähnlichen Be¬ 
stand von einem quelligen Hang am Nordufer der Donau bei Wallsee als Fagetum. Dieser ent¬ 

hält aber wesentlich mehr Fagion - Arten als meine Aufnahme. Aufnahme 44 enthält eine feuchte 
Senke, in der die Nässezeiger Ficaria verna und Caltha palustris gedeihen. In Aufnahme 
48 tritt eine Fazies des Muschelblümchens Isopyrum th al ic t roides auf, das im Raum Steyr 
Unterhimmel einen bekannten Standort an seiner westlichen Verbreitungsgrenze hat. Aufnahme 
54, der Übergangstyp, ist eher ein Einzelfall und nicht von allgemeiner, weiterreichender Bedeu¬ 

tung. In die Fläche streut von einem feuchten Graben her Schilf ein. Im übrigen erscheint die 
Artengarnitur nicht auffällig. Mehrfach konnte ich prächtige Exemplare der Feuerlilie Lilium 
bulbiferum finden, die leider oft kurz nach dem Aufblühen abgerissen wird, was ihr weiteres 

Gedeihen im Gebiet ebenso gefährdet, wie dessen fortschreitende Zerstörung (s. letztes Kapitel). 
Die Fichten des Gebietes sind alle standortsfremd. Das sieht man auch am Fehlen einer natürli¬ 
chen Verjüngung dieses Baumes. An feuchten Stellen sind oft die Nadeln der gepflanzten Jung¬ 

bäume vergilbt. Föhren finden sich in der Au als verstreute Einzelexemplare. Sie sind sicherlich 
gepflanzt. Die Artengarnitur, die Seibert (1962) von den Isarauen als Beweis für die Natürlich¬ 
keit der dortigen Föhrenvorkommen anführt, fehlt bis auf Carex alba völlig, und diese zeigt 
keine Bevorzugung der Wuchsorte der Föhren. In nicht behandelten Teilen der Niederterrasse 
ist Pinus sylvestris durch Aufforstung und Herausschlagen anderer Bäume die dominierende 

Art geworden. Eine Naturverjüngung fehlt wie bei der Fichte gänzlich. Natürliche Standorte der 

Föhre dürften im Untersuchungsgebiet die Kanten der Konglomeratstufe sein, wo auch ein Teil 

der von Seibert genannten Begleitpflanzen zu finden ist (Erica carnea, Polygala chamae- 
bux us, Carex alba). 

H.c. SUMPF- UND WASSERPFLANZENGESELLSCHAFTEN 

Die Beschreibung dieser Gesellschaften wird hier eingeschoben, da sie großteils im gleichen Gebiet 
wie der eben besprochene weidenarme Auwald liegen. Sie sind in die Folge der anderen Typen 
schwer einzuordnen. Als unmittelbares Umfeld nasser Stellen sind meist weidenreiche Streifen 
ausgebildet, die an den weidenreichen Auwald, der im Anschluß besprochen wird, erinnern. Daran 
schließt dann, soweit er nicht gerodet und durch Felder und Wiesen ersetzt ist, der weidenarme 
Auwald an. 

H .c.a. Aufnahme 64 liegt auf einer kleinen Insel im großen Teich. 

15 Arten, 10 x 5 m, Aufnahme am 20. August. 


Tabelle 15; Salix appendiculata S + 

F ranguIa alnus S r 

Ainus incana S r 

L y thru m salicaria + 

Mentha aquatica 1 

G al iu m palustre + 

F il ipendu I a ulmaria r 
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Solanum dulcamara + 

Carduus defloratus r 

Symphytum officinale + 

Phragmites communis 5 

C a 1 a m ag r os t i s epigeios + 

Carex rostrata + 

Carexelata r 

Carex acutiformis 2 


Es handelt sich um ein Schilfröhricht, wie es vor den störenden Eingriffen in diesem Gebiet den 
Teich als geschlossener Verlandungsgürtel begleitet hat. Phragmites communis wird über 
2,5 m hoch. Der schlammige Boden liegt meist einige Zentimeter über der Wasseroberfläche. 


H .c .b . Aufnahme 58: Großseggenr ied 
13 Arten, 21 x 21 m, Aufnahme am 11. August 1982 
Tabelle 16: 

Salixpurpurea S 2 

Lysimachia nummularia 1 

Galiumpalustre + 

Equisetum arvense + 

Alisma plantago - aquatica + 

5 


Carex elata 


Typha latifolia 
Typhoides arundinacea 
Sparganium erectu m 
Glyceria fluitans 
Carex rostrata 
Carex acutiformis 


1 

r 

1 


1 


Diese Gesellschaft liegt in einer 1,5 m tiefen Senke zwischen Feldern auf der Niederterrasse, 
und damit etwa 1,2 m über dem Flußbett. Höhere Wasserstände bei stärkerer Wasserführung des 
Flusses (besonders im Frühjahr) und Hangwasser von der nahegelegenen Stufe zwischen Hoch- 
und Niederterrasse überschwemmen den Boden oft für längere Zeit. Im späten Frühjahr 1982 
beobachtete ich, daß hier eine große Menge Froschlaich zugrunde ging, als das Wasser verschwand. 
Die Senke, und daher auch die Gesellschaft, ist nur von ganz geringer Ausdehnung (25 x 25 m). 
Die quadratische Form läßt vermuten, daß sie künstlich angelegt (Schotterentnahme beim Bahnbau) 
oder verkleinert wurde. Bemerkenswerte Arten sind das Sumpf-Labkraut, der Gemeine Froschlöffel, 
der Ästige Igelkolben, der Breitblättrige Rohrkolben und die Schnabelsegge. 

H.c.c. Pflanzengesellschaften auf schlammigem Boden im Wald 

Aufnahme 40: 42 Arten, 12 x 18 m, aufgenommen am 17. Juli. 

Bäume: Acer campestre 13/8 

Malus domestica 3 0/8, umgefallen 
Salix alba: bis 4 5/30. 

F raxinus excelsior: bis 40/25. 

Ainus incana: 20 - 35/bis 20. 

Acer pseudoplatanus: bis 9/7. 
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Aufnahme 26: 37 Arten, 20 x 3 m, aufgenommen am 19. Juni. 

Von Carex acutiformis dominierter Uferstreifen. 

Aufnahme 27: 36 Arten, 12 x 7 m, 19. Juni. 

Bäume: Ainus incana: ein sehr großes, dreistämmiges Exemplar, die Stämme haben je 33 cm 
Durchmesser und sind 19 m hoch. 

Fraxinus excelsior: 28/20, 16/17. 

Aufnahme 30: 38 Arten, 15 x 7 m, aufgenommen am 22. Juni. 

Ich habe in Tabelle 17 Gesellschaften an Tümpeln und feuchten Gräben, die ziemlich kleinflächig 
im Schatten des Auwaldes verstreut liegen, zusammengestellt. Da die Abgrenzung gegenüber diesem 
meist nicht scharf ist, kommen in den Aufnahmen viele seiner Arten vor. Charakteristisch für 
diese Standorte sind Nässezeiger und Sumpfpflanzen, wie Valeriana dioica, Caltha palustris, 
Sonchus paluster und Phragmites communis, außerdem hohe Artmächtigkeiten von 
Typhoides arundinacea. Ficaria verna, Petasites hybridus und Ranunculus aconiti- 
folius verbinden die Aufnahmen 27 und 30. 

Arten, die nur in einer Aufnahme Vorkommen: 


Acer ca mpestre 

B 

+ 

Bromus ramosus 

1 

Malus dornest icus 

B 

+ 

C arex paniculata 

1 

L onic er a x y 1 osteu m 

S 

2 

Mentha aquatica 

r 

Sambucus nigra 

S 

r 

Carex pendula 

1 

Sorbus aria 

K 

r 

Ranunculus repens 

1 

Urtica dioica 


+ 

A 27:Viola reichenb ac h iana 

+ 

Valeriana officinalis 


r 

L amiastru m montanum 

r 

Impatiens parviflora 


+ 

Allium ursinum 

1 

Galium aparine 


+ 

Lythrum salicaria 

r 

Paris quadrifolia 


+ 

Mentha longifolia 

r 

Impatiens noli-tangere 

+ 

Carex remota 

1 

Cardamine amara 


r 

C arex sy 1 vatica 

3 

Angelica sylvestris 


+ 

A 30:Prunus avium S 

r 

Salix a Ib a 

B 

3 

Thalictrum aqu i 1 eg i f o 1 i u m 

+ 

Salix f r ag i 1 is 

S 

+ 

Astrantia maior 

r 

Salix purpurea 

S 

1 

Knautia dipsacifolia 

+ 

Picea abies 

B 

2 

C a r da m i nopsis halleri 

r 

Ulmus glabra 

B 

2 

Carex elata 

1 

Senecio fuchsii 


+ 

Anemone nemorosa 

r 

Adoxa moschate 11 ina 


1 

Phyteuma spicatum 

r 


Tabelle 17: Auf nah m enu m m e r 

40 

26 

27 

30 

Typhoides arundinacea 

+ 

3 

2 

5 

Caltha palustris 

+ 

1 

1 

1 
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Equisetum arvense 
Ainus inc ana 


Filipendula ulmaria 
Cirsium oleraceum 
Phragmites communis 
Acer pseudop 1 atanus 

Fraxinus excelsior 


Prunus padus 
Euonymus europaeö 
Ligustrum vulgare 
Rubus caesius 

Viburnum opulus 
Valeriana dioica 
Lysimachia nummularia 
Deschampsia caespitosa 
Carex acutiformis 
Corylus avellana 
Viburnum lantana 
Cornus sanguinea 
G eu m r i val e 
Aegopodium podagraria 
Stachys sylvatica 
Primula elatior 
Symphytum tuberosum 
Asarum europaeum 
Vinca minor 
Aconitum variegatum 
Myosotis palustris 
Ficaria verna 
Petasites hybridus 
Ranunculus aconi t if ol ius 
Brachypodium sylvaticum 
Quercus robur 
Ajuga reptans 
Pulmonaria officinalis 
Sonchus paluster 


. 1 1 + 

B 3 + 3 . 

S 1 2 . . 

K + . . 

1 + + 1 

+ 21 + 
+ . r 

B + . . 

5 + r + + 

B 4 + 2 . 

S + + + + 

K + . . 

5 1 + + + 

5 2 r r r 

S 1 1 + + 

5 + + . + 

K + . . 

5 2 + 1 + 

1 + 1 + 

r . 1 . 

12.4 
+ 4 . . 

5 1 + . r 

S + r + 

5 2 + +. 

+ . + r 

1 . r + 

r + . + 

r . + r 


1 1 1 

+ + 2 

1 1 r 

. + 1 

1 + 

4 2 

1 + 

1 + + . 

S + r . 

+ . . + 

. r . r 

. r + 




© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at 

- 39 - 


Tabelle 1 & H .c.d- Aufnahme *9 

18 Arten, &,9 * 30 m, 29 . Juli. 

Bäume: Salix fragilis: 39 / 18 , liegend. 

Salix alba und Ainus incana stehen am Rand, 16 - 18 m hoch. 


Ainus incana B 2 

S 2 

Salix tfiandra S 3 

Rubus caesius 5 + 

Solanum dulcamara r 

Caltha palustris + 

L y thru m sal ic ar ia 1 

Valeriana dioica + 

Salixalba B 1 . 

Saiix fragilis B 2 


Angelica sylvestris r 

Scutellaria galericulata + 

Galium palustre + 

Equiselum arvense + 

Typhoides arundinacea 2 

Phragmiles communis 3 

C arex remota + 

Carex acutiformis 3 

Lemnaminor 1 


Die Fläche liegt in einem meist wasserbedeckten Graben. Wieder kommen einige typische Sumpf¬ 
pflanzen vor; da der Boden öfter trockenfällt, findet sich nur eine echte Wasserpflanze, Lemna 
minor, die Kleine Wasserlinse. Die Mandelweide und das Sumpf - Helmkraut fand ich nur hier. 
Die Gesellschaft liegt in reizvoller Weise in eine dschungelartige Vegetation eingebettet. Den 
Rand des Grabens säumen Weiden und Erlen, dahinter schließen Bestände des weidenarmen Auwal¬ 


des, in die vom Graben her Schilf eindringt, an. Die Gesellschaft ist nur mehr kleinflächig erhalten 
(vgl. letztes Kapitel). 


H.c.e. Die beiden hier zusammengefaßten Aufnahmen liegen im Einflußbereich eines kleinen 
Bächleins. 

Aufnahme 31: 20 Arten, 17 x 3 m, 23. Juni 1982. 

Die Wasserführung des Bächleins wechselt stark, im Bereich dieser Aufnahme versiegt es manchmal 
ganz. Zum Zeitpunkt der Aufnahme überspülte es nur einen Streifen in der Mitte der Fläche. 
Petasites hybridus überwuchert alles. 

Aufnahme 28: 8 Arten, 15 x 1 - 3 m, 22. Juni. 

Ich nahm hier nur Pflanzen auf, die im Wasser standen. Die Fläche liegt unterhalb der vorigen, 
wo die Wasserführung des Bächleins etwas regelmäßiger ist, sodaß alle erfaßten Arten fast immer 
im Wasser stehen. Das erklärt wohl auch den Ausfall von mehr als der Hälfte der Arten von 
Aufnahme 31. Dem Wegfallen dieser Pflanzen steht nur das Neuauftreten von Carex acutifor¬ 
mis gegenüber, diese übernimmt aber anstelle von Petasites hybridus die dominierende Rolle. 

Tabelle 19 : Aufnahmenummer j-j 

Petasites hybridus 9 

Cardamine amara 1 

Caltha palustris 1 

Mentha aquatica 1 

Myosotis palustris 1 

Ranunculus ac o n i t i f ol ius 2 

Typhoides arundinacea 3 

Carex acutil or m is 

Ranunculus repens + 

Lysimachia nummularis -► 


3 Ficaria verna 

1 Impatiens noli-tangere 

1 Cirsium oleraceum 

2 Chaeiophyllum hirsutum 

1 Fquisetum arvense 

1 Phragmiles communis 

1 Carex elata 

9 Carex pendula 

Carex remota 

. Oeschsmpsia caespitosa 


2 
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H .c .f. Wasserpflanzengesellschaften im großen Teich 

Aufnahme 23: Diese Arten gedeihen im westlichen Ende des Teiches, dort, wo der kleine Bach 
einmündet. Das Wasser ist maximal 0,3 m tief (starke Schwankungen). Die Wasserminze und eine 
Armleuchteralge dominieren. Erwähnenswert ist das Vorkommen von Hippuris vulgaris, 
dem Tannenwedel. 

Tabelle 20: 9 Arten, 10 x 20 m, aufgenommen am 19. Juni. 

Mentha aquatica 4 Glyceria fluitans + 

Cardamine amara + Carex elata 1 

Myosotis palustris + Agrostis stolonifera 1 

Hippuris vulgaris + Chara sp. 2 

Ranunculus t r i c h op h y 11 u s 2 

Aufnahme 63: An seinem anderen Ende ist der Teich tiefer und breiter. Hier gedeihen das 
Schwimmende Laichkraut, das Quirlblättrige Tausendblatt und wieder der Tannenwedel. Bemerkens¬ 
wert ist auch das Vorkommen des Sumpf - Wassersterns. 

Tabelle 21: 13 x 30 m, 20. August. 


Ranunculus t r ic h op hy 11 us 1 

Potamogeton natans 3 

Myriophyllum ve r t i c i 11 a tu m 4 
Hippurisvulgaris 1 

Callitriche palustris + 


Der Teich ist für viele Wasserpflanzen der einzige geeignete Standort im Untersuchungsgebiet. 
Nur er hat einen Verlandungsgürtel. Dieser ist schwer gestört, durch Eingriffe am Ufer, durch 
Ausbaggern einer Rinne zur Wasserversorgung eines Fischteiches usw. Der Teich selber wird auch 
seit einigen Jahren zur Fischzucht verwendet. 

H .c .f. Im Auwald gibt es an etlichen Stellen tiefe Lacken. Manche von ihnen sind locker besiedelt 

(Chara sp.), viele ganz ohne Pflanzen. Ein paar davon haben, ohne sich ansonsten von den 

anderen merklich zu unterscheiden, eine dichte pflanzliche Besiedelung. Die in Aufnahme 
29 wiedergegebene Lacke ist völlig von einer Jochalge überwuchert. Ebenso massenhaft gedeihen 

in ihr Armleuchteralgen und der Hahnenfuß Ranunculus t r ic h op h y 11 u s (dieser blühte 

zum Zeitpunkt der Aufnahme gerade). 

Tabelle 22: Aufnahme 29, 12 x 3 m, 22. Juni. 

Ranunculus t r i c hop h y 11 u s 4 

Mentha aquatica + 

Cardamine amara + 

1 


Carex elata 
Chara sp. 


4 
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H.c.g. In die Reihe dieser auf schlammigem Grund gedeihenden Sumpf- und Wasserpflanzengesell¬ 
schaften paßt die nächste Aufnahme schlecht. Da sie aber auch ans Wasser gebunden ist, stelle 
ich sie hierher. 

Tabelle 23: Aufnahme S9, 28 Arten, IS x 13 m, 11. August. 


Salix aIba 

s - 

Juncus effusus 

2 

Epilobium parvillorum 

4 

Juncus articulalus 

1 

Tussilago f arf ar a 

-♦ 

Juncus bufonius 

1 

Taraxacum officinale 

r 

Agrostis stolonifera 

2 

Salix purpurea 

K 4 

Lolium remotum 

r 

Mentha longifolia 

4 

Typha latifolia 

1 

L y thru m salicaria 

4 

Sparganium erectum 

4 

Plantago media 

i 

Phragmites communis 

♦ 

Ranunculus bulbosus 

I 

Deschampsia caespitosa 

1 

Rubus caesius 

K <► 

Typhoides arundinacea 

- 

Rumex obtusilolius 

r 

L oliu m pe r enne 

r 

H e m er oc al 1 is sp. 

4 

festuca gigantea 

4 

Ranunculus repens 

4 

Chara sp. 

u 



Potamogeton natans 

2 


Das Kruglwehr soll ausgebessert werden. Zu diesem Zweck wurde zwischen ihm und der Straße 
der Wald geschlägert, und eine breite Zufahrt gemacht. Auch das Erdreich wurde fortgeschoben. 
Es entstand eine freie Fläche mit feinschottrigem Boden und ein kleiner, grunwassergespeister 
Tümpel auf dem gleichen Untergrund. Die von mir festgestellte Gesellschaft hat sich in zwei 
Jahren auf dem verwüsteten Platz gebildet. Typha latifolia, Potamogeton natans und 
Chara sp. waren hier schon nach einem Jahr zu finden. Die Besiedelung des für sie geeigneten 
Lebensraums hätte kaum so schnell erfolgen können, wenn es diese Arten nicht auch in anderen 
Teilen der Au gäbe. Naturnahen Landschaftsteilen kommt eine wichtige Rolle als Artenreservoir 
zu. Von ihnen aus können sich seltene Arten wieder verbreiten, wodurch diese Gebiete ihr Umland 
positiv beeinflussen. Im Tümpel, der oft fast ganz verschwindet, kommen die Schwankungen des 
Grundwasserstandes direkt zum Ausdruck. Der Standort kommt offensichtlich den lichtliebenden 

Juncus - Arten besonders entgegen. Lolium remotum, der Lein - Lolch, ist nach Ober¬ 
dörfer (1979) eine sehr seltene, überall zurückgehende Pflanze. Erwähnt sei noch ein Tümpel, 

der außerhalb des Augebietes liegt, und von Hangwasser, das sich an Lehm staut, gespeist werden 
dürfte. Hier kommt reichlich Equisetum fluviatile, der Flutende Schachtelhalm, vor. Seine 
Oberfläche ist von der Kleinen Wasserlinse, Lemna minor, ganz bedeckt. 

H.d. DER WEIDENREICHE AUWALD 


Die synsystematische Einstufung der hier zusammengefaßten Gesellschaften ist schwierig. Nach 
dem Bestimmungsschlüssel von Wilmanns (1978) kommt man zur Frage, ob es sich bei den 
Beständen um Strauch- und Pionierwaldgesellschaften, oder um ausgeprägte Wälder handelt. Die 
erste Antwort führt in der Folge zur Klasse Salicetea purpureae (Flußufer - Weidengesell¬ 
schaften), die zweite zum Verband Aino - Ulmion (Harte Au und Erlenauen). Für die weiden¬ 
reichen Waldbestände an der Steyr erwies sich eine Dreigliederung nach der Artenzahl als zweck¬ 
mäßig. Die artenreichen Bestände tendieren zum Aino - Ulmion, und hier am ehesten zum 
Alnetum incanae. Die artenärmeren Gesellschaften können zum Teil noch mit Recht als Pionier¬ 
wald aufgefaßt werden, und lassen sich damit den Salicetea purpureae zuordnen. 
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Daß nur wenige Charakterarten der Flußufer - Weidengesellschaften auftreten (praktisch nur 
die Weiden selber), hängt wohl damit zusammen, daß diese an sich wenig eigene Charakterarten 
haben. Es fällt auf, daß Aino - Ulmion - Charakterarten bis in die oft überschwemmten, 
artenarmen Weidenbestände eindringen. Diese Erscheinung sehe ich um Zusammenhang mit der 
Tatsache, daß selbst diese Gesellschaftstypen noch deutlich artenreicher sind als die Weidenauwäl¬ 
der an anderen Flüssen (mittlere Artenzahl des Salicetum albae an der Donau bei Wallsee 
= 15, nach Wendelberger 1952 b). Offensichtlich erlauben an der Steyr weniger extreme Um¬ 
welt - (insbesondere Überschwemmungs -) Verhältnisse das Vordringen dieser Pflanzen bis in 
den Uferbereich. Die Tabelle 24 zeigt die angeführte Dreigliederung der Bestände anhand von 
zwei Trennartengruppen. Der artenreiche Typ enthält sie beide, im mittleren fällt eine davon 
weg, im artenarmen Typ fehlen sie. Beim Durchsehen der Arteniisten auf soziologische Zeigerwerte 
fällt ihr hoher Anteil an Arten der C on voI vu I e t aI i a, der Uferstauden - und Schleiergesell¬ 
schaften auf. 


Tabelle 24: Auf nähmet abelle Weidenreicher Auwald 


Aufnahme nummer 


30 

15 

. 41 

18 

19 

33 

14 

42 

1 13 

53 

Ar tenz ahl 


58 

62 

1 49 

47 

47 

40 

42 

45 30 

24 

lokale: Dir r er en-tial arten 












mittlerer gesellschaftstyp 












Aegopodrum podagraria (auch CH v. C) 


1 

1 

1 

+ 

1 

1 

1 

1 



Salix purpurea (auch CH v. W) 


1 



- 

3 

2 

3 

2 



Cardamine impatiens 


+ 

r 

1 

r 

1 

r 

r 

; 



L onicera xylosleum 


3 

2 

+ 


2 


r 




Rubus caesius (auch CH v. C) 


-4- 

+ 


r 

1 


+ 




Ranunculus repens 




1 

4 

* 


+ 

1 



Pul monaria olficinalis 


1 

■+ 


4 

4 



1 

1 


Corpus sanquinea 


3 

2 

+ 



r 


+ 



Salix daphnoides(auch CH v. W ) 


2 

2 

4 





2 



F rax inus excelsior 


1 

1 


4 

4 






Anemone nemotosa 

' 


4 

+ 

r 

r 






Galium mollugo 



4 


4- 


+ 

+ 




Salvia glulinosa 


1 

+ 



+ 

4 





Cardamine amara 





+ 

4 



4 



Lamiastrum monlanum 



+ 

+ 

+ 

4 

l 





ARTENREICHER G E S E L L S C H A F TS T Y P 












Lysimachia num mularia 


4 

1 









Lunaria rediviva 


r 

+ 









Circaea lutetiana (auch CH v. A) 


4 

r 









Aconitum variegatum (auch CH v. A.) 


r 

+ 









Tilia platyphyllos 

1 

+ 

+ 









ALNO - ULMION VERBANDS - 












CHARAKTERARTEN (" A") 












Impatiens noli - tangere 


2 

1 

4 

1 

4 

2 

1 

2 

1 

2 

Stachys sy1vatica 


1 

1 

4 


1 

1 

- 

+ 


+ 

Prunus padus 

B 


2 

4 


1 



+ 




S 

+ 


4 




r 



r 


K 








r 



Festuca gigantea 


- 

+ 

4 



4 


1 


+ 

Ainus incana 

B 


4 

2 

+ 





+ 



S 

+ 

1 










11....! 


C hr y sospl eniu m al ter niI oI iu m 
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Churaktct orten von Sytaxa 

der SAMCCTCA PURPUREAC (*'W") 

Salix clocagnos 

Sol ix olb b 

Ch or ak t er nr t en von Syntoxo der 
CQNVQLVUL CTAL IA (einschließ¬ 
lich Ordnungscharak t er er ten ("C") 

G nl iu m op or ine 
Ailior io p oti ol st e 
Goum urbonum 
Lamium moculntum 
Geranium robertinnum 
Crucioto laevipes 
BCCL E ITC R 
C ir siu m olci oceu m 
Urtica dioico 
Clematis vitalbo 
Chaer ophy llu m hirsutum 
Irnpatiens porvidoro 
Ranunculus lanuginosus 
Acer pseudoplotonu5 

Primula elatior 
Typhoides arundinocca 
5 amubucus nigra 
Symphytum tuberosum 
Silenc dioico 
Agropyron CGninum 
Dactylis glomerato 
Mentha longilolia 
Scrophulorio nodosa 
Myosotis p bIus l ris 
Ulmus glabro 

Corylus avcllano 


2 3 4^3 


3. 

3 . + . 2 3 

2 . + . 


2 3 



1 2 

2 1 

4 + 

1 . 


1 1 1 1 1 1 + + 
2 4 . 1 1 2 4 1 

. + + + + + . 2 

2 . 5 1112 1 

. . 1 r + 1 1 +• 


r + + 


S 3 - . r + 

K 1 . r . . 



+ 21. 4t. 

2 +• + 1 . 1 + 


3 



r + r . + 


+ 2 . 1 . 1 


1 


r . . + 

r r . + 


B . 
S . 
S + 
K 1 


Aethusa cynapium 
Corydalis cova 
Equ ise tu m arvens 
Stellaria nemorum 
Asarum europaeum 
Angclica sy I vest ris 
V oleriana of I icinalis 
Poa trivialis 
Viburnum lanlana 
Ligustrum vulgare 

Epilobium montanum 
Galeopsis speciosa 
Geum rivale 
Veronica beccabungo 
Pelasites hybridus 
Veronica chamaedrys 
Rumex conglomeratus 
Senecio fuchsii 
Heracleum sphondylium 
Eupatorium cannabinum 
Geranium phaeum 
Rumex obtusifolius 
Stellaria media 
Brachypodium sylvaticum 
Poa ne moralis 
Trisetum flavescens 
Melica nutans 
Carex remota 
Deschampsia ceespitosa 


















© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at 


Arten, die nur in einer Aufnahme Vorkommen 


Aufnahme 38 


Auf noh mc 33 


Knautia dipsaci! olio 
Festuca arundinacea 
Btomus ramosus agg. 
Berberis vulgaris 5 

Parthenocissus inserto S 

Daphne inezereum S 

Hedeta helix 
Solidago virgeurea 
Cuphorbia dulcis 
Aul nehme 1 5 

Polygonatum ver tic illatu m 
pBrthenocissus inserta 
Viola rcichenbochiann 
Berberis vulgaris 5 + 

Cyclamen pupurascens 
Helleborus niger 
Allium ursinum 
Paris quadrifolia 
Lathraea squamario 
Thalicltum oquilegif ol iu m 
Galium odorotum 
Corpinus betulus B 

F ilipendula ul m er ia 
Crataegus monogyna S 

Mycelis murolis 
Phyleuma spicatum 
Aufnahme 41 


S r 


Hesperis ma1 1 onaIis r 

Myosotis sylvatica + 

Plontago media + 

Rumexsanguineus + 

Tussilagoforfara f 

Aufnahme 14 

Viburnumopulus S + 

Cerasti um brachypetalum + 

Dentaria bulbif era r 

Solidago canodensis 3 

Aufnahme 42 

Salix oppe ndicul a t a S 1 

C arda m inopsis orenario r 

Medicogo lupulina r 

Polygonum lap a t h i f ol iu m r 

Arctium lappo + 

Agrostis stolonifera + 

Lolium mulliflorum + 

Auf noh me 13 

Anthriscus sylvestris + 

Lysimachia nemorum + 

Ranunculus oconitifolius 1 

Veronice montana + 

Myosotis nemorosa + 

Aufnahme 53 


Taraxacum officinale + 

Bromus sterilis + 

Ficaria verno 1 

Impatiens glondulifero 1 

Cuphorbia amygdoloides + 

Dentaria ennneophy11os + 

Viola odorBta i 


Solanum dulcamara r 

Aufnahme 19 

Crataegus oxyocantha S r 

Cuonymus europaeus S r 

Myosotis alpcstris r 

Moehringia Irinervia r 

Polentille reptans ♦ 


Aufnahme 18 

Vcrbascum chaivii i 

Lithospermum arvonse + 

KCarex flava r 

Galeopsis tetrahit 
L y t hru m salicar ie r 

Moehringia muscosa + 

Aufnafime 38: 15 x 15 m, Frühjahr sauf nähme Cndc April, Hauptaulnähme am 17, Juli. 

Aufnahme 15: 25 x 15 m, Frühjahr sauf nähme Mille April, Haupt auf nähme nrn 8. Juni. 

Aufnahme 41: 10 x 28 m, rrühjahrsaufnahme am 8. April, Haupt auf nehme am 20. Juli. 

Aufnahme 18: 2oo m T , Frühjahrsaufnahme Anfang April, Hnupl auf nahmt» am 11. Juni. 
Aufnahme 19: 15 x 25 m, rrühjahrsaufnahme Anfang April, Hnuplaufnahmu nm 12. Juni. 
Aufnahme 33: 16 x 8 m, Frühjahrsaufnahme Mitte April, Haupt auf nähme nrn 16. Juli. 

Aufnahme 14: 30 x 9 m, F rühjahrsauf nähme Mitte April, Haupt auf nähme 7. Juni. 

Aufnahme 42: 13 x 16 m, rrühjahrsaufnahme am 8. April, Haupt auf nähme am 20. Juli. 

Aufnahme 13: 3U0 m\ Frühjahrsoufnohme am 8. April, Houptoufnähme am 7. Juni. 
Aufnahme 53: 17 x 7 m, aufgenommen am 26. Juli. 


Der Baumbestand 

Aufnahme 38: Salix albe 12/8 (3x) 

Corylus avellana bis 6 m 
Prunus padus bis 4 m 
C or nus sanguinea bis 3,5 m. 

Aufnahme 15: Salix dophnoides 30/19, 25/19, 25/19. 

Ainus incana 20/19, 20/18, 30/18, 27/17, 30/19, 28/20, 15/17, 30/17, 20/19. 
Salix e 1 aeagnos 12/10, 15/16, 25/19, 11/14, 18/15, 11/10. 

Ulmus glabra 8/13, 17/15. 

F roxinus excelsior 13/17, 9/12, 9/15. 

Prunus padus bis 10/9. 

Aufnahme 41: Salix alba 12/10 

Salix elaeagnos Durchmesser bis 35 cm, 15 m hoch. 

Salix dophnoides wie S. elaeagnos 
Ainus incana 5-20 cm Durchmesser. 

Prunus padus 10/7 

Aufnahme 18: Salix elaeagnos bis 20/15. 

Salix purpurca bis 11/6. 

Aufnahme 19: Salix elaeagnos 30, 40, 25, 30, 20, 30, 30, 40, 40, 40 ern Durchmesser, 
meist 13 bis 16 m hoch. 

Salix alba 25, 30 cm Durchmesser, bis 17 m hoch. 

Aufnahme 33: Salix elaeagnos 0 - 20/bis 14 m. 

Salix alba 8 - 20/4 - 12. 

Sol ix purpurca bis 6 rn hohes Gebüsch. 
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Aufnahme 

Aufnahme 

Aufnahme 

Aufnahme 


14: keine eigene Baumschicht, Salix purpurea - Büsche, Uferstreifen. 

4 2: Weidengebüsch, Salix daphnoides 25/18 (umgefallen), zwei junge Ulmen, 
Salix elaeagnos bis 10/11. 

13: Salix elaeagnos 8/6, 12/10, 12/10, 10/6 (niedergebogene Büsche). 

Ainus incana 10/8, 8/7, 7/6. 

53: Salix alba Durchmesser gleichmäßig verteilt bis 16 cm, bis 12 m hoch. 


H.d.a. DIE ARTENREICHEN BESTÄNDE DES W E 1 D E N R E I C H E N AUWALDES 

Die beiden artenreichen Gesellschaften liegen im Auwald unterhalb des Bahnhofs Pergern 

genauso hoch über dem Fluß, wie der an dieses Gebiet grenzende Auwald. Von diesem sind sie 
nur durch einen 10 m breiten Graben getrennt. Welche ökologischen Faktoren dazu führen, daß 

die Pflanzengesellschaften, und vor allem die Weiden, diese Grenze nicht überschreiten, ist nicht 

leicht zu erklären. Das weidenreiche Gebiet liegt in einer Flußbiegung. Wahrscheinlich ist hier 
die Grundwassersituation günstiger. Der Boden zeigt hier weniger Ansätze zu einer Reifung, das 
weidenreiche Gebiet scheint trotz gleicher Höhenlage öfter überschwemmt zu werden. Aufnahme 
38: Sträucher und Lianen bilden ein undurchdringliches Dickicht, da die Baumschicht schwach 

entwickelt ist. Der Bestand wirkt dschungelartig. Aufnahme 15: Die Baumschicht ist hier viel 

dichter. Es dominiert die Grauerle. Lorbeer - und Reifweide, Esche und Ulme mischen sich dazu. 
Die Krautschicht ist sehr artenreich. Nur hier fand ich Polygonatum ve r t ic il I a tu m. Mit 

der vorigen Aufnahme gemeinsam hat die Fläche das Vorkommen des Wilden Silberblattes Lunaria 
rediviva. Für keinen Typ der Weichen Au fand ich ähnlich hohe Artenzahlen in der Literatur. 
Die Begründung für den Artenreichtum der von mir untersuchten Bestände dürfte der für den 

weidenarmen Auwald ähneln. Die Punkte a. und c., die ich dort genannt habe (viele montane 

Pflanzen; Beschränkung menschlicher Eingriffe auf Plenterung zur Brennholzgewinnung in unregel¬ 
mäßigen Abständen), erscheinen mir voll übertragbar. Punkt b. (Grund- und Hochwassersituation) 
ist ebenso bedeutend, aber in abgeänderter Form: Der Standort ist offensichtlich für Arten aus 
tiefgelegenen und hohen Auen geeignet, sodaß diese hier nebeneinander gedeihen. Dadurch haben 
diese Gesellschaften eine Vermittlerstellung zum weidenarmen Auwald hin. 


H.d.b. WEIDENREICHE AUWÄLDER MITTLERER ARTENZAHL 

Aufnahme 41 liegt an der Südostecke der Insel ungefähr einen Meter über dem mittleren 
Wasserstand. In der Baumschicht dominieren Salix elaeagnos und Salix daphnoides. Ainus 
incana tritt noch auf. Die Überschwemmungshäufigkeit hängt nicht nur von der Höhe ab, das 
Hochwasser dürfte hier großteils von weiter nördlich gelegenen Teilen der Insel abgefangen wer¬ 
den. Die Krautschicht ist sehr dicht und hoch. Neben Petasites hybridus und Urtica dioica 
sind die Doldenblütler Aethusa cynapium (3) und C h ae r oph y 11 u m hirsutum (2) von 
größerer Bedeutung. Die Artengarnitur hat eine gewisse Ähnlichkeit mit der von Beständen, die 
Seiber t (1962) aus den Isarauen nördlich München als Salicetum albo - fragilis beschreibt. 
Dieses ist aber artenärmer und Salix alba bildet dort allein die Baumschicht. 

Aufnahme 18: An der Nordwestecke der Insel wird das Wasser der Steyr durch einen Damm 
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geteilt. Bei Niederwasser rinnt fast alles nördlich an der Insel vorbei, bei Hochwasser schießt 
es über den Damm in den zwei Meter tiefergelegenen Arm an der Westseite (siehe Beschreibung 
des Gebietes) und überflutet diese. Dabei staut es sich an der Insel. So werden hier auch ziemlich 
hochgelegene Flächen vom Hochwasser erfaßt. Aufnahme 18 liegt kaum tiefer als das Innere 
der Insel, trotzdem ist der Boden hier ganz von Schwemmholz bedeckt. Die dominierende Baumart 
ist Salix elaeagnos, das Salicetum elaeagni ist aber als Buschvegetation an Pionierstand¬ 
orten beschrieben (Wilmanns, 1 97 8). Die Artengarnitur erinnert wieder an das Salicetum albo- 
fragilis Seiber ts. Aufnahme 19 liegt ebenfalls auf der Westseite der Insel, zwei Meter über 
dem hier vorbeifließenden Arm, und wird trotzdem ziemlich regelmäßig von Hochwässern erfaßt. 
Während ein weiter inselwärts gelegener Streifen, der kaum bewachsen ist, von grobem Schotter 
bedeckt ist, vermindert die dichte Vegetation der Aufnahme 19 die Strömungsgeschwindigkeit 
der Überschwemmungen, sodaß hier Sand zur Ablagerung kommt. In der Baumschicht ist Salix 
elaeagnos häufiger, Salix alba stellt die größten Exemplare. Aufnahme 33 liegt mit 40 
Arten auch noch über dem Durchsschnitt der Gesellschaft Seiber ts. Salix elaeagnos tritt 
gleichbedeutend mit Salix alba in der Baumschicht auf. Die Gesellschaft besiedelt einen Streifen 
am Ufer mit sandigem Boden (ca. 1,8 m über Niederwasser). Ihre Artenzusammensetzung ähnelt 
der des Salicetum albo - fragilis stark. Nur hier fand ich Hesperis matronalis, die Nachtviole. 
Aufnahme 14 besiedelt einen Uferstreifen in der Nähe von Aufnahme 13. Ich nahm hier direkt 
vom Flußschotter weg auf. Der sandige Boden steigt innerhalb der Fläche um ungefähr 1,6 m 
an. Mitte April fiel nur eine mäßige Besiedelung mit Pestwurz auf. Am 7. Juni war die Flache 
bis 2 m hoch überwuchert. Es dominierten Goldrute und Rohrglanzgras. 

Die Gesellschaftszusammensetzung erinnert an Flußröhrichte (nach Mayer, 1974). Zum starken 
Auftreten von Solidago canadensis zitiere ich Wilmanns, 1978: "Ein besonderer Zug der 
Convol vuletalia ist ihr Reichtum an faziesbildenden, meist nordamerikanischen Neophyten, z.B. 
Solidago canadensis und gigantea, .... , Impatiens glandulifera u.a. Manche von 
ihnen, so vor allem die Goldruten, dringen auch in andere einheimische Gesellschaften ein, wenn 
diese offen und gestört sind; ... . Schattenfest sind diese Arten nicht, in geschlossene Wälder 
können sie nicht Vordringen". Die Goldrute ist als Forstunkraut gefährlich. Anklänge der Gesellschaf¬ 
ten an die Convolvuletalia wurden bereits erwähnt. 

Im Uferstreifen selbst wachsen nur Büsche (Salix purpurea), überschattet wird er aus dem 
angrenzenden Wald von Salix elaeagnos, Salix alba und Salix daphnoides. Die Gesellschaft 
ist zwar kein Wald, gleicht aber soziologisch z.B. Aufnahme 33 weitgehend. Da sie andererseits 
mit dem offenen Weidenbusch der Schotterbänke nicht gut vergleichbar ist, habe ich sie hierher¬ 
gestellt. Aufnahme 42 liegt am Ostrand der Insel, nur wenig über dem mittleren Wasserstand, 
und wird oft heftig überschwemmt. Die Arten C arda m inopsis arenaria, Medicago lupuli- 
na, Epilobium montanum und Polygonum I ap a t h i f ol i u m (alle Artmächtigkeit r) fand 
ich nur auf etwas höher gelegenen Kleinstandorten, wie den Wurzeltellern von umgerissenen Wei¬ 
den. Diese bilden hier und im angrenzenden Bereich ein undurchdringliches Dickicht. Die liegenden 
Stämme treiben nach oben in dichten Zeilen aus. Wo das Wasser die Straucher fortgerissen hat, 
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drängen Pestwurz, Brennessel, Springkräuter u-a. im Konkurrenzkampf ums Licht brusthoch empor. 
H.d.c. ARTENARME W E 1 D E N B E S T Ä N D E 

Aufnahme 13: Diese Pflanzengesellschaft besiedelt groben Sand, der im Ostteil der Insel bei 
regelmäßigen Überschwemmungen abgesetzt wird. Eine geschlossene Baumschicht ist nicht ausge¬ 
bildet. Deshalb wuchern licht- und nährstoffliebende Arten wie Urtica dioica (4), Petasites 
hybridus (2) und Galium aparine. Der Bestand ist zu kleinflächig ausgebildet, um eine siche¬ 
re Einordnung zu erlauben, außerdem ist die Baumschicht durch menschliche Eingriffe gestört. 
Ohne diese Eingriffe wäre hier wohl eine dem Salicetum albo - fragilis, wie es Seibert (1962) 
beschreibt, ähnliche Gesellschaft ausgebildet. Die mannshohen Stauden des Sommeraspekts sind 
ein überraschender Anblick, wenn man die Fläche vom Frühjahr her kennt. Am 8. April 1982 
war hier außer C hr y sosp I eniu m a 11e rni f o 1 iu m fast nichts zu finden, sodaß der Sandboden 
überall freilag. Aufnahme 3 3 schließlich läßt sich eindeutig dem Salicetum albo - fragilis Sei- 
berts zuordnen. Es entspricht ihm in der Soziologie (z.B. hat es als einzige Gesellschaft an der 
Steyr eine nur aus Salix alba bestehende Baumschicht), hat eine Artenzahl wie die Bestände 
an der Isar, und einen analogen Standort (flacher, häufig überschwemmter Uferstreifen). 
Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß ein Vergleich der weidenreichen Auwälder an der 
Steyr mit denen an der Donau nicht möglich ist. Wendelberger (1932 b) gibt in ihrer Arbeit 
über die Auen von Wallsee die mittlere Artenzahl des Salicetum albae mit 13, des Alnetum incanae 
mit 18 Species an. Wahrscheinlich ist die Vegetation dort von viel massiveren Überschwemmungen 
bestimmt. Ein Uferstreifen (Gruppe c, Aufnahme 33) läßt sich dem Salicetum albo - fragilis zu¬ 
ordnen (Seibert), schon die Gruppe b. mit einer mittleren Artenzahl von 43 macht eine Einord¬ 
nung in die von ihm beschriebenen Vegetationstypen schwierig (mittlere Artenzahl = 26). Die 
artenreiche Gruppe a. entzieht sich solchen Versuchen völlig. Für diese eigenartigen Weichholz¬ 
bestände fand ich keinerlei Entsprechung in der Literatur. Besonders durch die Artenzahl heben 
sie sich von allen mir bekannten Beschreibungen Weicher Auen ab. Diese Bestände sind zum Groß¬ 
teil reich an Grauerlen; Gesellschaften, in denen die Grauerle allein die Baumschicht bildet, sind 
an der unteren Steyr nicht ausgebildet. Als eigenständiges Merkmal der hier beschriebenen Bestän¬ 
de kann schließlich noch die große Rolle, die Salix elaeagnos (auch in der Baumschicht) 
spielt, genannt werden. 

H.e. SCHOTTERFLÄCHEN 

Die fünf Flächen, die ich untersuchte, liegen alle auf oder bei der Insel. Drei Aufnahmen machte 
ich von tiefgelegenen, häufig überschwemmten Standorten, zwei auf einer kleinen Schotterterrasse, 
die nicht viel tiefer als das Innere der Insel liegt, aber doch in den meisten Jahren überschwemmt 
wird. Die offenen Flächen sind reich an angeschwemmten (z.T. dealpinen) und angeflogenen Pflan¬ 
zen. Diese treten meist nur in ganz geringer Artmächtigkeit auf und verschwinden oftmals bald 
wieder. Dadurch ist die Zusammensetzung der Gesellschaften stark vom Zufall mitbestimmt. Da 
Überschwemmungen düngend wirken, finden sich besonders an den tiefen, oft überschwemmten 
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Standorten viele Pflanzen mit hohem Nährstoffbedarf. In diesem Sinne schreibt auch Seiber t (1962) 
von einer im Flußbett der Isar auf Schotter gedeihenden Pflanzengesellschaft, die gewisse Ähnlichkeiten 
zu den tiefergelegenen Gesellschaften am Schotter der Steyr zeigt:" Durch all diese Pflanzen ist die 
Barbarakrautflur als eine schwach nitrophile, durch Überschwemmungen wechselfeuchte Gesellschaft 
charakterisiert, der große Zufälligkeiten anhaften, weil ihre offenen Flächen allen möglichen Unkraut- 
und Wiesenpflanzen, gelegentlich auch Kulturpflanzen, ... Gelengenheit zur Ansiedlung bieten." 

Im Anschluß an den weidenreichen Auwald sollen zuerst die tief gelegenen Schotterflächen besprochen 
werden: 


Aufnahme 57: 60 Arten, 2i x 9 m, aufgenommen am 10- August. 

Bäume: Salix alba bis 35/13. 

Ainus incana bis 8/12. 

Deckung der BaumschichL 60%, der Krautschicht 50%. 

Die Fläche liegt auf einem kleinen Inselchen, das der Insel bei St. Anna vorgelagert ist. Der Boden 
ist hier mehr sandig - kiesig. Es ist eine Baumschicht mit 60% Deckung vorhanden. Die Beschaffen¬ 
heit der offenen, überaus artenreichen Krautschicht, in der nur die Pestwurz einen höheren Dek- 
kungsgrad erreicht, rechtfertigt die Trennung von den weidenreichen Auwäldern. Die vielen Kräuter 
treten in geringer Mächtigkeit auf. Bedeutend sind die Gräser, die mit 13 verschiedenen Arten 
verLrelen sind. DaG sich Ainus incana an einem so tiefen, oft und lang überschwemmten Stand¬ 
ort halten kann, ist eigentlich verwunderlich. 

Tabelle 25: Aufnahme 57 


Salix alba 
Ainus incana 

Acer pseudoplatanus 
Salix purpurea 
Salix nigricans 
Rubus caesius 
Euonymus europaea 
Prunus padus 
Crataegus monogyna 
Viburnum opulus 
Petasites hybridus 
Tussilago farfara 
Primula elatior 
Impatiens parvifiora 
Rumex sanguineus 
Sleliaria media 
Alliar ia petiolata 
Urtica dioica 
Cardamine amara 
Cardamine impatiens 
Geranium robertianum 
Polygonum persicaria 
Veronica persica 
AngeJica sylvestris 
Clematis vitalba 
Aethusa cynapium 


B 3 
B 2 
K + 
K r 
S + 
S 

S + 
S r 
S + 
S r 
S r 
3 
+ 

r 

1 

1 


C irsiu m oleraceu m 
C er astiu m sp. 

Planlago media 
Prunella vulgär is 
Taraxacum officinale 
Silene dioica 
Matricaria inodora 
Silene vulgaris 
Equisetum arvense 
Galium album 
Centaurea jacea 
C a r d a m inopsis arenaria 
P i mpinella m aior 
Epilobiuni parviflorum 
A j u g a reptans 
Chenopodium album 
Sanguisorba minor 
Agropyron caninum 
Dactylis glomerata 
L oliu m perenne 
Bromus ster ilis 
Deschampsia caespitosa 
Triticum sativum 
Poa compressa 
Agrostis stolonifera 
Poa annua 
Festuca gigantea 
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Ranunculus repens 1 

Trifolium i epens r 

Veronica beccabunga + 

Knautia dipsacifolia r 


Typhoides arundinacea + 

f estuca arundinacea 1 

C ala magr ost is epigeios + 


Aufnahme 21 liegt auf grobem Schotter auf der Westseite der Insei direkt am Wasser. Zwischen 
Weidenbüschen wuchern Pestwurz, Slumpfblättriger Ampfer und große Gräser. Die Gesellschaft 
laßt sich am ehesten dem Salicetum elaeogno - daphnoidis (Moor, 1958) zuordnen, 
obwohl ihr Hippophae rhamnoides, der Sanddorn, fehlt. Übei die Hälfte der Fläche ist unbe- 
siedelt. Die Busche erreichen 5m Höhe. Die Flächengröße beträgt 20 x 20 m, aufgenommen wurde 
am 15. Juni, Artenzahl = hl. 

Tabelle 26c Aufnahme 21 


Salix elaeagnos 5 

Salixpurpurea 5 

Salix daphnoides S 

S al ix alb a S 

Urtica dioica 


Petasites hybridus 
Heracleum sphondylium 
Cardamine amara 
Cirsim oieraceum 
Arabis alpina 
C ar da m inopsis arenosa 
I mp at iens p ar vi f lor a 
Impatiens noli - tangere 
Reseda lutea 
Myosotis arvensis 
Alliaria petiolata 
Capsella bursa - pastoris 
Cardamine impatiens 
Solanum dulcamara 
Plantago lanceolata 
Veronica beccabunga 
Stachys sy I vatica 
Ranunculus repens 


2 

2 

1 

+ 

+ 

2 


1 

1 


Taraxacum officinale 
Ranunculus nemorosus 
Barbarea vulgaris 
Stellaria media 
Rumex obtusifolius 
Cer as t iu m sp. 

C h a e r op h y 11 u m hirsutum 
Equisetum arvense 
Matricaria deltoidea 
Viola arvensis 
Galium album 
Sinapis arvensis 
Dactylis glomerata 
Typhoides arundinacea 
Hordeum vulgare 
Festuca arundinacea 
Arrhenalerum elatius 

Poa trivialis 
G lycer ia plicata 
Bromus inermis 
Lolium perenne 
Ag r ostis st ol oni f e r a 


1 

1 


1 

1 

+ 

1 


1 

1 

+ 

1 


Poa annua 
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Aufnahme 4 3: Substrat und Überschwemmungssituation sind gleich wie bei der vorigen Aufnah¬ 
me, die Fläche liegt an der Ostseite der Insel. Die Vegetation hat 40% Deckung erreicht, ln Anbe¬ 
tracht der geringen FlächengröGe ist die Artenzahl sehr hoch. Busche sind hier spärlich entwickelt. 
Artenzahl = 45, 10 x 7 m, 20. Juli. 

Tabelle 27: Aufnahme 43 


Sambucus nigra 5 + 

Salixalba 5 + 

K 4 

Matricaria charnomilla r 

C arda m inopsis arenosa 1 

Petasites hybridus 1 

Rumex congl o m er atus 1 


Matricaria inodora + 

Epilobiumroseum + 

Cerastium pumilum + 

Poiygonum aviculare + 

G aliu m mollugo ♦ 

Cardamine amara 1 

Ranunculus lanuginosus r 

Taraxacum officinale + 

Cirsium oleraceum 
Silene vulgaris r 

G al e opsis spec iosa r 

Tussilago farfara 
Impaliens parviflora r 

Plantago lanceolata + 

Ranunculus repens 1 

Leontodon hispidus + 


Ranunculus acris 
Lamium maculatum 
Urtica dioic a 
Angelica sylvestris 
Barbarea vulgaris 
Stellar ia sp. 

Cymbalaria muralis 
A r ab i s alpina 
Rumex acetosa 
Alliaria petiolata 
L apsana communis 
Chaerophyllum hirsutum 
Agrostis stolonifera 
Bromus sterilis 
Typhoides arundinacea 
Deschampsia caespitosa 
Agropyron caninum 
Bromus iner m is 
Festuca gingantea 
Festuca arundinacea 
Phleu m pralense 
Poa annua 


2 

1 

1 

1 


Aufnahme 11 liegt in der Nordwestecke der Insel auf einer Schotterterrasse, 2 Meter höher 
als das Niederwasser im westlichen Arm. Der Hauptarm wird durch einen Damm nördlich an der 
Insel vorbeigelenkt (siehe Beschreibung des Gebietes). Seine Wasseroberfläche liegt fast auf gleicher 


Höhe wie die Aufnahmefläche. Die horizontale Entfernung beträgt nur wenige Meter. Ob er damit 
den Grundwasserspiegel in der Aufnahmefläche beeinflußt,ist nicht klar, da ich nicht weiß, ob 
der Damm dicht ist. Daß er ganz undurchlässig ist, erscheint unwahrscheinlich. Der Schotter ist 
mit grobem Sand vermischt, die Wasserhaitekraft des Bodens ist sicher minimal. Die besonders 
feuchtigkeitsbedürf tigen Arten Mentha longifolia und Typhoides arundinacea sind nach 
Oberdörfer (1979) Tiefwurzler. Andere feuchtigkeitsliebende Arten gedeihen meist nur im Unter¬ 
wuchs der dichten Weidenbüsche. Pflanzen, die auf diese ökologisch vom Rest der Fläche verschie¬ 
denen Kleinstandorte beschränkt sind, habe ich in der Aufnahmeiiste mit "x" gekennzeichnet. 
Die überaus artenreiche Gesellschaft enthält eine Reihe von Arten, die auch in sonnig - trockenen 
Magerrasen und auf sonnigen Felsen Vorkommen. Dadurch erinnert der Standort an höhergelegene 
Trockenflächen in den Auen um Wien, die als "Heißländen" bezeichnet werden. Es blühen hier 


Campanula cochleariif ol ia, die Kleine Glockenblume, C a r da m i n op s i s arenosa, die Sand¬ 
schaumkresse, und Arabis alpina, die Alpen - Gänsekresse. Reichlich wuchert auf der ganzen 
Fläche Geranium robertianum, der Stinkende Storchenschnabel. Auffällig sind die Blütenstände 
von Verbascum chaixii ssp. austriacum, der Österreichischen Königskerze. 
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Arlcnznhl = 73, 300 m*, Trühjohrsnufnähme Anfang April, Hauptaufnahme am 6. Juni. Gesamt¬ 

deckung 35&. 

Salix eloeagnos: eine Buschonsammlung mit U m Durchmesser, bis 9 m hoch, Stammstärken 
bis 20 cm. 

Salix purpuren: 3 rn hohe Büsche. 

Salix nlbo: bis 3 m hoch. 

Tabelle 28: Aufnahme 11 


Salix elooagnos 
Salix purpurea 
Corylus avellana 
Rubus caesius 
Cornus sanguinco 
Prunus padus 
f rexinus excelsior 
Salix olba 

Acer pseudopI nt onus 
Tilia plot yphyl los 
Clemal is vilnlbo 
Viola hirta 
Tussilago farfara 
C ardo m inopsis arenoso 
Ar nbis olpina 
Geranium robortionum 


S 2 

S + 

S r 

S + x 

S + x 

S r x 

S «• x 

S + 

S + x 

S + x 

K + 


1 


2 


Salvio glutinoso r 

Galium sylvaticum r 

Euphorbio amygdoloides r 

Silene vulgaris *- 

Chrysanthemum leucflnlhcmum + 
Galium aparine + 

Salvia verticillota + 

Companula cochlcoriifolio + 
Leonlodon hispidus + 

Galiummollugo 1 

Plantago lonceolala + 


Medicago lupulina 
iStachys sylvatica 
Mentha longifolia 
Verboscum chaixii 
Carduus defioratus 
Myosotis sylvestris 
Cirsium oleraceum 
Heracleum sphondylium 
Cymbalaria muralis 
Luphorbia cyparissias 
Prunella vulgaris 
Ranunculus acris 
Scrophularia nodosa 
Pulmonaria officinalis 
Silene dioica 
Ceiastium fonlanum 

Arenaria serpyllifolia 
Sedum sexangulare 
Saponoria officinalis 
Rum ex obtusifolius 
Valeriana officinalis agg. 
Daclylis glomerata 
H eliclotrichon pubescens 
Melica nutans 
Typhoides arundinacea 
Arrhenateium elatius 
Bromus inermis 


r x 

r x 


1 

1 

1 


Taraxacum officinale 1 

Impatiens parviflora 4 x 

A lliar ia petiolata Ix 

Aethusacynapium + x 

Urticadioica •+ x 

Prenanthes purpurea + x 

Ranunculus lanuginosus •+■ x 

Symphytum tuberosum r x 

Cardamine impaliens i x 

Lamium maculatum x 

Ranunculus repens r x 

Galium pumilum rx 


Poa pratensis 1 

Agr ost is ennina + 

Poa ncmoioliü 

T estuca ovina + 

Agropyron caninum + 

Poa tri vialis + 

restucopiatensis + 


Aufnahme 12 machte ich nicht weit entfernt auf einer fläche mit gnnz ähnlichen ökologischen 
Gegebenheiten, Hier ist die Besiedelung noch weniger weit fortgeschritten. Möglicherweise wird 
die Fläche elwas öfLer übet schwemmt (der Unterschied zwischen den beiden Aufnahmen in der 
Artenzahl liegt zum Teil auch an der nöchcngröOe). Der Hauptarm fließ in 50 m Entfernung 
vorbei. Büsche und Bäume fehlen. Auch hier bestehen florislische Gemeinsamkeiten mit den Pflan¬ 
zengesellschaften auf südexponierLen Felsen, und mit den Mager- und Trockenrosen. 

Artenzahl = 28, Frühjahr sauf nah me Anfang April, Hauptnufnohme om 6. Juni, Gesnmtdeckung =20?i. 
10 x 8 m. 


Tabelle 29: 

Clemati5vitalbo K + 

Fraxinusexcelsior Kr 

Acer pseudoplatanus k •+• 

Rubus idaeus K r 

Geranium roberlianum 2 

Cardaminopsis arenosa 1 

Arenaria serpyllifolia + 

All iar i a pet iolat a 1 

G aliu m aparine 1 

Silene dioica ■+ 

Campanula c oc h I e a r i i f ol i a + 

l. amium maculatum + 

Silene vulgaris + 


Ceroshiu.m lontunum + 

SLellorio nemorum ssp. nemorum 1 
ArBbis alpine 1 

Taraxacum officinale 1 

Ranunculus nemorosus r 

Cymbalaria m u f u II $ + 

V er onic a ni vensis r 

Veionico chomaedrys + 

Acgopodium podagrario + 

Echium vulgare r 

Trisetum flavesccns + 

Poa sp. 1 

Dactylisglornorata 2 
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H.f. MAGERE STANDORTE: Sonnige Felsen am Fluß, Trockenrasen, 
E rik as t and or t e 

Tabelle 3(1 Aufnahme 51, 32 Arten, 60 m’, frühjahrsaufnähme Mitte April, Hauptaufn. 25Juli. 


Coronilla emerus 

S r 

Asplenium ruta - muraria 

+ 


Salix purpurea 

S + 

Hieracium static»1 o 1 ium 

+ 


Rhamnus cathartica 

S r 

Aster be II id iast r u m 

1 


Pulsatilla vulgaris 

+ 

Asplenium tiichamanes 

- 

X 

Euphorbia cyparissias 


Salix appendicu 1 ata 

K r 

x 

Taraxacum officinale 

+ 

Alliaria petiolata 

r 

X 

Campanula c oc h 1 e a r ii f ol i a 

1 

Geranium robertianum 

r 

X 

Asperula cynanchica 

1 

Urtica dioica 

r 

X 

Leontodon hispidus 

1 

Epipactis atroiubens 

r 

X 

Hieracium pi 1 ose 11 oides 

1 

Sesleria varia 

1 


Fr axinus exce1sior 

K r 

Poa annua 

r 


Clematis vitalba 

r 

Trisetum fiavescens 

r 


Silene vulgaris 

r 

festuca ovina 

1 


Lotus corniculatus 

+ 

Ag r os t is c anina 

r 

X 

Betula pendula 

K r 

Marchanlia sp. 

r 

X 

Stellaria media 

K r 





Diese Gesellschaft besiedelt Blöcke aus Konglomeratgestein am sonnigen Nordufer der Steyr (die 
Blöcke werden nicht überschwemmt). Die Arten sind zum Großteil Magerkeits- und Trockenheits¬ 
zeiger, die meisten kommen auch im Trockenrasen vor, der als nächster besprochen wird. Mit 
"x" gekennzeichnete Pflanzen fand ich nur an weniger sonnigen Stellen (ostexponierte Seite eines 
Felsblocks u.dgl.). Die teils fast waagrechten, teils senkrechten Felsflächen sind zu etwa J \5% 
von Vegetation bedeckt. Auffallende schöne Blüten haben Campanula coch 1 ear iif o 1 ia 
und Aster b e 11 id i as t r u m , das Alpen-Maßliebchen, beides dealpine Arten. Hieracium statici- 
folium, das Grasnelkenblättrige Habichtskraut, fand ich nur hier. Für den Standort sehr charakter¬ 
istisch ist Sesleria varia, das Blaugras. 

Tabelle 31: Aufnahme 50: Ein trockener Magerrasen 

69 Arten, 2 - 6 x 25 m, Frühjahrsaulnähme Anfang Mai, Hauplaufnähme am 25. Juli. Gesamt¬ 
deckung von Strauch- und Baumschicht 20Ü (Ouercus robur 9/3,5 , 15/5). 


Ouercus robur 

B 2 

Euphorbia cyparissias 

1 

Berberis vulgaris 

S + 

Verbascum chaixii 

+ 

Rhamnus cathartica 

s + 

St achys r ec t a 

1 

Viburnum lantana 

S + 

Echium vulgare 

+ 

Lonicera xylosteum 

S r 

Galium mollugo 

1 

fraxinus excelsior 

5 r 

Sedum telephium 

+ 

Picea abies 

S r 

Lotus corniculatus 

1 

Ouercus robur 

S + 

Helianthemum nummularium 


Pulsat illa vulgaris 

+ 

ssp ■ ovatum 

+ 

Potentilla arenaria 

2 

Coronilla varia 

1 

C a r d a m i nop s i s arenosa 

1 

Scabiosa ochroleuca 

+ 

Daucus carota 

2 

Sedum album 

+ 

Centaurea scabiosa 

1 

Leontodon hispidus 

r 

Anthericum ramosum 

2 

Galium lucidum 

+ 

Allium montanum 

1 

Medicago f aIc at a 

+ 

C a m p anul a sp. 

1 

Medicago sativa 

r 

Asperula cynanchica 

1 

Silene sp. 

■+ 

Petrorhagia saxifraga 

1 

K nau t i a ar vensis 


Centaurea iacea 

+ 

Rudbeckia hirta 

+ 

Dianthus c a r t hu s i a nor u m 

1 

Sesleria varia 

6 

Hypericum perforatum 


Phleum pratense 

r 

ssp. veronese 

+ 

f estuca rubra 

1 

Thymus serpyllum 

1 

Melica nutans 

r 

Teucrium chamaedrys 

1 

Carex monlana 

2 

Sedum sexangulare 

Medicago lupulina 

+ 

2 

C alamagrostis varia 

+ 
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Diese schöne Pflanzengesellschaft besiedelt den sonnigen Rand der Hochterrasse am linken Steyr¬ 
ufer. Sie ist im Untersuchungsgebiet nur an einer einzigen Stelle kleinflächig ausgebildet (bzw. 
erhalten). Sie grenzt an eine bewirtschaftete Wiese, von der sie sich sehr deutlich unterscheidet.~ 
Eine ganze Reihe von Arten fand ich nur hier, andere sonst nur noch auf der daruntergelegenen 
Fläche (A 32), auf den Felsblöcken (A 31) oder bzw. und auf der Schotterterrasse auf der Insel 
(A 11, 12). Diese wenigen Standorte sind daher für die Artenvielfalt des ganzen Gebietes von 
größter Bedeutung. In Aufnahme 30 und 31 kommt Pulsatilla vulgaris, die gemeine Küchen¬ 
schelle, vor; sie wird immer seltener und bedarf strengsten Schutzes (siehe letztes Kapitel). Mit 
Pulsatilla vulgaris tritt fast immer Potentilla arenaria, das Sand - Fingerkraut, auf. 
Für den Standort typisch sind weiters Allium montanum, der Berglauch, und Asperula 
cynanchica, der Hügelmeister. Petrorhagia saxifraga, die Steinbrech - Felsennelke, kommt 
auch auf Flußkies vor. Karthäusenelke, Thymian, Gamander, Drachenkopf und Sonnenröschen erge¬ 
ben ein buntes Bild. Die Gesellschaft ist für ihre geringe Ausdehnung überaus artenreich. 


Tabelle 32: Aufnahme >2, 6Q Arten, 18 x 13 m, Frühjahroauf nähme Anfang Mai, Haup lauf nähme 
am 26. Juni. Gesamldeckung der Baum- und Strauchschicht = 60 X. 

Bäume: Quercus robur 13/17, 13/6, 13/6. 


Picea abies in der Strauchschicht. 
Quercus robur B 3 

S 1 

Picea abies S 2 

Acer pseudoplat anus S r 

Prunus avium S + 

Fraxinus excelsior S + 

Betula pendula S + 

Salix elaeagnos S r 

Sorbus aria S 1 

Rhamnus cathartica S + 

Coronilla emerus S + 

Cornus sanguinea S + 

Corylus avellana S 2 

Salix purpurea S r 

Ligustrum vulgare S + 

Lonicera xylosteum S + 

Cornus mas S 2 

Berberis vulgaris S + 

Viburnum lantana S + 

Erica carnea 1 

Polygafa chamaebuxus 1 

G enista pilosa 1 

Hippocrepis comosa + 

Epipactis atrorubens r 

Melmpyrum nemorosum 2 

Euphorbia cyparissias 1 

Deucus carota .1 

Anthericum ramosum 3 

Laserpitium latifolium + 

Pleur osper mu m austriacum + 


Clematis rect a 
Asplenium ruta - muraria 
Peucedanum oreoselinum 
Galium mollugo 
Lamiastrum montanum 
Dianthus car t husianoru m 
L olus corniculatus 
Salvia verticillata 
Silene dioica 
Asplenium trichomanes 
Tofieldia calyculata 
Ranunculus buibosus 
Salvia glutinosa 
Melittis melissophy Mu m 
Silene sp. 

Erigeron annuus 
Teucrium chamaedrys 
Stachys recta 
Ajuga reptans 
C oronilla coronata 
Lamium galeobdolon 
Solidago canadensis 
Rudbeckia hirta 
Galium album 
Clinopodium vulgare 
Asperula cynanchica 
Sesleria varia 
C al a m agr ostis varia 
Carex digitala 
F estuc a rubra 
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Aufnahme 32 besiedelt den südexponierten, steilen Hang unterhalb Aufnahme 30. Einige kleine 
Eichen geben wenig Schatten. Zwischen locker stehenden Büschen ist ein artenreicher Rasen 
ausgebildet. Hier wächst Erica carnea, die Schneeheide. Als weitere Zwergsträucher kommen 
die Buchsblättrige Kreuzblume und der Behaarte Ginster vor. Wunderschön ist der Hainwachtel¬ 
weizen mit seinen blauen Hochblättern und den gelben Blüten. Überaus häufig ist hier die ästige 
Graslilie. Auch die Simsenlilie und die Braunrote Stendelwurz, eine große Orchidee, fand ich hier. 


Aufnahme IS: 21 Arien, 11 x 6 m, Frühjahr sauf nähme Anlang Mai, Hauplaulnahme am 6. Juni. 
Die Fläche isl fast baumfrei: Picea abies b/ 3,S 

Pinus sylvestris (am Rand) 16/6, 10/4. 


Tabelle 33: Aufnahme 16 
Pinus sylvestris B + 

Picea abies S 2 

Salix appendiculata S 2 

Pinus sylvestris S r 

Corylusavellana S r 

Acer pseudoplalanus S r 

Ouercus robur S r 

Polygala chamaebuxus + 

Erica carnea 3 

Genista pilosa 1 

Cyclamen purpurascens r 


Aster bellidiaslru m 1 

Petasites paradoxus 1 

Valeriana tripteris ssp. austriaca 1 
Cardaminop5is arenosa r 

L athyrus pratensis r 

Galiumsylvaticum r 

Campanula coch I ear iif ol ia + 

Hieracium glaucinum ♦ 

Tofieldia calyculata 1 

Sesleria varia 3 

Calamagrostis varia 4 


Diese Gesellschaft liegt am nordexponierten Steilhang (z.T. fast senkrecht), der von der rechts¬ 
ufrigen Hochterrasse abfällt. Sie bekommt aber gegen Abend etwas direktes Sonnenlicht aus Wes¬ 
ten. Pinus sylvestris, die Rötföhre, hat hier einen natürlichen Standort (vgl. S.39). Eigenartig 
ist, daß hier (und in geringerem Maß auch in den vorangegangenen Aufnahmen) Arten mit sehr 
unterschiedlichen Feuchtezahlen (nach Ellenberg, 1979) nebeneinander auf treten: Polygala 

chamaebuxus (3), Erica carnea (3), Campanula coc hl ear ii f ol i a (7), Tofieldia 

calyculata (8). Als Erklärung bleibt nur die Annahme, daß hier sehr unterschiedliche Kleinstand¬ 
orte dicht nebeneinander liegen. In den Stickstoffzahlen sind sich die Pflanzen "einig 1 ', sie sind 
allgemein niedrig. Daraus kann man den Schluß ziehen, daß die Magerkeit der Standorte der 
Hauptfaktor für das Zustandekommen der unter H.f. zusammengefaßten Standorte sein dürfte. 

Der größte Teil der Aufnahmefläche 16 ist von Gras überwuchert, das über dem Konglomeratfels 

eine dichte Narbe bildet, und dessen lange Blätter nach unten hängend eine dicke Matte bilden. 


H.g. EINE BÖSCHUNG AN DER BAHN 


Tabelle 34: Aufnahme 17, 32 Arten, 23 x 5 m, aufgenommen am 8. Juni, keine Baumschicht. 


C ory lus a vel I ana + 

Sy mphor icarpOs rivularis S r 

Fraxinus excelsior S + 

Alnusviridis S + 

Cyclamen purpurascens r 

H epatic a nob ilis + 


Polygonatum multiflorum + 

V ic i a c r acca + 

Potentilla arenaria r 

Asplenium viride + 

Asplenium ruta - muraria + 

L athyrus pratensis r 
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Galeopsis speciosa + 

Aquilegiaatrata 1 

Aruncus dioicus 4 

Centaurea montana + 

Euphorbiadulcis + 

Galium sylvaticum 1 

Valeriana tripteris 
ssp. austriaca + 

Geranium robertianum r 

Symphytum tuberosum + 

Gy mnocarpium dryopteris + 


Adoxa m osc h a t el I i n a r 

Hypericum maculatum + 

Moehringia muscosa r 

Carexalba 1 

M e I ic a nu t ans + 

Arrhenateru m elatius 2 

Brachypodium sylvaticum 2 

Dactylis glomerata + 

Molinia litoralis 3 

CaIamagrost i s varia + 


Diese Gesellschaft siedelt am Fuß der Hochterrasse an der Bahn (unterhalb A 16). Wiesen-, Ge¬ 
büsch- und Schlagpflanzen vermischen sich mit Pflanzen des angrenzenden Waldes. Die Sträucher 
wurden wegen des Zugverkehrs immer wieder abgehackt. Das dürfte Aruncus dioicus, den 
Wald- Geißbart, begünstigt haben, der hier so massenhaft auftritt. Mannshoch wächst das Pfeifen¬ 
gras Molinia litoralis. Hier ist auch Aquilegia atrata, die Dunkle Akelei, häufig. Für eine 
Wasseranlieferung aus dem Hang spricht das Gedeihen von Ainus viridis, der Grünerle, im Rand¬ 
bereich dieser Gesellschaft, ich fand sie im Untersuchungsgebiet nur hier, sie ist hauptsächlich 
in der montanen und subalpinen Höhenstufe verbreitet. 

H.h. WALDRÄNDER 


Waldränder gibt es von Natur aus nur an standörtlich bedingten Waldgrenzen. Da solche im Gebiet 
kaum vorhanden sind, sind natürliche Saumgesellschaften, die kontinuierliche Übergänge darstellen, 
nicht oder nur in schwachen Ansätzen (an den Kanten der Hochterrasse; gegen den Verlandungs¬ 
gürtel des Teichs hin) ausgebildet. Der Wald grenzt im Untersuchungsgebiet meist an Mähwiesen 
oder Felder (und Straßen). An seinem Rand finden lichtliebende Gehölze, Lianen und Stauden 
einen für sie geeigneten Standort, wo sie sich gegen die Konkurrenz der durch menschliche Ein¬ 
griffe (Mahd, Düngung) bedingten Gesellschaften einerseits, und der schattentoleranten Arten 
des Waldes andererseits behaupten können. Die Aufnahmen 45, 46 und 55 liegen an Mähwiesen. 
Aufnahme 45: Einen feuchten Graben auf der Niederterrasse begleitet ein hauptsächlich von 
Eschen gebildeter Waldstreifen. Die aufgenommene Gesellschaft liegt an seiner Nordseite. Stellen¬ 
weise überwuchern Lianen (Clematis vitalba) alle anderen Pflanzen. Hochstauden und niedrige 
Sträucher bilden einen schmalen, dem Wald vorgelagerten Gürtel. Aufnahme am 22. Juli. Es wurden 
15 m des Waldstreifens aufgenommen, weitere 150 m wurden weniger genau untersucht. 

Tabelle 35: Aufnahme 45 

F raxinus excelsior B 2 Heracleum sphondylium + 

Clematis vitalba S 4 Taraxacum officinale + 

Rubus caesius S 1 Pimpinella maior + 
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S 

+ 
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Galium album 

+ 

Cornus sanguinea 

S 

1 

Lysimachia num mularia 

r 

Ainus incana 

S 

2 

C a mpanula p atul a 

r 

Lonicera xylosteum 

S 

+ 

Ajuga reptans 

r 

Valeriana officinalis agg. 


1 

Crepis biennis 

+ 

Cirsium oleraceum 


1 

Plantago lanceolata 

+ 

Urtica dioica 


1 

Silene dioica 

r 

Stachys sylvatica 


1 

Equisetu m ar vense 

r 

Verb ascu m chaix ii 


+ 

Geranium phaeum 

+ 

Vicia cracca 


1 

Dactylis glomerata 

1 

G al e opsis sp ec i osa 


1 




Auf weiteren 150 m des Waldrandes fielen auf: 

Calystegia sepium, Euonymus europaea, Lamium maculatum, Salix alba, De- 
schampsia caespitosa, Brachypodium sylvaticum, Sanguisorba officinalis, Parthe- 
nocissus inserta, Filipendula ulmaria. 

Aufnahme 46: Die Fläche liegt nahe A 45 an der Südseite eines hauptsächlich von Eschen 
und Weiden aufgebauten Waldes. Rubus caesius breitet sich hier stark aus. Diese bildet mit 
einigen anderen Arten wieder einen hüfthohen Streifen, der den Wald begleitet. Eine weitere 
Stufe bilden die hohen Sträucher (Viburnum opulus, Cornus sanguinea).Es wurden 20 m 
des Randes am 22. Juli aufgenommen. 


Tabelle 36: 


Acer pseudop 1 atanus 

S 

+ 

Humulus lupulus 

1 

Cornus sanguinea 

S 

3 

Vicia sepiu m 

1 

Viburnum opulus 

S 

2 

G al e opsis spec i osa 

1 

Prunus padus 

S 

2 

Equisetum arvense 

+ 

Rubus caesius 

s 

4 

Impatiens noli - tangere 

+ 

Salix alba 

s 

2 

F il ipendul a ulmaria 

1 

Ligustrum vulgare 

s 

1 

Dactylis glomerata 

1 

Euonymus europaea 

s 

1 

Agropyron repens 

+ 

Sambucus nigra 

s 

+ 

Deschampsia caespitosa 

+ 

Clematis vitalba 

s 

+ 

Holcus lanatus 

+ 


Aufnahme 55: Die hier angegebene Artenliste stammt von einem Waldrand auf der Südseite 
des großen Buchenwaldes auf der Hochterrasse. Am sonnigen Rand dieses Bestandes wachsen 
auch Eiche und Mehlbeere. Hier fehlt eine Stufung des Übergangs durch einen Strauch- oder 
Staudengürtel. Die Situation zwang zu einer recht willkürlichen Begrenzung der Aufnahme; die 
hier angegebene Liste verdient den Namen ’Pflanzengesellschaf t' kaum. Aufgenommen wurden 
30 m des Waldrands am 29. Juli. 
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Tabelle 37: 







F agus sy 1 vatica 


B 

3 

Centaurea scabiosa 


1 

Ouercus robur 


B 

2 

Acer pseudoplatanus 

K 

+ 

Sorbus aria 


B 

+ 

Corylus a vellana 

K 

+ 

F ranguia alnus 


S 

2 

Sal via pratensis 


r 

Fraxinus excelsior 


S 

1 

Sali va glut inosa 


+ 

L onicer x y losteu m 


S 

2 

G al iu m lucidum 


+ 

Clematis vitalba 


S 

+ 

F r ag aria vesc a 


+ 

Acer pseudopl atanus 


S 

1 

Scabiosa ochroleuca 


r 

Euonymus europaea 


S 

+ 

Achillea millefolium 


+ 

Quercus robur 


S 

+ 

Lotus corniculatus 



Rhamnus cathartica 


S 

+ 

G al iu m sy 1 vaticu m 


+ 

Ligustrum vulgare 


S 

+ 

Gal im odoratum 



Cornus sanguinea 


s 

1 

Euphorbia cyparissias 


+ 

Crataegus monogyna 


s 

+ 

Solidago canadensis 


r 

Med ic ago f alcata 



1 

Bromus erectus 


+ 

Acinos alpinus 



1 

Dactylis glomerata 


1 

L eontodon hisp idus 



+ 

H elictotrichon pubescens 


+ 

H.i. MÄH WIESEN 







Die Wiesen des Gebietes werden ; 

alle zweimal im Jahr gemäht. Ich nahm auf 

der 

Hoch- und der 

Niederterrasse je eine von 

ihnen 

auf. Beide Aufnahmen erfolgten kurz vor 

der 

ersten Mahd. 

Aufnahme 6: 34 Arten, 5 

x 5 

m, 

aufgenommen 

am 26. Mai. 



Aufnahme 8: 24 Arten, 3 

x 5 

m, 

, aufgenommen 

am 6. Juni. 



Aufnahmenummer 


6 

8 

Aufnahmenummer 

6 

8 

Chrysanthemum 1 euc a n t h e m u m 1 r 

Leontodon hispidus 

1 

• 

Taraxacum officinale 


2 

1 

Crepis biennis 

+ 

• 

Salvia pratensis 


1 

+ 

Centaurea iacea 

2 


R anu ncu1us ac r is 


2 


Galium album 

+ 

• 

Rumex acetosa 


+ 

r 

Dactylis glomerata 

2 

3 

Trifolium pratense 


2 

2 

Bromus erectus 

2 

3 

Colchicum autumnale 


+ 

• 

Lolium perenne 

+ 

1 

Rhinanthus minor 


1 


Poa nemoralis 

1 

• 

Lotus corniculatus 


1 

+ 

Poa pr atensis 

1 

• 

Vicia cracca 


1 


L uzula ca mpestr is 

+ 

• 

Campanula patula 


+ 

r x 

Festulolium ascendens 

2 


Cerastium fontanum 


1 

• 

Holcus.lanatus 

1 

• 

Plantago lanceolata 


+ 

+ 

Arrhenaterum elatius 

3 

+ 

Achillea millefolium 


1 

+ 

Bell is perennis 

. 

1 
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Knautia arvensis + + 

Tragopogon pratensis 1 

P i mp inella maior . + 

Ranunculus nemorosus r + 

Plant agomedia r + 

Veronica arvensis r + 


Tr i f ol iu m r epens . + 

Medicago lupulina . 1 

Cerastium dubium * . r 

Trisetum flavescens . 4 

F estuca pratensis . 2 

H eI ic t or t r ichon pubescens . + 


Die beiden Typen gehören zu den Fettwiesen (Ordnung Arrhenatheretalia). Aufnahme 6 läßt sich 
durch einige Charakterarten ( Arrhenatherum elatius, Crepis biennis, Campanula 
patula, Knautia arvensis) eindeutig den Glatthaferwiesen zuordnen. Aufnahme 8 enthält 
weniger Charakterarten, muß aber wohl auch zu diesem Verband gestellt werden. Die Charakter¬ 
arten der Goldhaferwiesen fehlen beiden Typen (dieser Verband umfaßt die gedüngten Wirtschafts¬ 
wiesen der montanen bis subalpinen Stufe). Das arithmetische Mittel der Stickstoffzahlen der 
Arten von Aufnahme 6 beträgt 4,5, das von Aufnahme 8 5,1. Die Wiesen boten im Frühjahr ein 
recht buntes Bild, einheitlich grüne Grasflächen dominieren im Untersuchungsgebiet nicht. 

I. ZUSAMMENFASSENDE BEURTEILUNG DER ERGEBNISSE, FORSTWIRT¬ 
SCHAFTLICHE M ASZ N AHMEN UND ANDERE MENSCHLICHE EINGRIFFE 
IM UNTERSUCHUNGSGEBIET, SEINE FUNKTION ALS ERHOLUNGSRAUM, 
SCHLUSZFOLGERUNG EN AUS DER ARBE IT (N ATURSCHUTZ) 


Die Beschreibung, die ich in dieser Arbeit bis jetzt gegeben habe, ist leider nur ein Teil der 
Wahrheit über das Untersuchungsgebiet. Ich habe nämlich für meine Aufnahmen immer intakte, 
weitgehend ungestörte Pflanzengesellschaften herangezogen. Gerade von den wertvollsten Bestän¬ 
den existieren aber nur noch Reste, und auch diese sind in ihrem Fortbestand äußerst gefährdet. 
Der Berberis - vulgaris - Typ des weidenarmen Auwalds ist wohl die bemerkenswerteste 
Pftanzengesellschaft des Gebietes. Ich möchte nocheinmal betonen, daß ich in der pflanzensozio¬ 
logischen Literatur keinen Vegetationstyp finden konnte, der ihm auch nur annähernd entsprochen 
hätte. Es besteht kein Zweifel, daß es sich hier um eine zumindest sehr seltene, möglicherweise 
sogar einmalige Pflanzengesellschaft handelt! 

Auch die Ähnlichkeiten mit den Auen an den anderen ober- und niederösterreichischen Voralpen¬ 
flüssen, von denen pflanzensoziologische Bearbeitungen meist fehlen, sind nämlich beschränkt. 
So sind die Traunauen bei Lambach und die Auen an der Alm bei Bad Wimsbach (nach mündlicher 
Mitteilung von Mag. S t e i n w e nd tne r, Steyr) schon stärker ozeanisch getönt. Arten wie Arum 
maculatum, der Aronstab, sind dort allgemein verbreitet, andererseits tritt westlich von Steyr 
z.B. die hier so häufige Schneerose (Helleborus niger) stark zurück. Auch spielen dort alpine 
Elemente eine größere Rolle. Der weidenarme Auwald läßt sich auch nicht mit den Gesellschaften 
an der Ybbs in Niederösterreich vergleichen, da dort der entsprechende Standort, die Niederterras¬ 
se, kaum ausgebildet ist. Die Gesellschaft bietet, wie ihr enormer Artenreichtum zeigt (bis zu 
82 Arten pro Aufnahme, d.h. auf 20 x 20 m), einer großen Zahl verschiedener Pflanzen einen 
geeigneten Standort, der für etliche von ihnen den Charakter eines Refugiums hat. Mit ihrem 
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dichten Unterwuchs sind die Bestände auch Lebensraum und Zufluchtsort für viele Tiere. In ihren 
Bäumen nisten Graureiher, und an einem Nachmittag Ende Oktober 1982 konnte ich mindestens 
25 dieser Vögel in diesem Gebiet beobachten. 

Aus diesen Feststellungen folgt, daß die Gesellschaft unbedingt schützenswert ist. Der Bestand 
hatte nie große Ausdehnung, ist heute aber nur mehr auf einem Bruchteil der Fläche ungestört 
erhalten. Ein Teil des Gebietes wechselte den Besitzer. Daraufhin wurde es eingezäunt. Befahrbare 
Wege wurden angelegt, ein ausgebaggerter Fischteich zerreißt die Vegetation. Vor allem wurde 
stark geschlägert. Es wurden zwar nur kleinere Flächen völlig kahlgeschlagen, aber auch die 
anderen verwüstete man gründlich. Die Strauchschicht ist den Arbeitern (ich sprach mit ihnen) 
ein besonderer Dorn im Auge ("unordentlich", "Schlamperei"). Sie wurde restlos abgeholzt. An 
Bäumen ließen sie fast nur Fichten, Föhren und einige Eschen stehen. Die verbleibende Oberschicht 
ist aber bei weitem nicht geschlossen. Zu diesen Maßnahmen zitiere ich aus Wendelberger 
(1952 a) eine Aufzählung jener "Eingriffe in den Lebenshaushalt des Auwaldes, die sein Gleichge¬ 
wicht empfindlich stören und seinen Ertrag wesentlich mindern:" 

I. "Das Herausschlagen der Strauchschicht. 

Um zu verstehen, wie gerade dieser Eingriff den Waldbestand schädigt, muß auf die dreifache 
Schutzfunktion der Strauchschicht hingewiesen werden. Die Strauchschicht hat die Aufgabe, 1. 
den Boden möglichst dicht zu beschatten, 2. eine möglichst starke Humusbildung durch Vermehrung 
der Laubstreu herbeizuführen, und 3. den Bestand gegen Wind abzudichten. Die Beschattung ver¬ 
hindert den schädlichen Graswuchs, der den Nährstoff- und Wasserhaushalt des Bodens verschlech¬ 
tert, sie schützt den Boden vor der direkten Sonnenbestrahlung, die ihn austrocknet und das 
Bodenleben abtötet. Die Beschattung verhindert aber auch das Überhandnehmen von Lianen, die 
in durchlichteten Beständen eine ernste Gefahr darstellen. Eine Hopfen- und Waldrebenplage stellt 
sich nur in künstlich aufgelichteten Beständen ein. Das Fallaub erfüllt die Aufgabe, den Boden 
warm zu halten, vor Austrocknung zu schützen, dem Bodenleben eine Überwinterungsmöglichkeit 
zu schaffen, und durch Zersetzung die Humusbildung zu mehren. Die Abdichtung gegen den Wind 
ist wichtig, um den Bestand vor Austrocknung zu bewahren, und das aus den Gärungsprozessen 
im Boden stammende Kohlendioxid festzuhalten, wo es für die Assimilation und damit für die 
Zuwächse von Bedeutung ist. In einen gut gepflegten Auwald gehört eine Strauchschicht'. 

Wenn man sie entfernt, verödet man nicht nur die Landschaft, raubt dem Wild Unterstand und 
Äsung und den Singvögeln die Nistplätze, sondern man schadet in erster Linie dem Waldbestand 
selbst in entscheidendem Maße". 

Dazu sei bemerkt, daß "die gefürchtete Vergrasung mit der Waldzwenke" (gleiche Arbeit) in 
den schwer gestörten, verlichteten Beständen bereits in vollem Gange ist. 

II. "Der Reinbestand einer Wertholzart. 

Man hoffte, den Etrag bedeutend zu steigern, wenn man auf die dienenden Holzarten, die nur 
als Brennholz zu gebrauchen sind, völlig verzichtete, und dafür mehr Platz für Werthölzer gewann. 
Dieser Trugschluß, dem die Einstellung zum Wald als einer Holzfabrik und nicht einer Lebens¬ 
gemeinschaft zugrundeliegt, hat gerade den ersehnten Mehrertrag stark herabgesetzt". Die Mischung 



© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at 


- 60- 

weniger Wertholzarten, wie sie im Gebiet durchgeführt wird, ist kaum eine nennenswert bessere 
Lösung. Die "dienenden Holzarten" (z.B. Traubenkirsche, Erle), die für die Erhaltung der Bodenquali¬ 
tät unentbehrlich sind, wurden restlos entfernt. Aus dem Gesagten läßt sich leicht ableiten, 
wie schädlich die k ah I sc h I ag äh nlic h e V e r j ü ng u ng s w e i se ist, mit der man hier arbeitet. 
(Ein noch nicht genannter Punkt, der noch zur Sprache kommen wird, ist auch die Gefahr einer 
Verunkrautung der Schläge mit der Goldrute). Wendelberger (1967) schreibt dazu: "Ebenfalls 

dringend angezeigt wäre es, gerade in der Harten Au von der Kahlschlagwirtschaft abzugehen 

Außerdem sind die Holzarten der Harten Au nicht mehr ausgeprägte Lichtarten, eine andere Art 

der Verjüngung ist daher technisch leicht möglich". Zu fordern ist also eine Bewirtschaftungs¬ 
weise, die es ermöglicht, die natürliche Bestandesstruktur zu erhalten. Hier bietet sich Plenterung- 
an, das heißt, die Entnahme einzelner Bäume. Das ist die Nutzungsform, die bis vor kurzem im 

gesamten Gebiet vorgeherrscht hat. Im Berberis - Typ wurde sie mit sehr geringer Intensität 
betrieben. Ich kann nicht beurteilen, welche Steigerung hier möglich wäre, ohne die Eigenart 
der Gesellschaft zu gefährden. Den Besitzern des Gebietes möchte ich jedenfalls einen Satz aus 
dem Standardwerk über Waldbau von Mayer (1979) ins Stammbuch schreiben: "Unter langfristigen 
Aspekten ist die nachhaltig höhere Massen- und Wertleistung des Plenterwaldes (gegenüber Rein¬ 
beständen in Kahlschlagbewirtschaftung und ähnlichen Betriebsformen) auf analogen Standorten 
unbestritten". Diese forstwirtschaftlichen Bemerkungen gelten weitestgehend auch für den an 
den Berberis - Typ anschließenden w e i d e n r e i c h e n Auwald, der hier in einer sehr eigen¬ 
ständigen, artenreichen Form auf tritt, für die ich auch keine Parallelen mit anderen Gebieten 
angeben kann. Diese Bestände, von denen schon 1981 große Teile vernichtet wurden, werden 

gerade jetzt wieder (Dezember 1982) "bereinigt", und nächstes Frühjahr wird fast nichts mehr 
von ihnen übrig sein. Nur Eschen im Abstand mehrerer Meter bleiben stehen, ein geradezu fürchter¬ 
licher Anblick für jeden, der sich mit forstwirtschaftlichen Problemen auseinandergesetzt hat, 
und ein deprimierender für jemanden, der diesen herrlichen Auwaldtyp vorher kannte (vgl. Auf¬ 
nahme 15). Wendelberger (1952 a): "Die Nachteile von Reinbeständen sind bekannt. Besonders 
ungünstig wirkt sich ein solcher bei der Esche aus, wo er am häufigsten betrieben wurde. Die 
Esche ist eine ausgesprochene Lichtholzart, die sich spät und schütter belaubt. Im Reinbestand 

stellt sich daher bald die gefürchtete Vergrasung durch die Waldzwenke ein. Zudem raubt die 
Esche im Reinbestand den Boden unerhört aus. Dabei ist sie sich selbst die schärfste Konkurrentin, 
da bekanntlich Nährstoffbedürfnis und Wurzeltiefe artspezifisch sind. So kommt es, daß ein 80- 
jähriger Eschenreinbestand unter gleichen Standortbedingungen nachweislich nicht stärker ist, 
als ein 25 - 30 - jähriger Eschenbestand in Mischung mit Grauerle und Traubenkirsche" 

Erle und Traubenkirsche waren reichlich vorhanden und wurden mit vollkommener Gründllichkeit, 
die einem geradezu fanatischen Ordnungssinn zu entspringen scheint, entfernt. Wir können aller¬ 
dings annehmen, daß es beim Reinbestand der Esche nicht bleiben wird. Man wird sicherlich wie 
auch bisher standortsfremde Fichten pflanzen (auf der eingezäunten Fläche bei der Kruglbrücke 
wurde auch eine kleine Zahl anderer, z.T. ausländischer, Bäume gesetzt). Im Uferstreifen, nur 
wenige Meter entfernt (vgl. A 14), gibt es eine Herde der Goldrute, die sich bisher in die schatti- 
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gen Bestände überhaupt nicht ausbreiten konnte. Wendelberger (1967): "Die Goldrute ist im 
Bereich des Auwalds zum gefürchtetsten Forstunkraut geworden. Dadurch, daß sie unerhört wu¬ 
chert, erschwert sie jede Aufforstung, verdrängt die bodenständige Krautschicht, und entzieht 
dem Boden in der Vegetationsperiode sehr viel Wasser. Besonders anfällig sind gestörte Bestände, 
Reinbestände von Robinie, Esche oder Hybridpappeln, verwahrloste und verwilderte Schläge, offene 
und lückige Bestände, Bestandesränder. Ihre Bekämpfung ist angesichts iher enormen Vitalität 
sehr schwierig". Die Gefahr, daß die Goldrute, nach dem, was geschehen ist, auch in Teilen des 
Untersuchungsgebietes zu einem großen Problem wird, liegt auf der Hand. Der eine Umweltschaden 
droht so den nächsten nach sich zu ziehen, da man die Goldrute mit Hormonen und Zellgiften 
bekämpft. Ich meine, daß trotz der geschilderten Ereignisse die Chance, daß ein biologisch stabiler 
und wertvoller Zustand wieder entsteht, groß ist-. Dazu wäre es aber unbedingt notwendig, die 
Sträucher, die sicher rasch wachsen werden, stehenzulassen. Dann könnte sich wahrscheinlich 
in relativ kurzer Zeit ein Bestand nach der Art von Aufnahme 38 einstellen. Ich sehe aber aus 
den bisherigen Erfahrungen heraus wenig Grund zur Hoffnung, daß man das zulassen wird. Um 
Fichten hochzubringen, muß man an diesen Standorten ja tatsächlich die Sträucher aushacken. 
Die forstwirtschaftlichen Grundsätze, die in diesem Kapitel bisher genannt wurden, gelten natürlich 
auch für den Tilia cordata - Anemone nemorosa - Typ des weidenarmen Auwaldes. 
Auch die Aussagen über die soziologische Bedeutung und Eigenständigkeit, die für den Berberis 
Typ und die artenreiche Variante des weidenreichen Auwaldes getroffen wurden, sind auf ihn 
in abgeschwächter Form übertragbar. Physiognomisch sind diese Bestände besonders reizvoll. Allge¬ 
mein sind Augebiete heute schon so selten geworden, daß auch allen übrigen Pflanzengesellschaf¬ 
ten dieses Bereichs, den Weidengürteln in öfter überschwemmten Lagen und den z.T. 
überaus artenreichen Gesellschaften am F I u ß sc h o 11 e r, eine große Bedeutung zukommt. 
Das Verschwinden von Kleingewässern und Feuchtbiotopen samt ihrer eigenartigen Pflanzenwelt 
und samt den vielen Amphibien, Insekten und anderen Tieren, die auf sie als Lebensraum ange¬ 
wiesen sind, ist heute als eine der schlimmsten Fronten, an denen die Vielfalt der Natur immer 
und immer wieder geschlagen wird, bekannt. Daß es solche Kleinbiotope im Untersuchungsgebiet 
(meist schon beeinträchtigt, aber immerhin noch nicht ganz zerstört) gibt, hebt seinen Wert weiter. 
Die Bedeutung des kleinflächig ausgebildeten trockenen Magerrasens zeigt ein prominentes 
Beispiel: Pulsatilla vulgaris, die Gewöhnliche Küchenschelle, die hier wächst, ist leider gar 
nicht mehr gewöhnlich. Von dieser einst so weit verbreiteten, wunderschönen Pflanze gibt es 

in Oberösterreich noch ganze 10 Standortei (Pils, 1982). 

Versuche, zwei davon, ungenütze "Leiten", unter 

Schutz zu stellen, scheiterten. Die Art verschwindet mit ihrem Lebensraum. An den sonnseitigen 
Hängen breiten sich Einfamilienhäuser aus, andernorts machen Düngung und Mahd den Standort 
für die konkurrenzschwachen Arten der Magerrasen ungeeignet. 

Schließlich stellt sich noch die Frage nach dem Wert des großen Buchenwaldes. Seine botani¬ 
sche Bedeutung ist vielleicht nicht so groß wie die des Auwaldes, aber da in Oberösterreich 
91?o des Waldes forstlich genutz werden (Ruzicka 1981), und davon auch in der Ebene der 
allergrößte Teil Fichtenmonokultur ist, ist er schon von der Physiognomie her eine Seltenheit. 



© Biologiezentrum Unz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at 


_ 62 _ 

Es gibt weit und breit keinen ähnlich schönen Laubwald (mit Ausnahme kleinerer Teile des Münich- 
holzer Waldes bei Steyr). Dadurch hat der Buchenwald eine hervorragende Funktion als Erlebnis- 
raum und Naherholungsgebiet. Schlägerungen und Aufforstungen mit Nadelhölzern, wie man sie 
kleinflächig (übrigens auch am rutschgefährdeten Konglomerathang) begonnen hat, sind daher 
sehr bedauerliche Eingriffe, die sich zu einer Verödung des lokalen Landschaftsbildes auswachsen 

werden, wenn man sie auf weitere Bereiche ausdehnt. Sie stehen daher in krassem Gegensatz 

den Bedürfnissen einer stetig steigenden und bereits sehr großen Zahl von Menschen. 

Das hier angesprochene Problem der E r hoIungsf unk t i on der Natur ist für mein ganzes 

Arbeitsgebiet von größter Bedeutung. Wie erwähnt, reicht dieses direkt in den dicht verbauten 
Bereich von Steyr hinein, wo sich 40 000 Menschen mit all den heute für Städte charakteristischen 
Belastungen, wie Lärm, Luftverschmutzung etc. konfrontiert sehen. Dementsprechend stark wird 
das Gebiet von Menschen aufgesucht. Es bietet die beste Gelegenheit zu ausgedehnten Spazier¬ 

gängen und zum Laufen auf schönen Waldwegen. Im Sommer sind oft hunderte Leute zum Baden 
und Sonnen auf der Schotterbank unterhalb des Kruglwehrs und bei der Insel. All diese für den 

Stadtmenschen so unentbehrlichen Aktivitäten bleiben nicht ohne nachteilige Wirkung auf das 

Gebiet. So wurde der Wald hinter der Schotterbank beim Kruglwehr zu einem Großparkplatz 
umfunktioniert, weil man nicht 100 m zu Fuß gehen oder das Auto in der Sonne stehen lassen 
will. Mehrere Stellen benützen Jugendliche als Motocrossstrecken, wo sie mit Fahrrädern, aber 
auch vielfach mit Mopeds den Boden und die Vegetation niederwalzen. Die Entnahme von Brenn¬ 
holz wirkt sich beim Kruglwehr bedenklich aus, weil in Ermangelung morscher Äste oft auch 
lebende Zweige abgebrochen werden. Hinter den Erholungssuchenden bleiben Abfälle, besonders 

Verpackungsmaterial, zurück. Was sind daraus nun für Schlußfolgerungen zu ziehen? 

Ich meine, daß es absolut undurchführbar und unmenschlich wäre, den Erholungssuchenden den 

Zutritt zum Gebiet zu verwehren. Man muß auch bedenken, daß erst die Begegnung mit der 
Natur uns lehrt, sie zu schätzen, wodurch diese Art der Freizeitbeschäftigung von hohem erzieheri¬ 
schem Wert ist. Dennoch ist es dringend nötig, den schädigenden Einfluß der Leute auf das Gebiet 
zu verringern. Ich meine, daß das möglich ist, und schlage vor: 

a. Die Absperrung aller Wege im Wald mit Schranken, was wenigstens dem Auto- und Parkplatz¬ 
problem ein rasches Ende setzen würde. 

b. Die Aufstellung von Fahrverbotstafeln an allen Einfahrten in den Wald (damit Naturschutzwache¬ 
organe und Polizei eine Handhabe gegen eindringende Personen haben). 

c. Aussetzen von empfindlichen Strafen auf das Zurücklassen von Unrat. 

d. In der Badesaison wäre eine regelmäßige Brennholzanlieferung durch die Stadtverwaltung er¬ 
wägenswert. 

e. Hinweistafeln, die die Notwendigkeit eines umweltschonenden Verhaltens erklären und auch 
die Strafen aufzeigen, die sonst drohen. 

f. Zur Durchsetzung der Verbote die Einführung von regelmäßigen Kontrollen durch Polizei oder 
Gendarmerie, die ich im ganzen Gebiet noch nie abseits der asphaltierten Straßen sah. 

Wenn man zum Punkt f. erwidert, daß die Exekutive für Privatgrund nicht zuständig ist, so muß 
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ich antworten, daß sich bei diesen Privatgründen u:'« a'.tche handelt, an denen wie erwähnt 
ein großes öffentliches Interesse besteht. Daher kann i?n bei dieser juridischen Festsstellung 
nicht einfach stehenbleiben. Es sollte doch möglich sein, mit den Grundbesitzern Vereinbarungen 
zu treffen, die der Exekutive ein Einschreiten ermöglichen. Jedenfalls sind die ehrenamtlichen 
Naturschutzwacheorgane hier überfordert. Die Aufstellung und vor allem die schonungslose Hand¬ 
habung von Strafbestimmungen halte ich aus Erfahrung leider für unumgänglich nötig. In meiner 
Eigenschaft als Naturschutzwacheorgan mußte ich nämlich feststellen, daß ein Teil der Leute 
auf freundliche Ermahnungen mit höhnischem Grinsen oder gar mit Drohungen reagiert. Verständi¬ 
gere Mitmenschen werden die Strafbestimmungen nicht stören. 

Die Probleme durch die Erholungssuchenden gäbe es nicht, wenn der Erholungsraum nicht schon 
so zusammengeschrumpft wäre. Die naturnahen Gebiete sind für die große Zahl der sie benützen¬ 
den Menschen eben schon sehr klein. Ich meine, daß sie gerade noch nicht zu klein sind, um 
die Belastungen (unter den vorgeschlagenen Begleitmaßnahmen) zu verkraften. Wird das Gebiet 
aber weiter verkleinert, so wird auch das, was übrigbleibt, unter der altzuhohen Belastungsdichte 
zwangsläufig zugrunde gehen. Damit eine Erholungsfunktion geleistet werden kann, und damit!, 
ein biologisch sehr wertvoller Raum stabil erhalten bleibt, ist deshalb der SCHUTZ DES 
GANZEN GEBIETES NÖTIG: 

Ich fordere daher als Ergebnis meiner Untersuchungen, daß man auf jeden 
größeren Eingriff in das Gebiet in Hinkunft verzichtet. Vor allem wären alle Um¬ 
widmungen von Flächen zu Bauzwecken für seine Geschlossenheit verhängnisvoll. Sollten die Grund¬ 
besitzer nicht bereit sein, bei einer für das Gebiet verkraftbaren Bewirtschaftungsintensität zu 
bleiben, bzw. wieder auf eine solche zurückzugehen, so wäre eine Entschädigung durch die öffent¬ 
liche Hand nötig und sicher gerechtfertigt, da es von großem Wert für die Öffentlichkeit ist 1 
Das ist ein Apell an die zuständigen Stellen der Stadt Steyr, der Gemeinde Garsten und des Landes 
Oberösterreich, von dessen rascher Berücksichtigung viel, ja vielleicht alles abhängen wird. Ich 
bin davon überzeugt, mit meiner vegetationskundlichen Arbeit einen handfesten Beweis für den 
großen Wert des Gebietes erbracht zu haben, und hoffe, daß meine Vorschläge, die darauf abzie¬ 
len, seine natürliche Vielfalt im Interesse der Menschen zu erhalten, Berücksichtigung finden. 

LISTE DER GEF ÄSZPFL ANZEN DES U N T E RS U C H U N G S G E Bl E TES 


Die Arten sind nach Familien und Gattungen geordnet, die Reihenfolge der Taxa richtet sich 
nach der Flora von Schmeil - Fitschen (1976). Innerhalb der Gattungen sind die Arten alpha¬ 
betisch gereiht. Angaben, die ich Herrn Mag. S teinw end tner aus Steyr verdanke, sind durch 
"S” gekennzeichnet. 

Equisetaceae: Equisetum arvense L. 

f l u vi a ti 1 e L . 


hy e m ale L . 
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P o I y p ori i nr e ne: 


1 aviiceoir 

P i n a e e u e: 


R fi n u nu I n t: u a o: 


Aspl eriiu in ruta - murai io L 
t! ic h t> m nnes L 

v i i i d e H u d s . 

A l h y i i u rn lilix - Feruinn (L.) Roth. 

Cvstoptcris Ftngilis 0 .) Beinh. 

Gy mnorotpium dtyopleris (L.) Nuwm. 

Dryupleris austriaca (Jacq.)Woyn. 

(iI ix - m ns (t. .) Gr tiot t. 

P oIy st ichiu m acuIeatu m (L .) R oih. 

Taxus boccota L. 

P i n u s sylvestris l . 

I o r i > decidu a Mi 11. 

Abi es o I b o Mill. 

Picbu abic5 (L -) Karst. 

Cüllho palustris L. 

Hollcboius nigo r t. . 

Isopyrum thol ic t r oides L. 

Aclaen spicota L. 

A q u i I e g i n n I r n ( a Koch. 

Aconitum napellus L. 
variegatum L . 
vulporin Rchb. 

Clematis rccta L . 

vi l o Ib u L . 

Pulsat ilIo vulgaris L . 

Anemone nRmiirosn L . 

rnnunc u I oides L. ssp. r o nu neu I o i des 
Hepatico nobilis Mill. 

Ticarin verna Huds. ssp. bulbiteia (Albert) 
l ü ve A l. öve 

R onunc ul us aconitifolius L. 
o c r i s L . 
bulbosus L. 
lanuginosus L. 
montanus Willd. S 
oomoiosus DC. ssp. nemorosus 
r ep ens L . 

IrichophyMus Choix. 


Berber idar ean: 
Panavciacunc: 


13 1 assicaceae: 


Rescdaccac: 

C r assul aceae: 


S ax if r ag ace ac: 


R osace ae: 


1 haltet tu m nqu 1 1 ri| i ( o I tu rn t . 
f I in u m 1 . 

B e i b r i i s \ u I y n r i s L . 

Chelidoniu m inaius l . 

C o i y d a I i s rn v n ' t .) G r 1 1 w . A K . 

F u m ui i ;* u f i i r i n n 11 s l . 5 

5i;■ >■ mtriiim ullirinnie (I .) Geup. 

A11 i n i i a p e 1 1 o I a t u (B i r b.) Cnvmo A Ci r n n d r 
Hesperts rn n 1 1 dii n I ■ s I . 

B o •' b n m. o vulgaris R . B t. 

Ar momcia I n p n t h 1 1 u 1 1 n U s t r ii 
C n i d a m i n e om tu n t . 
i mp tt t iens l . 
p i a I c n s i s l . 

D cn l a i i n b u I b 1 1 o r n L . 
enne nph y 11 ns l. . 

C a r d u in i m o n s i s u i r n o *■ u (l .) H ti v . 

0\ 

h all e i i (I .) H n y . 

Ai abis nIpinn l . 

L u n n r i a i n d i v i v n l ■ 

C apsc11n hui sn - pnst oi ir> (I .) Mini. 

T h I o s p i n r v p n s e l. . 

p e r f o I i n t u m L . G 
t epidium viiginicum 1 . 

D i p I o t a x i s t n n u i I u I i r* t J u s 1.) De. 

S inapis ai ve ns is L . 

R esuda lu l on l.. 

G n d um a I b u m l. . 
s e * a n g u I n r o L . 

I c I e p h i u m L . 

Chr ysosplcniu m n11 ei ni I oI i ij m t. . 

S n x i 1 1 ag n 1 1 i d o c t y I i t o s I. . G 

P a t no: s i n p n Ius I t iI. . 5 

Aruncus dioieus (Walt.) I er rin Id 
Sorbits ai ia U .) t. i. 
nucup or i n l. . 

C inl oegus monugymi Joey. 

oxy ae mit hn l. ein. Jncq. 

Ruhus roesius L. 


IrulirnMi.s I. 
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idocus L . 

Potcntilla anserino L. S 
arcnerio Borkh. 
heptaphylla L. S 
r ep t ans L. 

sterilis (L.) Gaicke S 
fragario moschata Duch. $ 
vesca L . 

Geum rivale L. 
urbonum L . 

Songuisorba minof Scop. 
of f icinalis L . 

Eilipendulo ulmaria (L.) Maxim, 
ssp. ulmaria 

ssp.denudola (Presl.) Hayek 
Rosa arvensis Huds. S 
Prunus avium L . 
trulicoso Pall, 
podus L . 

f ab ac ü e c: Genisla pilosa L. 

Ononis spinosa L. 

Melilotus albus Med. 

Medicago falcala L. 

lupulino L. ssp. lupulina 
sa t i va L .s .s t r. 

Trifolium pratense L. 
repens L . 

Astragalus glyciphyllos L. 

Lotus corniculatus L. s.str. 
Robinia pseudacacia L. 

Coronillo coronnla Nsth. 
e m er us L. 
varia L . 

Hippocrcpis comosa L. 

Vtcia er acc a L. 

Lathyrus pratensis L . 
ve r nus ( L .) Be rnh. 

Thy m e laeac eae: Daphne mezereum L. 

lythraccae: Lythrum solicaria L. 


Oenotheraceac: 


H aloragaceoe: 
H ippu r idac e ae: 
C ist ac e ae: 

V i o I ac e a e: 


Hypericaceae 


Ti I i ace ae: 

Oxalidaceae: 

Geraniaceae: 


Tropaeolaceae: 

Balsaminaceae: 


Aceraceae: 


H ippocostanaceae: 
Polygaleceae: 

Euphorbiaceae: 


Callitrichaceae: 

CelastraceBe: 

Staphyleaceae: 

Rhamnaceae: 

V i t ac eae: 
Cornaceae: 

Araliaceae: 

Ap i ac e ae: 


Cpilobium monlnnum L. 
porvilloium Schieb, 
roscum Sehr ob. 

C ircaca lutetinnn L . 

Myriophyllum verticillntum . 

H ippuris vulgaris L . 

Helianlhe mu m num mulariu m (|. .) M iM. 

ssp. ovolum (V i v.) Sch. 4 Th. 

Viola or vensis Murr, 
collina Bcss. 
hirt a L . 
mirob ilis L . 
odor o t a L. 

reichenbochiann Jord. ex Üor. 
livininna Rchb. 

Hypericum hirsutum L. 
moculnturn Ct. 
monlanum L . 

perforotum L. ssp. per f ora Lu m 
ssp. veronese (Sehr.) f roel. 

TMia c or da l a Mi 11 . 

plot yphyMos Scop. 

Oxalis ncetosello L . 

Geranium columbinurn L. 
dissüctum Jusl. S 
phacum L . 

robertianum L. ssp. robertinnum | 

Tropacolum moius L . q 

ImpnliensglnndulifeiaRoylo U 

noli- tangere L. I 

parvifloro De. 

Acer cempcstre L. 
plotanoidcs L. 
pseudoplatanus L. 

Aesculus hippocoMonum L . 

Polygala amora t. , S 
chomoebuxus L. 

Mercurialis perennis L. 

Cuphorbia amygdoloides L. 
c yp a r iss i as L . 
dulcis L . 
platyphyllos L. 

Callitriche verno L. 

Euonymus europauo L. 

Staphylea pinnoto L. S 
Trangulo alnus M HI. 

Rhamnus cotharlico L. 

Par thenocissus insorta ( K e r n.) F r 11 sc h 
Cornus mos L. 

sanguirieo L . 

Hede re helix L. 

Saniculo europaoa L. 

Astranlia moioi L. 

C h a c r op h y 1 1 u m hiisutum L. 

Anthiiscus sylvestris (L.) HoMm. 

T or il is joponica (Houtl.) De. 

P leurosper mu m nustiiaeum (L.) Holt m. 

Carum cor vi I . 5 
Pimpinelfa mnior (l..) Huds. 
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5alicoceac: 


Coryloceac: 

Betulaceae: 


r agaceae: 


Juglortdaceoe: 

UlmaCeae: 

Cannobaccoc: 

U rticoceoe: 

L oranthaccae: 

Ar ist olochiaceae: 
Polygonaceac: 


Chcnopodiaceae: 
C ary ophy II aceoe: 


Aegopodium podogrario L. 

Libnnotis sibirica (L .) C.A.Mey. 

Aethuse cynapium L. 

Angelica sylvestris t. 

Peucedonum cervaria (l .) Lap. 
oreoselinum (L .) Moench. 

Postinaca saliva L. ssp. setivo 
var. pratensis Pers. 

Heracleum sphondylium L. ssp. sphondylium 

Laserpitium latilolium L. 

Dnucus carota L. ssp. caroto 

Populus nigra L . 

1 1 e mul a L . S 

Salix alba L . 

appendiculata VIII. 
au ri t a L . 
coprea L . 
daphnoides Vill. 
elaeagnos Scop. 
f r agilis L . 
nigricans Sm. 
purpurea L. 
t r i and r o L. 

Carpinus betulus L . 

Corylus ave llano L. 

Betula pendula Roth. 

Ainus glutinöse (L.) Gaertn. 
incana (L.) Moench. 
vir idis ( Chaix.)Dc . 

T ogus syl vatica L . 

Quercus palustris Münchh. 
robur L . 

Juglans regio L. S 

Ulmus glabra Huds. em. Moss. 

Humulus lupulus L. 

U r tica dioica L . 

Viscum album L. S 

Asarum europoeum L. 

Rumex acetosa L. 

conglomeralus Murr. 

obtusifolius L. ssp. sylvestris (Wallr.)Rechp. 
songuineus L . 

Polygonum aviculare L. agg. 
cuspidatum Sieb. & Zucc. 
dumentoium L. 

I ap ath if ol iu m L . s .s t r. 
persicaria L. 

Chenopodium olbum L. 
polysperumum 1. . 

Arenaria se rp y lli ( ol i a L. ssp. serp y 11 i f ol i a 

Moehringia muscosa L. 
triner va ( L .) C loir v. 

Stellaria graminea L. S 
media ( L .) Vill. agg. 
neglecta (Weihe) Gremli 
nemorurn L. ssp. nernorum 
ssp. glochidiosper m a Murb. 

Myosoton aquaticum (L.) Moench. 


C r icaceae: 
Primulaceae: 


Oleaccae: 

Apocynaceoe: 
Asclcpiadoceae: 
Convol vulac e ae: 
Bor aginaceae: 


Verbenaceae: 
L amiaceae: 


Cciostium bi achypel ulu m Pers. 
du bi um (Bast.) 0. Schwor? 

(ontanum Bau mg. 
ginnt erat um Thuill. 
oivense L. S 
hulostcoirics l'r. em. Hyl. 
pu milu m Curl. 
se m idec ondi u m L . 

Sopunario ollicinolis L. 

Petrorhagio soxiliago (l .) LU. 

Dient hus ca r l husi ano t u m l. . 

Silene dioica (L.) Cluirv. 
nortillot o L • S 
vulgoiis (Moench.) GnrcUc 

L ychnis Mos - cuculi L. S 

C r ico catnco 1 . . 

Pr i mula e I al ioi (l. .) Hill. 

Cyclamen purpuioscons Mill. 

Lysimnchio nernoium L. 
nu m m u I or i o L . 
vulgaris L . 

Anagallis arvensis L. 

Fioxinus excelsior L. 

L igust ru rn vulgär e L . 

Vinca maior L . 

Cynnnchum vi nee toxic um (l. .) Pers. 

Colyslcgia sepium (L .) R.Bf. 

Lilhospermum er vense L. 

Myosolis alpestris T.W. Schmidt 
hi vensis (1. .) Hill, 
polust r is agg . 
nrmorosa ßcss. 
sylvalico (Chr.) HoHm. s.slr. 

Cchium vulgare L . 

Pulmonoria oHicinalis l. . 

Symphytum of Meinele L. 

tuberosum L. ssp. nodos um (Sc hui) Sod 

Verbena officinalis L . 

Ajugo genc vensis L. S 
i ep t ans t. . 

Teucrium chomoediys L . 

Sculcllniia galoriculato L. 

Prunello vulgaris I. . 

Melillis mclissophy 11u m L. 

Galeopsis pubcscens Bess. 
spccioso Mill. 
tet r ahit L . 

I amiostrum montanum Pcis. 

Lamium goleobdolon (L.) Nnlh. 
moculatum L . 
purpureurn L. S 

Stachys alpinn L . 
inc t n L . 
s y I v a t i c o 1 . . 

Salvia glutinöse L. 

pratensis l. . 
ver l icillot o L . 

Acinos alpinus (l .) Moench. 

C l i n o p o d i u m vulgare l. . 
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Origanum vulgär eLssp. vulgare 
Thymus serpyllum L- ogg. 
l.ycopus curopoeus L. 

Mentha nquaticö L. 

longil olio (L .) N ath. 
spicota L. em. Huds. 

Solanarene: Physalis alkekcngi L. 

Solanum dulcomara L. 

Scrophuiariacone: Verbascum chaixii ViM. 

ssp. ouslriacum (Schott) Hay. 
lynchitis L . 
riigtum L • 

thapsilormc Schrad. 
thapsus L. 

Scrophularia nodosa L. 

Linaria vulgaris Milt. 

Cymbolorio muralis G.M. Sch. 

Chaenorhinum minus (L .) Lge. 

Digitalis grondiflora Mill. 

Veronica ogrestis L. 
or vcnsis L . 
beccabunga L. 
chomoedrys L . 
hcdcrif olio L . s.str. 
montona Jusl. 
persica Poir. 

Euphrasia rostkoviana Heyne 
Rhinanthus minor L. ssp. minor 
Melampyrum nemorosum L. 

sylvoticum L. S 
Lathraea squamaria L. 

Orobonche gracilis Sm. S 
Planlago lanceolota L. 
m ajor L . 
m e d i e L . 

Sherardio orvensis L. S 
Aspcrula cynanchica L. 

Cruciata laevipes Opiz 
Galium album Mill. 
ap a r ine L. 
lucidum All. 
mollugo L . s.sLr. 
odoratum (L.)Scop. 
paluslrc L . 
pumilum Murr, 
r otundif ol iu m L. S 
sy I vat icu m L . s.str. 
verum L . 

Sombucus nigra L. 

r ace mosa L . S 
Viburnum lantana L. 
opulus L . 

S y mphor ic er p os rivularis Suksdorf 
Lonicera xylosleum L. 

Adoxa moschatellina L. 

Volerianella locusta Laterrade em. Betcke 
Valeriana dioica L . 

officinolis L. s.str. 

tripteris L. ssp. austriaca E. Walther 


Dipsococeae: Succisa pratensis Mnench. S 

Knautin orvensis (L.) CoulL. ssp. ntvcnsis 
dipsaccifolio Kreutz ssp. dipsoccitolia 
Scabiosa ochtoluucn l. . 

C a mpanulaceae: Campnnula c ochlont ii I o I i n Um. 

pat u I o L . 
pcisicifolin I. . S 
rnpunculoides L. 
ropuriculus L. 
r olundi ( ol in L. 

Irochclium I. . 

Phyleumo orbiculorc L. 
spie a tum L . 

Asteraceae: Eupatorium connabinum L. 

Adenostyles globro (Mill.) De. S 
Solidago conadcnsis I. . 

v i r g a u r e a L . 

Bcllis perennis L. 

Aster b e 11 idi os t r u m (L.) Scop. 

Erigcron annuus Pcrs. 
conodensis L • 

Buphlhalmum snlicitolium L. S 
Rudbeckia hirto l. 

Gal insog o ciliatn (Rot.) Blake 
porviflora Cnv. S 
Achilleo millclolium L. agg. 


Tiipleurospermum mnritimum (l .) Koch I 

M a l r i c a i i 8 c h □ rn o m i 11 n L . 

discoideoDc. ^ 

inodo r n L . I 


Chrysanthemum Icucnnthemum L . s.str. 

Tanacelum vulgare L. 

Artemisia vulgnris L. 

Tussilago larlara L. 

Petasitos hybridus (t. .) G.M.Sch. 
pnrodoxus (Retz.) Bau mg. 

Senecio tuchsii C. Gmcl. 
sy I vat icus L . 

Calendula officinolis L. 

Arctiu m loppo L . 

C Br duus deflorotus L. 

Cirsium arvense ( L .) Scop. 
crisilhalcs (Jocq.) Scop. 
oleraccum (L.) Scop. 
vulgare (Sovi) Ten. 

Ccnlourca iacua I. . s.str. 
montana L. 
scabiosa L. s.str. 

Cichorium intybus L. 

Lapsona communis L. 

Leonlodon outumnolis L. 
hispidus L. 

Tregopogon pratensis L. ssp. pratensis 
ssp. orienlolis (1. .) Cd!. 

Taroxacum officinolc Web. agg. 

Mycclis muralis (L.) Dum. 

Sonchus arvensis L. S 
p a I u s l e i L . 

C i epis biennis L . 


0 r ob anc hoc e oe: 
PIant agineccne: 

R ubiac e oe: 


Caprifoliaccoe: 


Ad ox ac e oe: 

V a I er ionac e ae: 
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Prcnonlhes purpurea L. 

Hieracium glaucinum Jord. 
piloselloides Vill. agg. 
racemosum W. Ä K. 
staticif oliu m All. 
sylvaticum (L .) Grufb. agg. 

Alismat aceae: Alismo plantago - aquatica L. 

P o t a m og e l on ec e ae: Polamogeton natans L. 

Liliaceae: 'Tofieldio calyculata (L .) Wohl. 

Veralrum olbum L. 

Colchicum aulumnole L. 

Anthcricum ramosum L. 

H e mer oc all is L . sp. 

Gagco lutea (L^ Ker.-Gowl. 

Allium montan um F . W. Schm, 
u r si nu m L . 

Lilium bulbilerum L. 
martagon L . 

Ornithogolum umbellatum L. 

Maionthemum bifolium (L.) T.W. Schm. 

Polygonotum multiflorum (L.) All. 
odorotum (Mill.) Druce 
vcrlicillatum (L -) Mill. 

Convolloria majalis L. 

Paris quadritolia L . 

Amoryllidoceae: Lcucojum vernum L. 5 

N arcissus poeticus L . 

pseudonarc issus L . 

Juncaceoc: Juncus orticulatus L. 

bu f onius L • s .s t r. 
cffusus L . 

Luzula campestris (L.) De. 
p i I oso ( L .) W 1 11 d. 
sylvatico (Huds.) GBud. 

Cyperaccoc: Scirpus sylvaticus L. S 

Carex ocutiformis Ehrh. 
alba Scop. 
brizoides Jusl. 
caryophyllea Latour 
digitata L . 
elata All. 

Ilacca Schreb. 
flava L . s.str. 
gracilis Curt. 
hirta L - 
montane L . 
muricola L . agg. 
nigra (L .) Reich. S 
ornithopoda Willd. S 
panieuiata L . 
pendula Huds. 
pilosa Scop. 
pilulifcra L. S 
remotB L . 
rostrata Stokes 
sylvatico Huds. 
umbrosa Host. 

Ponceoe: Bromus benekenii (Lange) Trim. 


et ectus Huds. 

i n e r m i s I. c y s s. 
r omosus H uds. s.st i. 
m o 11 i s L . S 
st eii Iis L . 

Festuco aiundinoceo Schreb. 
gigantea (1. .) Vill. 
ovino L. em. Hack. ngg. 
pratensis Huds. 
rubra L. agg. 

x Festulolium asccndens A. cl Gr. 

Brnchypodium pinnntum (L.) Pb. s.str. 

sylvaticum (Huds.) Pb. 

Glycerin fluitnns (L.) R.Br. 

plicata F . R . 

Poa onnua L . 

compressa L. 
nu m or o I is L . 
pratensis L . 

Irivialis L . 

Brizn medio L. S 
Dactylis glomernlu L. 

Melico nulnns L. 

Seslerio vnrio (Jacq.) Weitst. 

Lolium multiflorum L am. 
p e r e nne L. 

remolum Schrnnk. | 

Molinie cocrulen (L.) Mocnch. s.str. On 

litoralisHost. 00 

Agropyron coninum (L .) Pb. -I 

repens < L .) Pb, ssp. repons 
1 r i t i c u rn o o s t i v u m L . 

Hordeum vulgare L . 

P h r o g m i t e s communis Irin. 

Dcschornpsia enespitosa (L.) Pb. 

Holcus lonntus L. 
mollis L . 

Triselum flovescens (L.) Pb. 

H elicl ot r ichon pubescens (Huds.) Pilg. 

Koelcrio pyromidola (Lnm.) Pb. S 
Agrost is ennino l. . 
s t o I o n i f e r a L- 

C aln m agr ost is epigeios (L.) Roth, 
votin (Schrad.) Host. 
villoso (Chaix.) Gmel. 

Phi cum prolenso L. 

Alopecurus pratensis l . S 
Milium effusum L- 
Anthoxonl.hum odorotum 1. . 

Typhoides orundinocco (L.) Mocnch. 

Orchidaceae: C cphal n n t he r n damasonium (Mill.) Druce S 

Epipactis otiorubens (Holfm.) Schult, 
holleb or ine (1. .) Cr. S 
palustris (L.) Cr. S 
pmpurnto 5m. S 
Listein ovato (L.) R-Ür. 

Neotlia nidus - avis (L.) Rieh. 

Plato nthero chlor anl ho (Cu st.) Rchb. 
Gymnodonia conopsea (l. .) R . 13 r. 5 
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Lemnaceae: 

Ty p h ac e ae: 

Sp a r g ani ac e ae: 


Dactylorhiza maialis (Rchb.) Hunt & Summerh. 

maculata (L.) Soö 
Orchis mascula L. S 
m i 1 i t a r i s L . 

tridentata (L.) Scop. 5 
Lemna minor L. 

Typha latifolia L. 

Sparganium erectum L. 
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Anschrift des Verfassers: 

MAG. PETER PRACK 
Schieferegg 6 
A - 4484 KRONSTORF 

Zu den Karten: 

Die erste Karte dient zum Verständnis der Beschreibung des Gebietes. Alle in der Arbeit verwendeten 
Lokalnamen sind in ihr in großen Blockbuchstaben eingetragen. Der grau gerasterte Teil der Karte ist 
potentielles Überschwemmungsgebiet; dieses nimmt praktisch dieselbe Fläche ein wie das als "Untere Stufe" 
bezeichnete Gebiet. Die Grenze gegen das nicht näher untersuchte Umland wird durch eine schwarze 
Linie angegeben, ln der zweiten Karte sind die in der Arbeit beschriebenen Vegetationstypen, so genau 
es der Maßstab erlaubte, wiedergegeben. Außerdem wird hier die Störung der naturnahen Vegetation 
durch menschliche Eingriffe zum Ausdruck gebracht. 
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